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Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Auſtalten Beſteltungen auf die Zeitung, weiche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


No. 547. Morgen : Ausgabe, 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Turin, 18. Nov. Nach einer Depeſche aus Neapel ſoll eine franzö⸗ 
ſiſch⸗ſardiniſche Militär⸗Commiſſion unter Vorſttz der Generale Goyon und 
Gäaldini die Angelegenheit der auf römifches Gebiet übergetretenen bourbo⸗ 
niſchen Truppen regeln. 


London, 19. Nov. Die königliche Jacht Victoria and Albert iſt geſtern 
nach Antwerpen abgeſegelt, um die Kaiſerin von Oeſterreich an Bord auf⸗ 
zunehmen und nach Madeira zu bringen. 

Die „Times“ räth heute Oeſterreich abermals den Verkauf Venetiens als 
einziges Rettungsmittel gegen den drohenden Untergang an. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 20. November, Nachmitt. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 86%. Prämienanleibe 116%. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 80%. Oberſchleſiſche Litt. A. 127%, 
Oberſchleſ. Litt. B. 116½. Freiburger 84%. Wilhelmsbahn 38% B. Neiſſe⸗ 
Brieger 51. Tarnowitzer 29 B. Wien 2 Monate 7244. Oeſterr. Credit: 
Aktien 62% B. Oeſt. Nat.⸗Anleihe 5670. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 65% B. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 1344. Oeſt. Banknoten 73%. Darm: 
ſtädter 76%. Commandit⸗Antheile 83%. Köln⸗Minden 132%. Rheiniſche 
Aktien 86 B. Deſſauer Bankaktien 8%. Mecklenburger 46% B. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 46%. — Schwach behauptet. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 20. Novbr, Roggen: flau. Nov. 50%, 
Nov.⸗Dez. 50, Dez.⸗Jan. 50, Frühjahr 49%. — Spiritus: niedriger. 
Nov. 20%, Nov.⸗ 190%, Dez.⸗Jan. 19%, Frühj. 20%. — Rübbl: 
geſchäftslos. Nov. 11%, pr. Frühj. 12 ½ 
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Die Stadtverordneten ⸗Wahlen. 

In Berlin ſcheinen die Stadtverordneten⸗Wahlen dieſesmal mit 
demſelben Ernſte betrieben zu werden, wie in Breslau. Nachdem ſich 
ſchon mehrere berliner Zeitungen darüber ausgeſprochen haben, bringt 
heute auch die minifterielle „Preuß. Ztg.“ einen Leitartikel, den 
wir unſern Leſern vollſtändig mittheilen. 

„Das Gemeindeleben hat in der neueren Epoche unſeres Staats⸗ 
lebens noch keine recht günſtige Zeit gefunden. Zuerſt wurde es durch 
die Abſpannung, welche den Aufregungen des Jahres 1848 folgte, ge⸗ 
lähmt. Seitdem hat es der Nation zwar an politiſchen Anregungen 
nicht gefehlt, aber dieſe bezogen ſich doch überwiegend auf das Wech⸗ 
ſelverhältniß der Staaten und deſſen Veränderungen. Auch heute blickt 
jedes Auge mit Spannung auf die auswärtige Politik und die Ent⸗ 
scheidungen, welche fie vorbereitet. N 
Wir müſſen unfere Mitbürger indeß daran erinnern, daß gerade 
in einem ſolchen Augenblick die Erfüllung ihrer Pflicht für die Ge⸗ 
meinde von der größten Wichtigkeit fein kann. Welche Aufgaben die 
Zukunft ſtellen mag, wir werden ſie immer mit Hilfe eines opferberei⸗ 
ten Bürgerſinnes am beſten beſtehen. Als unſer Staat ſchweres Un⸗ 
heil erfahren hatte, entſtand die Städteordnung, welche ſeitdem der 
Ausgangspunkt aller Weiterentwickelung auf dieſem Felde geblieben iſt. 
Der Gedanke iſt uns alſo nicht fremd, daß die Lebendigkeit in der 
Gemeinde ein Rüſtzeug iſt für die Kraftentfaltung des Staates im 

anzen. 

Die Thätigkeit in der Gemeinde bindet den einzelnen Bürger erſt 
lebendig mit dem Staat zuſammen. Mag der Einfluß der großen 
Politik auf die Geſchicke und die Sicherheit des Privatlebens noch ſo 
deutlich hervortreten, von den Mitteln, den Anforderungen dieſer Po⸗ 
litik zu begegnen, hat der Einzelne dadurch noch keine Vorſtellung, und 
darum weder das richtige Urtheil, noch in ſeiner Haltung die richtige 
Unterſtützung für dieſelben, wenn er nicht zur ſelbſtthätigen Fürſorge 
für einen Kreis innerhalb des Ganzen gewöhnt if. Die Fürforge 
für das eigene Geſchick und ſein Gedeihen wird erſt geadelt, wenn der 

ürger inne wird, wie Alles, was er beſitzt, unauflöslich an ein Gan⸗ 
zes geknüpft iſt, welches er ſelbſtthätig erhalten und vertheidigen hilft. 

Nirgends ift dieſer Bürgerſinn und feine Ausbildung nothwendiger, 
als in Preußen. Wir reden hier nicht von den großen Aufgaben un⸗ 
ſeres Staates im Verhältniß zu ſeinen äußeren Mitteln. Aber wir 
reden von dem großen Beiſpiel, welches der preußiſche Bürger dem 
deutſchen Volke einſt gegeben und in jedem bedeutungsvollen Augen⸗ 
blick der deutſchen Geſchicke wieder geben ſoll. Nirgend iſt die Geſin⸗ 
nung, welche ſelbſtbewußt große Pflichten vollbringt, nothwendiger als 
bei uns. Auf uns ſieht in Deutſchland jedes Auge, weil von dem 
Wege, welchen unſer Staat wandelt, mehr abhängt, als von jedem 
andern Wege. Von dem Beiſpiel innerer Feſtigkeit, gegründet auf 
unzerbrechliche moraliſche Bande, welches wir geben, hängt in ſchwan⸗ 


(Die 


lenden Entſcheidungen der Zuſammenhalt des deutſchen Volkes ab. 


Dieſer hohen Pflicht ſoll heute der preußiſche Bürger in ſeinem ganzen 
politiſchen Handeln eingedenk fein. 

Dieſer eine Grund dünkt uns ſo wirkſam, daß es kaum noch nöthig 
if, auf Gründe hinzuweiſen, die zu andern Zeiten eine reichliche Aus- 
führung geſtatten würden: die Wichtigkeit der Intereſſen z. B., welche 
das Gemeindeweſen der Hauptſtadt ſchon in ſich umfaßt, und das 
Beiſpiel, welches die Hauptſiadt auch dem eigenen Lande ſchuldig iſt. 

Unſere Zeit läßt die eigenthümliche Erſcheinung wahrnehmen, daß 
bei den Völkern, welche wir als die freieſten der Erde zu betrachten 
gewohnt ſind, daß in England und in den Vereinigten Staaten das 
Gemeideweſen nichts weniger als in Blüthe ſteht. Der deutſche Ernſt, 
welcher ſich auch in der politiſchen Betrachtung glücklicherweiſe nicht 


verleugnet, hat aber faſt mit wiſſenſchaftlicher Genauigkeit das Ergeb⸗ 


niß hingeſſellt, daß ohne ein tüchtiges Gemeindeleben die 


Grundlage der politiſchen Freiheit, die harmoniſche Ent: 
wickelung der ſittlichen Volkskraft nämlich, = Reſidenz. — Vom Theater.] Der heutige Namenstag Ihrer 


ſam zerfällt. Wollen wir alſo das köſtliche Gut eines lebendigen 
Staatsweſens, das in ſeiner ſittlichen Grundlage ſicher iſt, erringen, ſo 
müſſen wir jederzeit eingedenk bleiben, daß die oft unſcheinbaren und 
mühſeligen Pflichten der Arbeit in der Gemeinde zu keiner Zeit gering 
geachtet oder gar verſäumt werden dürfen.“ 


Preußen. 

F Berlin, 17. November. [Noch ein kurzer Rückblick 
auf die würzburger Konferenzen. — Der Verfaſſer des 
Sendſchreibens über die militäriſche Ehre. Das 
Miniégewehr.] Nachdem der Text der Vereinbarung bei den 
würzburger Konferenzen bekannt geworden, vermag jeder Preuße und 
Preußenfreund ſich offen zu überzeugen, welcher Art die Geſinnungen 
ſind, die wir von den Regierungen unſerer deutſchen Bundesländer für 
die Einheit und Kraft des deutſchen Vaterlandes mit Rückſicht auf die 
thatſächlichen Machtverhältnifie Preußens zu gewärtigen haben. Dieſſeits 
wird nicht beabſichtigt, jene Vereinbarung nochmals näher zu beleuch⸗ 
ten. Doch, wenn wir die Feſtſetzung des § 3, welcher vornherein die 
nach wie vor beabſichtigte Majoriſirung Preußens bei der Wahl des 
Bundes⸗Oberfeldherrn ziemlich offen zur Schau ſtellt, als einen Akt 
erkennen, der geradezu daran zweifeln läßt, daß auch nur im gering⸗ 
ſten der gute Wille vorhanden ſei, wenigſtens etwas Thatſächliches der 
deutſchen Kraft und Einheit zum Opfer zu bringen, ſo müſſen wir 
unwillkürlich auch an die Ereigniſſe des vergangenen Jahres zurück- 
denken. Wir müſſen dabei ein Faktum hervorheben, welches damals 
den betreffenden preußiſchen Militairs, die als Generalſtabs-⸗ und 
Fourier⸗Offiziere bereits in Frankfurt am Main und Gegend eingetroffen 
waren, obwohl bekanntlich der Marſchbefehl an die betreffenden Trup⸗ 
pen nicht mehr zur Ausführung kam, — ſehr überraſchend erſchien. 
Sie hatten geglaubt, daß in einer Zeit, wo das preußiſche Volk durch 
die Mobilmachung ſeiner Armee zum Wohle des ganzen Vaterlandes 


zur Darbringung der größten Opfer bereit war, bei ihren Arrange⸗ 
ments zum Unterbringen der Truppen eine dem entſprechende Bereit⸗ 
willigkeit in den betreffenden Bundesländern vorfinden würden. Es 
betraf zudem eine der reichſten Gegenden Deutſchlands und wurde 
nichts Anderes als „Quartier“ begehrt, da für die Verpflegung in 
jeder Hinſicht preußiſcherſeits geſorgt war und die dortigen Regierun⸗ 
gen und Kommunen hierfür nicht einmal Auslagen zu beſtreiten hatten. 
Trotzdem wurde dieſe patriotiſche Bereitwilligkeit durchaus nicht in der 
erwarteten Weiſe vorgefunden. Auf den außerpreußiſchen Etappen 
Mitteldeutſchlands waren von den Kommunen großartige Empfangs⸗ 
feierlichkeiten für den Durchmarſch der preußiſchen Truppen vor⸗ 
bereitet, dagegen in der erwähnten Gegend, wo ein längeres Ver- 
weilen derſelben in Ausſicht ſtand, wurde, wie wir aus ſicherer Quelle 
wiſſen, manchem Offizier ſehr eindringlich bedeutet, daß dies Quartier⸗ 
geben „nur eine große Gefälligkeit“ ſei, die man ebenſo gut auch 
nicht ausüben könne, wenn es beliebt würde. Welche Behörden ins⸗ 
beſondere und hervortretend eine ſolche widerſtrebende Geſinnung mit 
Oſtentation zur Schau trugen, wiſſen wir allerdings nicht anzugeben. — 
Kürzlich brachte Ihre Zeitung einen Auszug aus dem Briefe eines ver⸗ 
ſtorbenen preußiſchen Generals, welcher unter Anderem über die wahre 
militäriſche Ehrenhaftigkeit und über das Benehmen der Offiziere zu 
anderen Ständen ſich in demſelben ausſprach, und welches Schreiben 
höchſten Orts zur Kenntnißnahme aller Offizier⸗Corps in neueſter Zeit 
mitgetheilt worden war. Wir konnen Ihnen berichten, daß dieſer 
preußiſche General der noch bei Lebzeiten König Friedrich Wilhelm des 
Dritten dahingeſchiedene Herzog Karl von Mecklenburg⸗Strelitz 
war, bekanntlich der Bruder unſerer verewigten Koͤnigin Louiſe. — 
Von Seiten des Kriegsminiſteriums iſt neuerdings befohlen worden, 
daß bei ſämmtlichen Offizieren und Unteroffizieren der Linien⸗Infanterie 
die Kenntniß und Behandlung des Miniégewehrs nicht bloß durch 
fortlaufende Inſtruktion erhalten werden ſoll, ſondern es ſind auch eine 
Anzahl Minie-Patronen per Regiment zu Schieß⸗Uebungen überwieſen 
worden. Bekanntlich ſind die Miniégewehre der Landwehr zugetheilt. 

L Berlin, 19. November. [Proteſt des Herzogs von 
Auguſtenburg. — Die däniſche Diplomatie. — Die fran⸗ 
zöfifhen Truppen in Syrien. — Preuß.⸗ franz. Handels⸗ 
vertrag.] Wie man erfährt, hat der Herzog v. Auguſtenburg durch 
Vermittelung des preußiſchen Geſandten in Kopenhagen Verwahrung 
gegen den von der däniſchen Regierung eingeleiteten Verkauf eines 
Theils ſeiner früheren Beſitzungen auf Alſen eingeleitet. Schloß 
Gravenſtein mit Park und Vorwerken, ſowie der Park des Schloſſes 
Auguſtenburg und dazu gehörige Vorwerke find diesmal zum Verkauf 
beſtimmt. Bekanntlich trat der Herzog ſeine Beſitzungen gegen eine 
Entſchädigungsſumme, die bis Jahr 1865 vollſtändig von Dänemark 
abgetragen werden ſoll, der däniſchen Regierung ab. Bis dahin 
ſollten die Rebenüen dieſer Beſitzungen der Abkunft gemäß als Pfand 
der Kaufſumme dienen, woraus ſich ergiebt, daß fie vor dieſem Termin 
nicht veräußert werden dürfen. — Es iſt bis jetzt hier nicht bekannt, 
daß die däniſche Regierung in der Frage der Herzogthümer in Paris 
einen neuen Vermittelungsvorſchlag übergeben habe. Daß die däniſche 
Diplomatie gegenwärtig ſehr rührig iſt, um von allen Seiten Hilfe 
und Beiſtand zu erwirken, iſt indeſſen kaum zu bezweifeln, und hat 
feinen Grund offenbar in der in Kopenhagen herrſchenden Befürch⸗ 
tung, daß man ſeitens Deutſchlands in der Budgetfrage endlich Ernſt 
machen werde. Hoffentlich iſt dieſe Befürchtung keine leere. — Die 
Vorherſagung, daß der Aufenthalt der franzoͤſiſchen Truppen in Syrien 
über die ſtipulirten ſechs Mondte hinaus ſich verlängern werde, die 
ſchon im Sommer gemacht wurde, ſcheint ſich leider bewahrheiten zu 
wollen. Die Stellung der andern Mächte zu dieſer Frage iſt eine 
ſolche, daß den Beſtrebungen Frankreichs für den Augenblick ein ernſt⸗ 
liches Hinderniß nicht entgegenſteht. Man führt jetzt dafür an, daß 
die Berathungen der europäiſchen Kommiſſion noch nicht begonnen 
hätten, und daß die Rückkehr der Truppen im Winter nicht wohl zu 
bewerkſtelligen ſei. Zur Beruhigung des Orients wird ihr verlängerter 
Aufenthalt in Syrien ſicherlich nicht beitragen. — Der deutſch⸗franzö⸗ 
ſiſche Zollvertrag beſchäftigt jetzt vielfältig die Preſſe. Preußen 
wird zweifelsohne beſtrebt ſein, für die von Frankreich lebhaft ge⸗ 
wünſchte Abſchließung einer Konvention gegen den Nachdruck Begünſti⸗ 
gungen der deutſchen Induſtrie zu erwirken. Es hat in der Abſicht, 
derartige Zugeſtändniſſe zu erhalten, das Beiſpiel anderer deutſchen 
Staaten nicht nachgeahmt, welche Spezialverträge mit Frankreich in 
Betreff des Nachdrucks abgeſchloſſen haben. 


Mittwoch, den 21. November 1860. 


&. Berlin, 19. November. [Vom Hofe. — Stimmung 
Majeſtät der Königin iſt, Angeſichts des ſehr ungünſtigen Befindens 
Sr. Majeſtät des Königs und der tiefen Hoftrauer, im Kreiſe der kö⸗ 
niglichen Familie ganz ſtill begangen worden. Die Theater haben auf 
die Feier des Tages durch die üblichen Prologe hingewieſen, die im 
königlichen aber fehlten, dafür im Opernhauſe „Fidelio“, im Schau⸗ 
ſpielhauſe „Das Leben ein Traum“ gegeben wurde. Es zeigt ſich aus 
manchem kleinen Umſtande, daß die Berliner dem Andenken der ver⸗ 
ſtorbenen Kaiſerin von Rußland Pietät, volle Aufmerkſamkeit zugewandt. 
So ſind von den kleinen goldenen und ſilbernen Gedenkmedaillen, die 
die Hofiumeliere Friedeberg auf den Tod der hohen Frau prägen ließen, 
tauſende von Exemplaren abgeſetzt, die die Herren als Berloque an 
der Uhrkette, die Damen als Medaillon tragen. Vor- und Rückſeite 
zeigen das Profilbild der Verewigten und ein Kreuz mit dem Datum 
des Todestages. — Se. k. Hoheit der Prinz⸗Regent iſt von ſeinem 
Unwohlſein wieder hergeſtellt, doch erſcheint Allerhöchſtderſelbe wenig öffent: 
lich, hat aber wieder mit gewohnter Energie ſich den Regierungsgeſchäf⸗ 
ten gewidmet, wofür die zahlreichen täglichen Vorträge der Miniſter 
ſprechen. — Heute Mittag war in dem Palais des Regenten, der mit 
den andern Mitgliedern des königlichen Hauſes ſich vorher nach Sans⸗ 
ſouet zur Gratulation begeben hatte, Familiendiner, an welchem die 
hier reſidirenden Prinzen und Prinzeſſinnen, ſowie die zum Beſuch an⸗ 
weſenden fürſtlichen Herrſchafteu Theil nahmen. — Die Stimmung in 
der Reſidenz iſt eine alles Aufſchwunges bare, das geſellſchaftliche Le⸗ 
ben kaum bemerkbar und ſelbſt das Alpha und Omega der Berliner, 
die Theater, üben dem Augenſchein nach, nicht die ſonſt gewöhnliche 
ſpätherbſtliche Anziehungskraft. — Seit im Viktoriatheater die La Grange 
als neues Mitglied der Loriniſchen italieniſchen Geſellſchaft mit einem 
glänzenden Erfolg ohne Gleichen debütirt hat, als Travia za, Lucia, 
Gilda, Norma mit der Artot und den Herren Carrion und delle Se⸗ 
dia im Verein, unerhörte Triumphe feiert, iſt die Theilnahme für die 
Italiener unter Merelli auf königlichem Theater⸗Grund und Boden faſt 
bis auf den Gefrierpunkt geſunken. Se. k. Hoheit der Prinz⸗Regent 
hat übrigens, um das Gerede über die unpaſſende Concurrenzſucht des 
Intendanten zum Schweigen zu bringen, dieſem befohlen, bis Ende 
Dezember feine italieniſchen Hilfstruppen zu verabſchieden. Die Ber 
hauptung des Herrn v. Hülſen, daß die Italiener ihm pekuniären Vor⸗ 
theil brachten, ſteht der Augenſchein der ſpärlich befegten Häuſer gegen: 
über, und die von der Preſſe gebrachte Nachricht, daß der Intendant 
es ſeit dem 1. September 1859 bis jetzt bereits zu einem Defizit von 
110,000 Thaler gebracht habe, ein Ereigniß, zum Erſtenmale in den 
Annalen des königlichen Theaters erſcheinend. — Die Friedrich⸗Wil⸗ 


helmſtädtiſche Bühne hat in überraſchend trefflicher Aufführung G. v. 


Meyern's, des Verfaſſers des „Heinrich von Schwerin“ neueſtes hiſto⸗ 
riſches Schauſpiel „Prinz Eugen“ gebracht, das die hieſige Geſammt⸗ 
kritik — bis auf ein politiſch parteileidenſchaftliches Blatt — als 
eine achtungswerthe poetiſche Erſcheinung begrüßte, was auch ſeinerſeits 
das Publikum gethan. — 


Oeſterre i ch. 

Wien, 19. Novbr. [Die Landesſtatute. — Audienz 
des Gemeinderaths. — Erzherzog Ferdinand Max.] Es 
iſt in den letzten Tagen viel von Miniſterveränderungen die 
Sprache geweſen, und in der That waren die Gerüchte nicht ganz 
ohne Grund. Die Veranlaſſung hierzu boten die Landesſtatute, gegen 
deren Faſſung die Oppoſition der Provinzen immer ſtärker wird und 
einen nicht unbedenklichen Grad von Aufregung hervorgerufen hat. 
Denn wiewohl erſt die Statute für vier Kronländer erlaſſen ſind, ſo 
unterliegt es doch keinem Zweifel, daß ſie als der richtige Maßſtab für 
den Charakter aller noch zu veroͤffentlichenden zu betrachten find. Am 
meiſten Anſtoß erregt die Beſtimmung, daß ein Theil der Landesvertre⸗ 
ter aus den Gemeindevertretungen gewählt werden ſoll. Allgemein 
und ſelbſt von ſehr konſervativer Seite betrachtet man dieſe Verfügung 
als einen entſchiedenen Mißgriff, weil die Gemeindevertretungen dadurch 
zum Tummelplatz der politiſchen Agitation für die Landtage und den 
Reichsrath gemacht werden und die eigentlichen Kommunalintereſſen 
damit leicht gefährdet werden könnten. Im ſtändigen Reichsrathe und 
ſelbſt bei zweien der Miniſter — man nennt uns Reichsrath v. Plener 
und Graf Szeeſen — foll eben dieſe Beſtimmung entſchiedenen 
Widerſpruch gefunden und in einer Miniſterkonferenz ſogar der poſt⸗ 
tive Antrag auf Abänderung dieſer Beſtimmung gedrungen und ein 
liberales Wahlgeſetz vorgeſchlagen haben. Der Staatsminiſter Graf 
Goluchowski verharrte dem entgegen auf der Durchführung der Grund⸗ 
ſätze ſeiner Lantagsordnungen, worauf Graf Rechberg die Entſcheidung 
dieſer Frage dem Kaiſer anheimſtellte. Hierüber iſt jedoch bis zur 
Stunde noch kein Beſchluß bekannt geworden und es iſt auch bei 
dem entſchiedenen Einfluſſe der Adelspartei nicht wahrſcheinlich, daß 
ſobald Graf Goluchowski — ſo verhaßt dieſer Miniſter auch iſt — 
zum Weichen gebracht wird. 3 

Mehr als alle politiſchen Neuigkeiten erregt heute die Nachricht 
große Senſation, daß der wiener Gemeinderath mit dem 
Staatsminiſterium aus Anlaß der Stadterweiterung in einen ſehr 
ernſten Conflict verwickelt iſt, und daß dies die Urſache war, weshalb 
der Bürgermeiſter mit einer Deputation vor acht Tagen Audienz bei 
dem Kaiſer genommen hat. Ich werde Ihnen morgen den ganz 
intereſſanten Streit ausführlich mittheilen. 

Die Spannung des Kaiſers mit feinem Bruder, dem Erz⸗ 
herzog Ferdinand Max, iſt durch Vermittlung der Erzherzogin 
Sophie vollſtändig ausgeglichen. Auf Einladung des Kaiſers wird 
Erzherzog Ferdinand Max mit ſeiner Gemahlin, der Erzherzogin Char⸗ 
lotte, den Winter über in Wien verbleiben und einen Theil der Apparte⸗ 
ments der Hofburg bewohnen. 

[Prozeß Richter.] Die ſeit Donnerstag den 8. d. M. in Folge Er⸗ 
krankung des Vorſitzenden, Vice⸗Präſidenten Schwarz, vertagte Schlußver⸗ 
handlung wider Direktor Richter, deſſen Prokuraführer Krumbholz und deſſen 
Agenten Bayer wurde heut wieder aufgenommen. Die Zuhörerräume waren 
ſchon vor Beginn der Verhandlung ganz gefüllt. Kurz vor halb 10 Uhr 
trat der Gerichtshof ein. Landesgerichtsrath Winter nahm den Platz des 
Vorſitzenden und neben ihm nahmen ſechs Richter ihre Plätze ein, da für die 
fernere Verhandlung zwei neue Ergänzungsrichter eingetreten ſind. 

Der Vorſitzende faßt die drei Angeklagten vorführen und befragt dieſelben, 
ob ſie damit einverſtanden ſind, daß, ſtatt daß die See noch 
einmal begonnen werde, die Reaſſumtion derſelben durch Verleſung des Pro⸗ 
tokolls über die drei bereits ſtattgehabten Sitzungen erfolge. Die Angellag⸗ 
ten erklären ſich damit einverſtanden, insbeſondere fügt Richter hinzu, er ſei 
mit jeder Anordnung des Gerichtshofes zufrieden, welche auf Beſchleunigung 
des Verfahrens abziele; desgleichen erklären der Staatsanwalt Lienbacher, 
ſowie die Vertheidiger Dr. Berger und Dr. Wiedenfeld zu dieſer Anordnung 
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ihre Zuſtimmung, Dr. Berger mit dem Vorbehalt, ihm etwa nöthig erſchei⸗ 
nende Bemerkungen zum Protokoll machen zu dürfen. Der Vorſitzende ge⸗ 
29 7 dies zu, und nach Entlaſſung des Angeklagten Bayer, der noch nicht 

etheiligt erf eint, beginnt die Verleſung des ſehr ausführlichen Protokolls 
durch den Gerichtsſchreiber. Wir dürfen daſſelbe übergehen, da ſein Inhalt 
aus den ſchon veröffentlichten Sitzungsberichten bekannt iſt. 

Während der Verleſung des Protokolls machte Dr. Berger dem Herrn 
Vorſitzenden eine leiſe geſprochene Mittheilung. 

Vorſitzender: Ich hahe die Mittheilung erhalten, daß ein Zeuge hier 
anweſend iſt. Ich will ihn nicht nennen, muß aber erſuchen, daß jene Per⸗ 
—.— welche als Zeugen vorgeladen ſind, ſich entfernen mögen. — Im Zu⸗ 

drerraume entſtand hierauf eine ſich hörbar machende Unruhe. 

Präſident: Ich muß die Herren erſuchen, ſich vor Gericht mit gehöri⸗ 

em Anſtand zu benehmen. Der Herr Vertheidiger hat mir einen gewiſſen 
ankl Baar gemacht. Ich kenne ihn nicht; er möge ſich entfernen. (Es 
entfernt ſich Niemand.) k 4 

Dr. Berger: Ich kann mich auch getäuſcht haben. 

Die Verleſung nahm den ganzen Vormittag in Anſpruch. 

[Befeſtigungen.] Aus Verona wird der „Allg. Z.“ geſchrieben: 
„Nachdem bei Borgoforte die drei Forts Rocchetta, Dugale und 
Romanove beendigt ſind, wird weiter zur Rechten, zwiſchen Romanove 
und Borgoforte, ein anderes in Angriff genommen. Das Vertheidi— 
gungsſoſtem des Littorale von Venedig dehnt ſich von dem Geſtade 
della Maeſtra bis zur Bai von Friaul — eine Strecke von 110 Kilo: 
metres — aus. Die ſechs Häfen Brondolo, Chioggia, Malamocco, 
St. Andrea, St. Erasmo und Tre⸗Porti find mit ſehr ſtarken Wer: 
ken verſehen, die größtentheils erſt ſeit zwei Jahren ausgeführt wurden; 
die Eingänge derſelben werden von Kreuzfeuern vertheidigt, welche den 
Durchgang eines Kriegsſchiffes abſolut unmoglich machen. In den 
Lagunen befinden ſich gegenwärtig 16 Forts, die mit ſchwimmenden 
Batterien unter einander in Verbindung ſtehen. Dieſe Forts konnten 
nur vom Meer her angegriffen werden; ſie fordern eine Landung und 
regelmäßige Belagerung mit ungeheuren militäriſchen Mitteln, eine be⸗ 
deutende Flotte und ein mächtiges Heer. Die Befeſtigungsarbeiten be: 
ſchränken ſich aber nicht auf Venedig allein; es wurden auch an der 
Etſch⸗Mündung, am Po, an der Brenta und dem Tagliamento der: 
gleichen ausgeführt. Gegenwärtig wird auch der Kanal von Morlacca 
befeſtigt, der das kroatiſche und das ungariſche Littorale in ſeiner gan⸗ 
zen Ausdehnung umfaßt.“ 

—Peſth, 18. Nov. [Die Organiſirung des peſther Go: 
mitates] ſoll nun dennoch eine Wahrheit werden. Graf Stephan 
Karolyi hat ſich nach vielfach gepflogenen Berathungen mit ſeinen 
politiſchen Freunden entſchieden, die Adminiſtrator-Würde anzuneh⸗ 
men, und in dieſer Eigenſchaft an die Spitze des peſther Comitates zu 
treten. Die alte Oppoſition will ihre Kraft nicht in einzelnen Vorge⸗ 
fechten zerſplittern, ſondern in ungelichteten Reihen die Hauptfragen 
auf dem Landtage zur Entſcheidung bringen. Deshalb hat das Bei⸗ 
ſpiel des Grafen Nachahmung gefunden, und Männer von anerkann⸗ 
ter Popularität figuriren bereits in der vorläufigen Liſte der Comitats⸗ 
verwaltung. So wird denn unſere Hauptſtadt am 1. Dezember das 
lange nicht geſehene Schauſpiel einer Comitatscongregation erleben, und 
in dem ſeit Jahren von gemeſſenen Büreaukraten bevölkerten Comitats⸗ 
gebäude werdeu wieder die charakteriſtiſchen Geſtalten des Landadels 
einherſchreiten, über das Oktoberdiplom werden in öffentlicher Verſamm⸗ 
lung die erſten officiellen Worte fallen, und frei, wie zuvor, wird der 
der elfjährigen Feſſeln entledigte Strom der Rede fließen. Man muß 
um ſo mehr auf einen hitzigen Kampf gefaßt ſein, als die Verſamm⸗ 
lung ſich kaum die Gelegenheit entgehen laſſen wird, gegen die in der 
Einführung eines Adminiſtrators für das peſther Comitat enthaltene 
Rechtsverletzung einen ernſten Proteſt zu erheben. 

Ueber die Vorbereitungen für die große Comitatsconferenz nehmen 
die offieiöfen Beſprechungen im Intereſſe der Wiedereinverleibung der 
losgeriſſenen Theile ihren Fortgang. In Bezug auf Kroatien giebt 
man ſich den beſten Hoffnungen hin, und glaubt man nur bei den 
Serben und Walachen auf einige Schwierigkeiten zu ſtoßen, deren 
Beſeitigung jedoch um ſo eher zu erwarten iſt, als die Regierung, wenn 
ſie ihr Intereſſe richtig auffaßt, das Werk der Reintegrirung Ungarns mit 
allen Kräften unterſtützen muß. Der durch die pragmatiſche Sanction 
begründete Rechtstitel der Dynaſtie wird nämlich verdoppelt und ver⸗ 
ſtärkt, wenn auch noch das Recht der ungariſchen Krone auf die par- 
tes adnexae die gebührende Anerkennung findet. Forſcht man nach den 
Motiven, welche der großeren oder geringeren Geneigtheit der Wieder⸗ 
einverleibung zu Grunde liegen, ſo fällt es leicht, wahrzunehmen, daß 
Croatien in Folge ſeiner Nationalität nirgendshin gravitiren kann, wäh⸗ 


welche das Ungemach der Soldaten theilten. 
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rend Serben und Walachen nach den ſtammverwandten Donauländern | pflegt; von Rechts wegen müßte das als das Ergebniß eines wahren Druckes 


blicken können. 
nicht überſehen ſollte. 


Sie ſehen hier Verhältniſſe berührt, die man in Wien charakteriſirt werden, 


was man als das Reſultat einer freien Kundgebung 
des Volkswillens anzupreiſen wagt. Daß dem alſo iſt, iſt notoriſch nachge⸗ 
wieſen übrigens handelt es ſich hier nicht um Bemerkungen und Nachweiſe 


Die allgemeine Aufregung, welche das gegenwärtige Uebergangs⸗ über die Modalitäten der trügeriſchen Votirung, ſondern um lautes Rügen 
ſtadium charakteriſirt, wird durch geſchickt ausgeſtreute Gerüchte genährt, und Vorwerfen eines ſolchen Mißbrauches und einer ſolchen Unordnung (dis- 


die jeder Begründung entbehren. 
ganzen Siadt von dem plötzlich erfolgten Tode des Primas, ein Ge⸗ 
rücht, das direkte Mittheilungen aus der erzbiſchöflichen Reſidenz auf 
das beſtimmteſte widerlegten, und das nichts anderes, als der Ausdruck 
der Ungeduld geweſen, mit welchem das ganze Land der den Landtag 
vorbereitenden graner Conferenz entgegenſieht. 


Italien. 


Rom 9. Novbr. [Die übergetretenen Neapolitaner. 
Vorgeſtern, am ten in der Frühe, brachen die hier ſtehenden franzoͤ⸗ 
ſiſchen Truppen nach Velletri auf, um die Entwaffnung der zwiſchen 
Ciſterna und Terracina an und auf der Straße der pontiniſchen 
Sümpfe lagernden Neapolitaner vorzunehmen, deren Zahl verſchiedent⸗ 
lich angegeben wurde. Heute Nachmittag begann der Einzug einer 
großen Maſſe Kavallerie verſchiedener Gattungen: Dragoner, Jäger, 
Gendarmen. Die große Brücke, welche von hier nach Ariccia führt, 
war mit Soldaten bedeckt, die bald die lange Hauptſtraße Albano's 
füllten. Menſchen und Pferde waren ermattet und theilweiſe ganz hin⸗ 
fällig; die weißen Mäntel beſchmutzt und zerfetzt; viele ohne Pferde 
und mit Mühe ſich weiter ſchleppend, viele mit verbundenem Kopf 
und namentlich an den Augen leidend. Eine kleinere Abtheilung, in 
beſſerem Zuſtand, folgte der erſten; ſie hatte ihr Muſikchor bei ſich, 
und zog unter klingendem Spiel in das Städtchen ein. Von der Brücke 
an über Ariccia hinaus und bis Genzano begegnete ich einer Menge 
von Nachzüglern, welche entweder die Pferde verloren hatten oder ſie 
am Zügel führten, da die Thiere zu kraftlos waren, ſie zu tragen. 
Manche hatten Karren oder Eſel gefunden; die meiſten aber zogen 
langſam und, wie mir ſchien, todtmüde dahin, viele hinkend, viele mit 
zerriſſenen Schuhen, in ihre Mäntel gewickelt, um ſich vor dem Nord⸗ 
winde zu ſchützen, der ſeit ſechsunddreißig Stunden mit unerbittlicher 
Heftigkeit blies, und gegen welchen namentlich die zahlreichen Augen⸗ 
kranken mit Mühe ankämpften; viele Soldatenfrauen, theilweiſe mit 
Kindern, die halb erſtarrt ſchienen vor Kälte; mehrere Feldcapläne, 
Die Lokalbehörden von 
Albano und franzoͤſiſche Offiziere thaten das Moͤgliche, um Dispoſi⸗ 
tionen zu ertheilen und die Leute unterzubringen. Ein bedeutender 
Theil der Reiterei wurde nach Caſtelgandolfo, nach Marino, nach Fras⸗ 
cati weitergeſandt; andere, darunter viele Offiziere, blieben in Albano. 
Alle Ställe waren bald gefüllt, wie die leerſtehenden Lokale in den 
Villen Piombino, Doria u. ſ. w. Schon Morgens waren Brodttrand- 
porte nach Velletri abgegangen; Fourrage wurde in Albano ſelbſt in 
Maſſe ausgegeben. Manche hatten anderthalb Tage lang weder für 
ſich noch für die Pferde Nahrung gehabt; anderthalb Tage lang hat⸗ 
ten ſie dieſſeits Terracina bei Tor Tre ponti in der ungeſunden Ebene 
campirt, im ſtrömenden Regen, welcher der ſcharfen Winterluft unmit⸗ 
telbar vorausging. Es waren zum Theil dieſelben Truppen, welche 
ſich mehrere Wochen lang mit den Garibaldianern herumgeſchlagen 
hatten, und endlich durch die Piemonteſen erdrückt worden waren. (A. Z.) 

Vom Vatikau, 4. Nov. [Circularnote an das diplomatiſche 
Corps.] Die Regierung des heil. Stuhles hat vor Kurzem Klage geführt 
und protejtirt gegen die gewaltthätige Invaſion, die nach jener, welche bereits 
in der Romagna ſtattgefunden hatte, ſich auch über mehrere andere Pro⸗ 
vinzen der päpſtlichen Staaten arg einer Regierung erſtreckte, welche, be⸗ 
herrſcht von der extravaganten Sucht, ihre Herrſchaft Aber ganz Italien durch 
die Beraubung anderer rechtmäßiger Souveräne auszudehnen, die Ausfüh⸗ 
rung ihres ungerechten Planes noch immer verfolgt, wobei ſie jedes Prinzip 
(prineipio) jedes Recht und jedes Geſetz verachtet, weil ihr uſurpatoriſcher 

re keinerlei Schranken duldet. a l 
achdem ſich die piemonteſiſche Regierung der vorerwähnten Provinzen, 
nämlich der Marken, Umbriens und eines Theiles der zum Erbgut Petri ge: 
hörenden Gebiete, mittelſt der feindſeligſten Gewaltthätigkeit und eines in der 
Art einer monſtröſen Piraterie geführten Krieges bemächtigt hat, treibt ſie 
jetzt die Beraubung der päpſtlichen Souveränetät mittelſt eines ſchmachvollen, 
ſchon in den früher uſurpirten Gebietstheilen zur Anwendung gebrachten 
Mißbrauches auf die Spitze, indem ſie nämlich die ſogenannte allgemeine 
Abſtimmung ausbeutet und dergeſtalt ein rechtsgiltiges Element zu ſchaffen 
gedenkt, mit welchem ſie fremden Rechten im Trotz ihre angemaßte Gebiets: 
ausdehnung legitimiren will. Man unterläßt es hier, die hinterliſtigen und 
emeinen Gignobil) Kunſtgriffe hervorzuheben, mit denen der angebliche 
ppell an die Vol 


So ſprach man vorgeftern in der ordine), 


svotirung vorbereitet und in Scene geſetzt zu werden 


auf welchem Wege man ein vorzugsweiſe revolutionäres und die 
e des rechtmäßigen Souveräns vernichtendes Prinzip einzu⸗ 
ren ſucht. 

Wie immer auch in dieſer Hinſicht die Anſichten einer Regierung beſchaffen 
ſein mögen, die ein Bündniß mit der Revolution abgeſchloſſen hat und ihr 
als Förderer und Führer (Condottiero) dient, ſo geht doch für das Prinzip, 
das man feſtzuſtellen beabſichtigt, die unbedingteſte Verurtheilung hervor aus 
den unveränderlichen Geſetzen der Gerechtigkeit, aus den allgemeinen Grund⸗ 
lehren des Völkerrechts, aus den Grundrechten der ſozialen und bürgerlichen 
Ordnung und aus dem Bewußtſein wohlgeordneter Völker. In der That, 
wenn ein ſo ſeltſames Prinzip aufgeſtellt würde, welche Souveränetät, wie 
ſtark ſie auch immer durch ihr er Recht und ihren langen Beſtand fein 
möge: wäre wohl je vor der Gefahr geſichert, in jedem Augenblick nach 
Willkür erſchüttert und geſtürzt zu werden! 2 

Welcher verderblichen Unſicherheit würden die Regierungen beſtändig und 
mit ihnen die ganze bürgerliche Geſellſchaft unter der Einwirkung eines 
Prinzips ausgeſetzt ſein, das ſeiner Natur nach ſo fruchtbar iſt an Agita⸗ 
tionen, Wirren und Unordnungen, die geeignet ſind, den allgemeinen Um⸗ 
ſturz in ihrem Gefolge herbeizuführen! 

Auf Grundlage dieſer hoͤchſt inhaltsſchweren Erwägungen befindet ſich die 
päpſtliche Regierung in dem Falle, gegen den Mißbrauch zu proteſtiren, der 
ſeitens der ufurpatorifdien Regierung mittelſt des vermeintlichen Appells an 
die Abſtimmung der Bevölkerung behufs der Entſcheidung über das Schidjal 
ihres Souveräns geübt worden iſt und noch immer geübt wird; ein Miß⸗ 
brauch, welcher der Einführung eines Prinzips gleichkommt, das alle Rechte 
und Gerechtſame der rechtmäßig eingeſetzten Souveränetäten verkennt, gering⸗ 
chätzt und zertritt, das Recht, welches auf Grundlage ſolenner Verträge und 
internationaler Conventionen die Verwaltung der Staaten regelt, entſtellt 
und umſtürzt, die unveränderlichen ewigen Grundlehren der Gerechtigkeit zu 
beſeitigen ſtrebt, das ungeheuerliche Recht der Uſurpation einführt und in 
die Geſellſchaft den Keim verderblicher Beunruhigungen und Wirren bringt. 

Die Empfindungen der höchſten Mißbilligung, mit denen ſich die anderen 
Regierungen über die raubſüchtige Politit der piemonteſiſchen Regierung und 
über die unqualifizirbare uſurpakoriſche Haltung ausgeſprochen haben, die fie 
im Kirchenſtaate wie in anderen Staaten Italiens angenommen hat, laſſen 
nicht daran zweifeln, daß der abermalige Proteſt, mit welchem die Regierung 
Sr. Heiligkeit jetzt zum Schutz und zur Vertheidigung der weltlichen Souve⸗ 
rainetät des römischen Papſtes gegen die um ſich greifende verletzende Hal 
tung auftritt, mit welcher der Ujurpator auf die gänzliche Vollführung der 
greulichen und verwegenen Invaſion in den obbenannten Provinzen beſteht, 
wie er dies bereits in den ſchon früher ſich angeeigneten Theilen des Kirchen⸗ 
ſtaates gethan 120 daß dieſer Proteſt, jagen wir, bei jeder dieſer Regierun⸗ 
gen gleicher Aufnahme begegnen wird. Mit vollem Grunde gibt man ſich 
auch der Fa Erwartung hin, daß die vorerwähnten Regierungen 
ihren wirkſamen Beiſtand verleihen werden den gerechten Vorſtellungen der 
Regierung Sr. Heiligkeit, ferner dem guten Rechte, mit welchem ſie den 
Souverain und die Regierung Piemonts für alle aus der feindſeligen in den 
Gebieten des h. Stuhles noch immer aufrecht erhaltenen Invaſion verant⸗ 
wortlich macht, und der Reklamation, kraft welcher ſie ſeiner Zeit von den 
Eindringlingen die vollſtändige Wiedereinſetzung erwartet. 

In dieſer Ueberzeugung und Zuverſicht erſucht der unterzeichnete Kardinal⸗ 
Staatsſecretair Sr. Heiligkeit Ew. Exeellenz, dieſe Note zur Kenntniß Ihrer 
Regierung bringen zu wollen und ergreift dieſen Anlaß zc. 


G. Kardinal Antonelli. 
Neapel, 9. Novbr. [Die Verwaltung Farinis.] Das 
erſte Dekret Farinis, welches er als Statthalter der neapolitaniſchen 
Provinzen erließ, war ein Haftbefehl gegen Nicotera, auf welchen 
ſofort ein gleicher gegen Mazzini erlaſſen wurde. Beide blieben ohne 
Reſultat; ſie geben jedoch Zeugniß davon, welche Rückſichtsloſigkeit 
gegen Garibaldi man zu beobachten geſonnen iſt. Viele bedauern 
wohl, nicht auch an Garibaldi Hand anlegen zu können. Die Wahl 
feiner Nachfolger ſchon konnte nicht malitiöfer g. werden. Cor⸗ 
dova, wegen ſeiner Intriguen von dem Diktator aus Sieilien vertrie: 
ben, kehrt als Direktor der innern Angelegenheiten dahin zurück; eben 
jo La Farina; Farini, der Verfaſſer des Circulars, welches den Krieg 
gegen Garibaldi eröffnete, iſt Gouverneur von Neapel, und Scialoja 


und Spaventa werden ihn unterſtützen; Fanti vertritt die Stelle des 


Diktators bei der Armee. — Die Brigade Aoſta iſt von Genua hier 
angekommen. Bereits übernehmen die ſardiniſchen Truppen den Gar: 
niſondienſt, welcher bisher von der Nationalgarde verſehen wurde, 
jedoch derſelben ſehr läſtig fiel. N (Allg. Z.) 


Neapel, 13. November. [Eine ſizilianiſche Deputation. 


— Dumas als Prophet.] Am 9. wurden die Deputationen der 
18 größten ſizilianiſchen Städte vom König empfangen. Der 
Marcheſe Torrearſa aus Palermo führte für Alle das Wort und vers 
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Berliner Plaudereien. 
Berlin, am 19. November. 
Ueber Bücher und Theaterſtücke. — Die Novitäten des Schauſpielhauſes und 
der Friedrich⸗Wilhelmsſtadt. — Ein Gerücht. — Die Oper und die Muſik. — 
Literatur. 

Es würde eine große Ungerechtigkeit ſein, wenn man den Buch⸗ 
handler für jedes Buch, und den Theater⸗Intendanten für jedes Stück 
verantwortlich machen wollte, welches dem Publikum nicht gefällt. 
Fata habent sua libelli — die Bücher haben ihre Schickſale, warum 
ſollten nicht die Theaterſtücke auch die ihren haben? Es thut uns leid, 
mitzutheilen, daß die letzten Novitäten des koͤnigl. Schauſpielhauſes ihre 
Schickſale hatten, und zwar fo gründlich, daß wenig von ihnen für 
die Zukunft übrig bleiben wird. Die alltäglichen Dinge ſind es nicht, 
welche das Publikum vor den Kopf ſtoßen. Ich habe mich oft ge⸗ 
wundert, wie geduldig ſich die Theatergänger Verhältniſſe, Wendungen, 
Verwickelungen, Auflöſungen und Schlüſſe gefallen laſſen, welche — 
wenn ſie ein mäßiges Gedächtniß hätten und nicht von einem Abend 
zum andern ſo glücklich wären, zu vergeſſen — Einigen ſeit zwanzig, 


Anderen ſeit zehn Jahren, Allen aber überhaupt bekannt ſein mußten. 


Ich erinnere mich einer alten Freundin aus der Kinderzeit, einer Wirth⸗ 
ſchafterin auf dem Gute einer Oekonomen-Familie. Dieſe würdige 
Dame las grundſätzlich keinen Roman, wenn ſie nicht vorher die letzte 
Seite deſſelben angeſehen und ſich überzeugt hatte, daß die Liebenden 
ſich „kriegten“, wie ſie es nannte. Es erſchien ihr allzu grauſam, 


Briefe ihr ſehr gefallen, und er desgleichen, wenn er nicht von einer und Führer derſelben Männer find, welche mit dem Kaifer von Oeſter⸗ 


reizenden Damenhand zuweilen Billets-doux empfinge, die ihn einer 
ſchwärmeriſchen Neigung verſicherten. Um unfere Leſer nun nicht eben 
ſo lange zu ennuyren, als die beiden Eheleute ſich und die Zuſchauer 
im königl. Schauſpielhauſe ennuyrt haben, nehmen wir uns die Freiheit, 
gleich hier zu ſagen, daß der Schriftſteller kein Anderer iſt, als der 
junge Ebemann, der ſich unter angenommenem Namen dieſer edeln 
Beſchäftigung hingiebt, und die Brieſſchreiberin fie iſt, die junge Ehe⸗ 
frau, welche ihre zärtlichen Herzensergießungen durch einen fremden 
Federkiel laufen läßt. Frage: warum und weshalb? Wir rathen 
unſern Leſern nicht, über dieſe Frage nachzudenken; ſie gehört zu den 
unlösbaren Problemen. Zuletzt aber wird die Anonymität des Schrift⸗ 
ſtellers gelüftet, die eigentliche Verfaſſerin jener zärtlichen Schriftſtücke 
auf Roſapapier wird entdeckt, und die Beiden, welche ſich am Anfang 
ſchon hatten, kriegen ſich zum Schluß noch einmal. — Dieſem unglück⸗ 
lichen Verſuch im Luſtſpiel folgte an demſelben Abend ein noch unglück⸗ 
licherer; das Einzige, was es vor dem erſten voraus hatte, war, daß 
es nur einen Akt hat. Es heißt: „Lyriſch und dramatiſch“, wie lucus 
a lucendo, und iſt, um die Wahrheit rund heraus zu ſagen, weder 
lyriſch, noch dramatiſch, ſondern einfach — albern! 

Von bedeutend höherem Werthe als die Trivialitäten, die ſich von 
Montag zu Montag bereits überlebt haben, iſt die Novität des Friedrich⸗ 
Wilhelmſtädtiſchen Theaters — „Prinz Eugen“, hiſtoriſches Schauspiel 
von Guſtav von Meyern. Die erſten Dichtungen, durch welche 


zwei Herzen durch drei Bände für einander ſchlagen und um einander Herr von Meyern ſich raſch bekannt machte, find das „Welfenlied“ 
werben zu laſſen, um fie am Ende durch das Grab, das Kloſter oder! und „Ein Kaiſer“, zwei Werke, beſeelt vom edelſten Patriotismus und 
Gott weiß was zu trennen. Vor parteiifchen Gemüthern dieſes Schla⸗ getragen von dem Gedanken eines großen und der Sehnſucht nach 


ges iſt nun allerdings das Theater einigermaßen ſicher, denn Niemand 
weiß um halb 7 Uhr, wenn der Vorhang zum erſtenmal in die Höhe 
gebt, was um 9 Uhr geſchehen fein wird, wenn er ſich definitiv nieder⸗ 
läßt. Wenigſtens ſollte es Niemand wiſſen. Das iſt eine Rückſicht, 
welche Jeder für 20 Sgr. verlangen kann, und in der That ſind die 
einzigen Requifiten eines Stückes, welches heutzutage reüſſiren will, daß 
man: 1) am Anfange nicht weiß, wie das Ende ſein wird, und daß 
2) das Ende in einem nicht gar zu kraſſen und unglaublichen Wider⸗ 
ſpruche mit dem Anfange ſteht. Beide Requiſiten aber ſind in dem 
neuen Luſtſpiele: „Eine übereilte Ehe“ von Caroline v. Pawloff, 
welches am 12. Noobr. zum erſtenmale Über die Bretter unferer Hof- 
bühne ging, ſchlecht beobachtet. Nicht blos, daß fie ſich nicht erſt am 
Ende des Stückes „kriegen“, ſie haben ſich ſchon, wenn es anfängt. 
Es handelt ſich nämlich um ein Liebespaar — natürlich jung, ſchoͤn, 
reich ꝛc. — welches ſich zum Tode langweilt. Vielleicht würden beide 
auch vor Mangel an Unterhaltung ſterben, wenn ſie nicht einen An⸗ 
deren liebte, einen Schriftteller, deſſen Werke und vorzüglich deſſen 


einem einigen Deutſchland. Sein nächſtes Werk erſchien auf der 
Bühne; es war jener „Heinrich von Schwerin“, welcher vor zwei 
Jahren die Runde machte durch unſer Vaterland, überall mit Beifall, 
an manchen Orten, wie z. B. hier in Berlin, mit Enthuſtasmus auf⸗ 
genommen ward, und jetzt noch auf einem hamburger Vorſtadttheater 
von Zeit zu Zeit unter dem größten Jubel des Volkes, keine zehn 
Schritt von der daͤniſchen Grenze, als ein immer erneuter Proteſt „für 
Schleswig⸗Holſtein!“ aufgeführt wird. Auch in ſeinem neueſten Schau⸗ 
ſpiel verfolgte Herr v. Meyern vaterländiſche Tendenzen; nur haben 
fie diesmal leider einen Beiſatz, der ihnen ihre Wirkung in Berlin 
dermalen einigermaßen coupirt. Es iſt auf eine Glorification des 
deutſchen Namens und der deutſchen Waffen Frankreich gegenüber ab⸗ 
geſehen; wir befinden uns in der Zeit und auf einem der Schauplätze 
des ſpaniſchen Erbfolgekrieges, und die Oeſterreicher ſtehen im Vorder: 
grunde. Der Dichter, welchem die Größe und der Glanz des Geſammt⸗ 
Vaterlandes vor der Seele ſteht, hat kaum die Abſicht gehabt, den 
ö ſterreichiſchen Fahnen zu huldigen, um fo weniger, als die Träger 


reich wohl, nicht aber mit dem Kaiſerthum in Verbindung ſtehen. 
Der hervorragendſte dieſer Gruppe iſt Prinz Eugen, vom Hauſe Sa⸗ 
voyen, anfänglich der geiſtlichen Laufbahn beſtimmt und am Hofe 
Ludwig XIV. in Paris. Seine innere Abneigung gegen den geiftli- 
chen Stand und die Beleidigungen des abſoluten Monarchen treiben 
ihn zur Flucht, und zehn Jahre ſpäter — am Anfange des 2. Akts — 
finden wir ihn im öſterreichiſchen Heerlager in Italien, und er ift 
bereits „Prinz Eugen, der tapfere Ritter“, gefeiert in ganz Europa 
und der Abgott ſeiner Soldaten. Aber die kaiſerl. Hofburg zeichnete 
ſich ſowohl damals, wie in unſern Tagen, durch Saumſeligkeit und 
halbe Maßregeln aus. Man läßt den Heerführer von Tag zu Tag 
vergeblich auf Verſtärkung hoffen; man kränkt ihn durch Mißtrauen 
und zwingt ihn zur Unthätigkeit Angeſichts einer franzöſiſchen Armee, 
während ſein Vetter Victor Amadäus, Herzog von Savoyen und Vor⸗ 
fahr des erſten „Königs von Italien“, auf Abfall von der ͤſterreichi⸗ 
ſchen Sache und Separatabkommen mit Frankreich ſinnt. In dieſer 
Conſtellation denkt Frankreich daran, den früher ſo ſchwer vernach⸗ 
läffigten Prinzen Eugen auf feine Seite zu ziehen, und bedient ſich 
dazu eines Fräuleins von Teſſé, welches der Prinz geliebt, als er noch 
am Hofe zu Paris geweſen. Der Dichter hat nun einen Conflict 
ſeines Helden zwiſchen der Liebe zu dieſer Dame und der Treue gegen 
den Kaiſer beabſichtigt; aber dieſer Conflict hat, offen geſtanden, nicht 
Spannung genug. Es handelt ſich um keine Idee, für welche der 
Prinz kämpft, duldet und zuletzt entſagt; und um uns für ein bloßes 
Factum zu begeiſtern, ruft der Dichter vergebens feine ſchoͤnſten Verſe 
zu Hilfe. Andererſeits finden wir auch kein rechtes Motiv in der Liebe, 
wie der Dichter ſie hier zur Anwendung gebracht. Prinz Eugen liebt 
das Fräul, von Teſſe und das Fräul. von Teſſé liebt den Prinzen 
Eugen. Warum Thränen, Entſagung und der Schleier? Warum 
entführt der Prinz ſie nicht, nimmt ſie mit ſich nach Wien und ruft 
über den Rhein hinüber: kommt, und holt ſie Euch wieder, wenn Ihr 
es könnt! — Dieſes find unſere Ausſtellungen an einem Stücke, welches 
ſich ſonſt durch ſeine poetiſche Färbung ſchon und die noble Haltung 
ſeiner Diction unſere ganze Anerkennung erworben haben würde, ganz 
abgeſehen von einigen im höchſten Grade wirkſamen Scenen des 3. und 
4. Aktes, welche auch vom Publikum mit größtem Beifall aufgenom⸗ 


men wurden. Dem durchſchlagenden und nachhaltigen Erfolge jedoch 


ſteht unter Anderm der unverkennbare und nicht wegzuleugnende Mang 
an Sympathie für Oeſterreich im Wege, welcher im Augenblicke hier 
immer noch herrſcht, beſonders in den Klaſſen der Geſellſchaft, welche 
in der Friedrich⸗Wilhelmſtadt den Ausſchlag geben 

Wenden wir uns in unſerer Rundſchau der Muſik zu, ſo begegnen 
wir zuerſt dem Gerüchte, daß Se. königl, Hoheit der Prinz⸗Regent ger 
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ſicherte den König der warmen Hingebung des ſizilianiſchen Volkes 
für ihn und das einige Italien, für das es Gut und Blut einzuſetzen 
bereit ſei. Zugleich bat er ihn, die Inſel ſobald als möglich mit feiner 
Gegenwart zu beglücken. Der König antwortete: 

„Seit jeber ſchon bewahren wir eine warme Neigung für die Sizilianer. 
Im Jahre 1848 bewunderten wir den Muth dieſes Volkes, aber die Beſtim⸗ 
mung Italiens war noch nicht zur Reife gediehen. Von früheſter Jugend 
an bin ich für Italien erzogen. Italien war ſtets das Ziel meiner Wünſche 
und meiner Sorge. Heute hat der Himmel meine Gebete und die der 
Italiener erhört. Dank dem Erfolge unſerer Waffen, Dank dem Willen des 

olks iſt Italien das Italien der Italiener und wir ſind jetzt eine große 
und ſtarke Nation. — Es thut aber Noth, ſtandhaft das Gut zu behaupten, 
welches wir erobert haben. Dann werden wir im Stande ſein, den Drohun⸗ 
en unſrer Feinde zu widerſtehn und dürfen hoffen, auch jene Theile mit 
talien vereinigt zu ſehen, die ihm heute noch fehlen. — Ich liebe die Sizilia⸗ 
ner und bin ihres Patriotismus für die italieniſche Sache verſichert. Was 
mich betrifft, fo werde ich ſtets dieſelben Geſinnungen bewahren und ſtets 
als Ehrenmann handeln. In Kurzem werde ich in Ihrer Mitte in Sizilien 
ſein; ich bedaure aber, daß mir die Sorge für das Staatswohl nur einen 
kurzen Aufenthalt dort geſtattet, und mich verhindert, alle Städte der Inſel, 
die mir alle gleich theuer ſind, zu beſuchen.“ 

Schließlich überreichten die Präſidenten der betreffenden Deputa⸗ 
tionen mit kurzen, den Umſtänden entſprechenden Worten ihre Adreſſen. 

Alexander Dumas fährt fort im „Indipendente“ die leichtſinnig⸗ 
ſten Fanfaronaden loszulaſſen. Der Mirkwürdigkeit wegen laſſe ich 
hier einen Auszug aus einem Leitartikel in der Nummer vom 9. fol⸗ 
gen. Nachdem Dumas eine offenſive Koalition der drei nordiſchen 
Mächte in Ausſicht geſtellt, ſagt er weiter: „Alsdann wird mit einem 
„salto terribile“ während das italieniſche Heer in Tirol eindringt und 
auf Wien losmarſchirt, während Ungarn ſich erhebt, — Frankreich 
über den Rhein herfallen, in 14 Tagen drei Schlachten gewinnen, 
und von Berlin aus einen Frieden dekretiren, der uns unſere Rhein⸗ 
Grenze zurückgiebt, Preußen auf eine Einwohnerzahl von 8,000,000 
Menſchen reduzirt, Oeſterreich zu einer Macht zweiten Ranges herab⸗ 
drückt und ein ungariſches Reich gründet, das ſich bis an das ſchwarze 
Meer erſtreckt. Dieſes ſage ich heute, am 8. November 1860 und 
Ihr werdet es erfüllt ſehen, noch ehe drei Jahre vergangen ſind. 
A. Dumas“. 

Eines der letzten Dekrete des Diktators war dasjenige, durch wel⸗ 
ches A. Dumas geſtattet ward, noch ein Jahr als Ehrendirektor des 
Muſeums im königl. Palaſte von Chiamonte zu bleiben. 


Schweiz. 

Aus der Schweiz, 17. Novbr. [Das neue Alpen: 
bahnprojekt. — Ein ſchweizeriſches Feſtungsprojekt. — 
Militäriſche Vorlagen für die Bundes verſammlung. — 
Eine neue Propaganda-Zeitung an der Grenze. — Cle— 
riſei in der Schweiz.] Ueber ein neues Alpenbahnprojekt, 
welches den Herrn Ingenieur Em. Schmidt zum Verfaſſer hat (einen 
gebornen Deutſchen und ehemaligen Offizier), bin ich im Stande, Ihnen 
einige Mittheilungen zu machen. Dieſe Alpenbahn, bei Thun begin⸗ 
nend (im berner Oberland) wird im Grimſel-Tunnel eine Steigung 
von 15 bis 18% höchſtens erhalten, der zweite Tunnel, aus dem 
Oberwallis nach dem Teſſin⸗Thal (Begretto) erhält eine Länge von 
11 Ki. bei 2% Steigung und geht zwiſchen dem Galmi⸗ und Leki⸗ 
Horn durch. Die Gefammtlänge der Bahn von Thun bis 
Locarno iſt 183 Kil., die Steigungen der freien Bahn überſteigen 
nirgends 25 bis 26%. Die Verbindungsbahn von Luzern nach dem 
berner Oberland würde 9 Stunden lang, der Tunnel durch den Brünig 
4 bis 6 Kil. Die Nothwendigkeit einer ſolchen Bahn erklärt der Hr. 
Verf. mit folgenden Worten: „Kürzeſte Verbindung der Kantone 
Wallis und Teſſin mit dem Herzen der Schweiz. Die Be: 
deutung dieſes Moments bei dem immer mehr und mehr um ſich grei⸗ 
fenden Fieber, die Völker nach Nationalitäten abzuſcheiden, 
dürfte nicht zu überſehen ſein, wenn man in Anrechnung 
bringt, welchen Einfluß es ausüben muß, Bern und Bel⸗ 
linzona einander auf eine Diſtanz von 6 Stunden nahe 
gerückt zu feben..... In militäriſcher Beziehung gewährt 
die Grimſelbahn den Vortheil, daß ſie die der Schweiz, einerſeits 
durch die ſavoyiſche Erwerbung ſeitens Frankreich, an: 
dererſeits durch die Bildung eines italieniſchen Einheits— 

Aates drohenden Gefahren theilweiſe neutraliſirt, indem 
man mittelſt derſelben nicht nur in den Stand geſetzt wird, in wirk⸗ 
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Operationslinie in der Flanke zu faſſen und das Wallis 
hartnäckig vertheidigen zu können, ſondern weil ſie auch 
die kürzeſte Operationslinie (Verbindung) auf die Verthei⸗ 
digungslinie des Teſſins darbietet.“ Indem wir dieſe An⸗ 
ſchauung theilen, glauben wir das Projekt in jeder Beziehung zeitgemäß 
nennen zu können. — Wie ſehr man in der Schweiz an Vertheidigungs⸗ 
ziele denkt, beweiſt wieder eine neue Broſchüre, welche den Aufbau einer 
Feſtung in der Centralſchweiz, bei Sempach, begehrt. — Die 
nächſte Bundesverſammlung wird außer den laufenden Wahlgeſchäf— 
ten, nur militäriſche Vorlagen behandeln, praktiſchere Bekleidung und 
beſſere Bewaffnung, gezogene Kanonen, Militärſtraßen und 
neue fortifikatoriſche Anlagen. — Da die „franzöſiſchen Ideen“ 
ſo ſchlechten Eingang bei uns und in Deutſchland finden, wird die 
„Franche Comté“ in Befancon mit gouverne mentalen 
Mitteln ausgeſtattet in der Größe der „Allg. 3.“ die 
Aufklärungsrolle übernehmen. Die Cleriſei hebt 
wieder ſehr mächtig ihr Haupt bei uns. Ich wüßte wirklich 
nicht, durch was ſich dieſes erklären laſſen koͤnnte. Sonderbar iſt 
jedenfalls, daß die franzöſiſche Propaganda im berner Jura 
von katholiſchen Geiſtlichen ausgeht und daß in Freiburg 
dieſe ultramontanen Juraſſier Anhänger und Nachbeter 


haben. 
Frankreich. 


i Paris, 17. Noobr. [Zur orientaliſchen Frage. — 
Vermiſchtes.] Die beabſichtigte Vermehrung des franzöſiſchen Expe⸗ 
ditionscorps in Syrien, gegen welche die engliſche Regierung proteſtirt 
haben ſoll, iſt für den Augenblick wenigſtens aufgegeben. Man 
begnügt ſich die Lücken auszufüllen, die ſich in den in Syrien befind⸗ 
lichen Regimentern fühlbar gemacht haben, und ſollen die dazu beſtimm⸗ 
ten Truppenabtheilungen in Bälde an ihren Beſtimmungsort abgehen. 
Für den künftigen Monat aber will die franzöfiihe Regierung die Zu: 
ſammenkunft der europäiſchen Conferenz in Paris beantragen, welche 
die Aufgabe hat, die ſyriſchen Angelegenheiten zu überwachen. Wie 
wenig erfreulich übrigens die Beziehungen Frankreichs mit der Türkei 
ſind, iſt daraus erſichtbar, daß, wie man verſichert, Frankreich einen 
geheimen Vertrag mit dem Vicekönig von Egypten abgeſchloſſen hat. 
Aus dieſem Grunde hat man auch Veranlaſſung, zu fürchten, die von 
Mires definitiv übernommene türkiſche Anleihe mochte von dem Staats⸗ 
rath nicht autorifirirt werden. Mires hat die Anleihe unter der Bedin⸗ 
gung übernommen, daß fie an der pariſer Börfe notirt werde. Was 
den Vertrag mit dem Vicekönig von Egypten betrifft, ſo muß dieſe 
Nachricht, wenn ſie ſich bewährt, auf die engliſchen Diplomaten einen 
unangenehmen Eindruck machen. Der Kaiſer aber hat noch vor Kur⸗ 
zem zu Fürſt Metternich geſagt, er werde nicht von der engliſchen 
Allianz laſſen, wenn nicht unvorhergeſehene Ereigniſſe von zwingendem 
Einfluß ihn dazu veranlaſſen werden. — Da die chineſiſche Expe⸗ 
dition vollſtändig und glücklich beendet iſt, werden die franzöfiichen 
Truppen in Bälde ſich von den Ufern des Peiho zurückziehen. — Man 
berichtet, ein Unteroffizier ſei von hier aus nach Italien abgeſchickt 
worden, um bei der Einrichtung von zwei Compagnien Raketenſchleu⸗ 
derern behilflich zu ſein, welche der piemonteſiſchen Armee einverleibt zu 
werden beſtimmt ſind. — Ein legitimiſtiſches Journal, welches unter 
dem Titel: „la France central“ in Blois erſchien und ſich durch eine 
äußerſt tüchtige Redaktion auszeichnete, iſt unterdrückt worden. Der 
Eigenthümer begab ſich nach Paris, um die Gründe dieſer Maßregel 
kennen zu lernen. Am betreffenden Orte wurde ihm der Beſcheid, 
man habe dieſe Maßregel ergriffen, um der wenn auch ſtummen 
Oppoſition des Blattes ein Ende zu machen. Der „Conſtitutionnel“ 
bringt in ſeiner Nummer vom 18. November einen Artikel, gezeichnet 
Auguſte Ktn., der die Abſicht hat, die Broſchüre: „Lempereur Pape“ 
als in entſchiedenem Gegenſatz gegen die Anſichten der Regierung bar: 
uſtellen. 

f chris, 17. Nov. [Die Friedens ausſichten] Der „Cour. 
du Dimanche“ enthält wieder einmal eine diplomatiſche Enthüllung; er 
veröffentlicht das angebliche Schreiben eines nicht näher bezeichneten 
hieſigen Geſandten an ſeinen Souverän, welches die allgemeine Lage 
zeichnet. Dieſer Diplomat hält die Friedensausſichten für wohlbegrün⸗ 
det. Die turiner Regierung habe ſich überzeugt, daß ſie gegen Oeſter— 
reich doch nur auf die reguläre Armee würde zählen können, und daß 
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ſamer Weiſe die franzöſiſche Operationsfront und deren! Freiſchaaren unter Garibaldi's Führung nur eine ſehr unſichere Stütze 


wünſcht haben ſoll, an Stelle der überhand nehmenden italieniſchen 
Oper endlich einmal die deutſche wieder in ihre Rechte geſetzt zu ſehen. 
Wir haben dieſen Wunſch als Gerücht vernommen, und geben ihn als 
Gerücht wieder, wie er mit großer Zufriedenheit und allſeitigem Beifall 
in den Kaffeehäuſern beſprochen wird. Das Publikum iſt der italie⸗ 
niſchen Muſik müde; obgleich der Impreſſario der Münzſtraße nicht 
müde wird, ihm von Woche zu Woche neue Ueberraſchungen zu be: 
reiten. Wir ſahen als Novität die „Traviata“ mit Madame La 
Grange als Violetta. Die Oper hat ihre Freunde und die be⸗ 
rühmte Sängerin ihr Publikum. Uns aber möge man es verzeihen, 
wenn wir dieſer vergifteten Lorettenmuſik gegenüber nüchtern, dieſem 
einſchmeichelnden „piano staccato“ gegenüber kalt bleiben und ange⸗ 
ſichts der ganzen klatſchenden Verſammlung noch einmal mit unſerem 
treuen Freund von der Schulbank, dem ehrenwerthen Cicero, rufen: 
»Quousque tandem?“ — 15 8 

Von den Concerten der Woche zeichnen wir billig die der edlen 


des großen Friedrich als Page gekommen, unter der folgenden Regie⸗ 
rung lange Zeit als Diplomat gedient und ſpäter unter der Regierung 
Friedrich Wilhelm's III. einen bedeutenden Antheil an der Neugeſtal⸗ 
tung des preußiſchen Staates genommen hatte, zugleich die eigenthüm⸗ 
lichen Bewegungen und Verirrungen jenes Jahrhunderts, welche letztere 
zu den geheimen Geſellſchaften der Roſenkreuzer, die an Magnetismus 
und Geiſtererſcheinungen glaubten, und der Illuminaten führten, welche 
— die Lichtfreunde des 18. Jahrhunderts — gegen jene Myſtiker zu 
Felde zogen. Der Abändige Roman iſt ſehr reich an intereſſanten 
Mittheilungen und wird einen großen Leſerkreis finden. — Von beſchei⸗ 
deneren Tendenzen iſt der Roman „Problematiſche Naturen“ von 
F. Spielhagen. Er iſt eine feine, geiſtvolle Ausführung des Göthe⸗ 
ſchen Satzes: „Es giebt problematiſche Naturen, die keiner Lage ge⸗ 
wachſen ſind, in der ſie ſich befinden, und denen keine genug thut. 
Daraus entſteht der ungeheure Widerſtreit, der das Leben obne Genuß 
verzehrt.“ Dieſer neueſte Roman des Verfaſſers, deſſen frühere Werke: 


Clara Schumann aus, dieſer beſten Interpretin des ergreifendſten „Clara Vera“ und „Auf der Düne“ nicht die Verbreitung fanden, die 


Tondichters unſerer Zeit, welcher ihr Mann geweſen. Die Perle des 


erſten Abends (Montag, 11. Nov.) war das D-moll-Trio deſſelben; 


Bach, Chopin, Mozart, Beethoven (G-dur-Sonate) folgten. Ein 
reiches, ſchönes Programm, und außerdem die Bekanntſchaft mit einem 
jungen Violiniſten, Herrn Bargheer, aus Joachim's Schule, machten 
dieſe erſte Soirée bemerkenswerth. Die zweite Soiree Donnerſtag, 
15. Nov.) brachte Beethoven's Es-dur-Trio, die herrliche D-dur- 
Sonate von Mendelsſohn und mehrere Schumann'ſche Sachen. Das 
Publikum dieſer Soircen, welche in der Singakademie ſtattfinden, ift 
das beſte und ſachverſtändigſte unſerer Reſidenz, und der Beifall, den 
es ſpendet, iſt gleich ehrenvoll für Beide. De 

Die Hoffnung auf eine friedliche Zukunft — was wir in unſren 
unruhigen Zeiten „Zukunft“ nennen, hat allerdings keinen ſehr tiefen 
Hintergrund — ſcheint den Büchermarkt zu beleben, und auf unfrem 
kritiſchen Tiſche, welchem wir in unſrem Arbeitszimmer ſtets einen be⸗ 
vorzugten Platz angewieſen haben, ſieht es bereits ſehr bunt aus, Be⸗ 
ginnen wir heut mit den Romanen, deren uns aus Otto Janke's Ver⸗ 
lag allein bereits ſo viele zugegangen ſind, daß wir für den halben 
Winter leidlich ausgeſorgt haben. Zur Empfehlung der neuen Romane 
von George Heſekiel, Fanny Lewald, Theodor Mundt und Louiſe Mühl⸗ 
bach ſagen wir Nichts, da die Verfaſſer derſelben bereits auf jenem 
glücklichen Standpunkte angekommen ſind, wo das Publikum ohne Em⸗ 
pfehlung zugreift. Auch Mar Ring gehört zu dieſer Gattung; aber 
da es das erftemal iſt, daß wir feinem Namen im Janke'ſchen Ver: 
lagscatalog begegnen, ſo wollen wir ſeinem neueſten Romane „Roſen⸗ 
treuzer und Illuminaten“ einige Zeilen widmen. Derſelbe ſchildert 
ein Leben eines preußiſchen Edelmannes, der ſehr jung an den Hof 


’ 


[fie verdienten, erſchien zuerſt im Feuilleton der hannoverſchen „Zeitung 


für Norddeutſchland“, unter deren Leſern er ein ungemeines Intereſſe 
erregte. Hoffen wir, daß feine Aufnahme auch im größeren Publikum 
eine gleich freundliche ſein möge! — Das letzte Buch, welches wir na⸗ 
mentlich den Müttern empfehlen mochten, heißt: „Denkwürdigkeiten einer 
deutſchen Erzieherin in Belgien, England, Spanien, Portugal, Polen 
und Deutſchland.“ Abgeſehen von dem Reiz, welchen ein ſo reich be⸗ 
wegtes Leben und ein ſo raſch wechſelnder Schauplatz deſſelben zu bie⸗ 
ten im Stande iſt, enthält das Büchlein inſtructive Winke und Rath: 
ſchläge, die um ſo willkommener ſind, als ſie aus der Praxis ſtammen 
und ſich in der Praxis bewährt haben. Die Verfaſſerin hat ſich nicht 
genannt; aber einigen im Buche verſtreuten Andeutungen nach muß ſie 
aus Dresden ſein, jenem Eldorado der deutſchen Schriftſtellerinnen und 
Gouvernanten. Julius Rodenberg. 


Breslau, 20. Nov. [RuftE] Die dritte Quartett⸗Soiree der 
Herren Dr. Damroſch, Hoppe, Valenta und Heyer, welche geſtern um: 
ter zahlreicher Betheiligung von Seiten des Publikums im Mufitfaale der 
Univerſität ſtattfand, wurde mit Schumann's Streichquartett in F-dur 
eröffnet. Es ſtammt dieſes Werk (op. 41 Nr. 2) aus jener glücdlichſten Zeit 
des Komponiſten, in welcher er aus dem Vollbeſitz ſeiner Kraft neben dieſer 
Trias die erſte Symphonie, das Klavierguintett, das Klavierquartett, eine 
Fülle der herrlichſten Lieder — im Jahre 1840 allein 138 Nummern — 
chuf und den Höhepunkt feiner künſtleriſchen Laufbahn erreicht hatte. Wir 
halten die Kompofitionen Schumann's aus dieſer Epoche für das edeutendſte, 
was in der Neuzeit überhaupt auf muſikaliſchem Gebiet entſtanden iſt, und 
mögen nicht der gewöhnlichen Meinung beipflichten, daß Schubert oder 
Mendelsſohn ihn an Tieſe und Gewalt der innern Empfindung überrage. 
Gleich bei den erſten Tönen des Quartetts fühlen wir uns wie von dem 


— 


ſein würden. Graf Cavour ſoll einem Wortführer für den „Krieg im 
März und ſelbſt im Februar“, wie Garibaldi ihn herbeigewünſcht, zur 
Antwort gegeben haben: „Mein Herr wird vielleicht eine Million Ita⸗ 
liener unter den Waffen, er wird aber immer nur 150,000 Soldaten 
haben.“ Farini möchte, wie es weiter heißt, ein Jahr, feine Collegen 
möchten, wenn fie ſich getrauten, es fo laut zu ſagen, als ie es leb⸗ 
haft wünſchen, zwei Jahre Waffenſtillſtand haben. Oeſterreich werde 
übrigens gewiß die Offenſive nicht ergreifen. Auch die vielbeſprochene 
Annäherung zwiſchen Rußland und Frankreich werde den Weltfrieden 
nicht gefährden. Der Kaiſer Napoleon habe noch ganz vor Kurzem 
dem Fürſten Metternich erklärt, er halte auf den Fortbeſtand der engli⸗ 
ſchen Allianz, er werde ſie ehrlich wahren und ſie nur an dem Tage 
aufgeben, wo die franzöſiſchen Intereſſen ſie abſolut zurückweiſen wür⸗ 
den. — In ähnlicher Weiſe ermuthigt Herr Ceſena in der „Nouvelle“ 
die Friedenshoffnungen. Die materiellen Intereſſen durch ganz Europa 
bedürfen dringend der Erholung. Es heißt weiter: 

„Alles deutet darauf hin, daß Frankreich und England bezüglich der 
italieniſchen Frage — der einzigen, welche den Weltfrieden bedroht — ganz 
übereinſtimmender Anſicht ſind. Dieſe Uebereinſtimmung verleiht ihnen 
ſicherlich ein großes moraliſches Anſehen, um jedem neuen Konflikte an den 
Ufern des Mincio zuvorzukommen. Wir jagen es offen heraus, daß fie 
ſtrafbar ſein würden, wenn ſie dieſe moraliſche Kraft nicht gemeinſam be⸗ 
nutzen, um den Frieden zu erhalten und namentlich um deſſen Dauer auf 
ſolchen Grundlagen zu ſichern, daß Jeder endlich daran glauben könne und 
daß in die Geſchäftswelt wieder Leben und Bewegung kommt. Wir wiſſen 
wohl, daß Frankreich und England nicht gerade wie ſie wollen über den 
Willen Piemonts und Oeſterreichs verfügen, welches letztere als Großmacht 
für auswärtige Einflüſſe noch unzugänglicher iſt. Darf man jedoch auf die 
Abſichten des wiener Kabinets nach ſeinem jüngſten Verhalten ſchließen, ſo 
kann man annehmen, daß ſie verſöhnlicher ſind, als man von vornherein 
glaubte. Die Verhaltniſſe find günſtig, um den italieniſchen Angelegenheiten 
eine friedliche Löſung zu geben, und es wäre, nach unſerer Anſicht, heutzu⸗ 
tage die Pflicht aller Großmächte, gemeinſchaftlich ausfindig zu machen, 
welche Organiſation die definitive und regelmäßige der Halbinſel ſein ſoll.“ 


Großbritannien. 


London, 17, Nov. [Zur Würdigung Ruſſells.] Die Reden in Sal: 
ters⸗Hall beſchäftigen die Freunde und Feinde des Premiers und des aus⸗ 
wärtigen Miniſters nicht wenig. „Daily⸗News“ enthält eine Zuſchrift, die 
ſehr gun auf der Redaktion geſchrieben ſein kann, unter dem Titel: Das 
geſcheiterte Komplot. Sir, ſagt der Schreiber den Herausgeber an⸗ 
redend, das edle und hochherzige Zeugniß, das Lord Palmerſton am Mitt⸗ 
woch Abends zu Gunſten von Lord John Ruſſells Verwaltung des Aus⸗ 
wärtigen ablegte und die vollkommene Identifizirung, die folglich zwiſchen 
Lord Palmerſton und Lord John Ruſſell beſteht, werden das Komplot, zu 
welchem die „Times“ in letzter Zeit ihre Spalten hergab, vollſtändig zu 
Schanden machen. Es war offenbar darauf abgeſehen, Lord John, Mr. 
Gladſtone und Mr. Milner Gibſon — kurz alle leitenden Liberalen — aus 
der ee zu drängen, in der Hoffnung für ein modifizirtes Kabinet 
einen bedeutenden konſervativen Anhang im Haufe der Gemeinen zu ges 
winnen, und die Frage der Parlamentsreſorm an den Nagel zu hängen. 

n dieſer Verſchwörung ſoll wenigſtens ein untergeordnetes Mitglied der 
egierung — ein Kettenring zwiſchen ihr und der „Times“ — (Mr. Lowe?) 
eine ſehr thätige Rolle geſpielt haben. Dieſe unwürdigen Umtriebe, ob⸗ 
gleich von Perſonen begünſtigt, die mehr Einſicht haben ſollten, ſind jetzt 
glücklicher Weiſe durch das entſchiedene Wort des Premiers ſelber vereitelt. 
— Der „Herald“ dagegen macht ſich über die dem Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen von ſeinem Premier zu Theil gewordene Belobung, und über den 
er Lord John die Komplimente feines Herrn und Meiſters 
innahm, luſtig. 

Das „Tageblatt“ ſagt: 

„Was konnte großmüthiger ſein als Lord Palmerſton's Sprache am 
Mittwoch Abend? Nachdem vom Meiſter Wardein, dem Fleiſchpökler, aus⸗ 

ebrachten Trinkſpruch war der Premier der Mann, der Alles gethan hatte. 
Auf ſeine „glänzende und lange Laufbahn“ wies der Gaſtherr bin, als auf 
die unbeſtreitbare Urſache unſeres moraliſchen Einfluſſes und unſerer ehren⸗ 
vollen Sig | unter den Nationen Europas. Und kein Wort über den 
einſt geehrten Namen Ruſſell, kein Sterbenswörtchen über den edlen Urhe⸗ 
ber von vier Reformbills, über den großen Ritter der bürgerlichen und res 
ligiöſen Freiheit, das N den Staatsſekretär des Auswärtigen. 
In edler Weiſe füllte Lord Palmerſton den Hiatus aus. Der Premier hat 
ae servare mentem ab insolenti temperatam laetitia und hat die Aus⸗ 
a des würdigen Fleiſchpöklers mit einem Geſchick benutzt, welches zeigt, 
daß ſein diplomatiſches Talent noch nicht verſiegt iſt, obgleich Lord John im 
auswärtigen Amte hauſt. Nicht mir, ſagt der edle Lord, habt Ihr unſere 
jungſten riumphe zuzuſchreiben. Da ſißt der Mann, der alles das gemacht 
hat. Lord John führt ſich das Kompliment zu Gemüthe und unterſchreibt 
die Anſicht. Er geht weiter. Er ſchnallt ein paar Stelzen an und erhöht 
ſich unermeßlich über feine Nächſten. Er mochte einem weißmachen, daß, 
wenn er triumphirt 2 — ein Faktum, das ihm augenſcheinlich über allen 
Zweifel erhaben dünkt — dies daher komme, daß er ſich einer höheren Mo⸗ 
ralität befleiigßt, als die gemeine Heerde der Diplomaten. Dies iſt höchſt 
merkwürdig, denn a priori ſollte man gerade nicht denken, daß ein in poli⸗ 
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warmen Händedruck eines treuen Freundes empfangen, und das Andante, 
ein Liedthema mit Variationen (vergl. den Eichendorffſchen Liedercyklus, 
von Schumann komponirt — op. 39 Nr. 2 — „Ich möcht' wohl manchmal 
fingen “ :c.) enthüllt ein Gemüth, wie es an Treue und Hingebung nicht 
reicher gefunden werden kann. Der dritte Satz dagegen, (Preſto, C-moll 
mit einem Intermezzo, C-dur in gleichem Zeitmaß), ſo wie der letzte (Allegro 
molto vivace) ſcheinen uns nicht enge genug mit dem Ganzen verbunden 
und minder wirkungsvoll. Der Geſammteindruck des Werks auf die Zu⸗ 
hörer, denen daſſelbe, wie wir glauben, hier zum erſtenmal öffentlich vorge⸗ 
führt wurde, war jedoch ein ſehr nachhaltiger, die Ausführung trotz der ge⸗ 
waltigen Schwierigkeiten, nicht allein techniſchen, im Ganzen eine recht 
lückliche. — Als Zwiſchennummer ſpielte darauf Hr. Dr. Dam roſch mit 
lavierbegleitung das Adagio und Rondo aus dem elften Violinkonzert 
(op. 70 G-dur) von L. Spohr, wie wir es von dem Künſtler gewohnt 
ſind, in tadelloſer Korrektheit und feinſtem Ausdruck. — Den Schluß des 
Abends machte das „Harfenquartett“ von Beethoven (Es-dur op. 
74). In der Mitte ſtehend, zwiſchen den letzten Quartetten des Meiſters 
und ſeinen erſten, op. 18, erreicht es vermöge dieſer Miſchform weder die 
einen noch die andern an Schönheit oder Größe und erſcheint uns mehr wie 
eine intereſſante Skizze, deren Contouren freilich die geniale Hand überall 
verrathen, die aber doch allein für den Kenner einen unbeſtrittenen und auch 
da nur relativen Werth hat. Mit uneingeſchränktem Lob erwähnen wir 


den Vortrag des Werks, der im Ganzen wie im Einzelnen eine durchweg 


künſtleriſche Auffaſſung offenbarte. 

Unſtreitig hat ſich Hr. Dr. Damroſch durch die Pflege eines der edel⸗ 
ſten Zweige der höheren Inſtrumentalmuſik großes Verdienſt erworben, und 
knüpfen wir an dieſe aufrichtige Anerkennung ſeines Strebens den Wunſch, 
er möge ſich für dieſen Winter nicht auf die drei ſeither gegebenen Soireen 
beſchränken, ſondern noch einen neuen Quartett⸗Cyclus vorbereiten, dem eine 
ungeſchwächte, wahrſcheinlich noch größere Theilnahme des Publikums ſicher 
ſein dürfte. Dr. Theobald John. 


Für die Loosbeſitzer e LEERE} Ein einfaches 
Mittel, jetzt ſchon ganz im Allgemeinen zu berechnen, welcher Art der Ges 
winn für jedes einzelne Loos der Schiller⸗Lotterie ſei, iſt jule Hat 
man eine dem Hauptgewinn 94,714 nächſtfolgende Nummer, ſo ziehe man 
von dieſer die Nummer 94,714 ab, und dividire den Reſt mit Il, Bleibt 
kein Bruch, ſo fällt auf die Nummer ein beſonderer Gegenſtand; bleibt da⸗ 
gegen ein Bruch, jo bat die Nummer einen der zehn Verlagsartikel gewon⸗ 
nen. Dieſes Ergebniß folgt aus der Anordnung, daß auf den Hauptgewinn 
zehn Verlagsartikel, dann ein Gegenſtand, dann wieder zehn Verlagsarti⸗ 
kel u. ſ. w. folgen. Handelt es No um eine der Hauptgewinn⸗Nummer 
vorausgehende, ſo ziehe man 94,714 von 660,000 ab, addire zum Reſtbetrag 
die betreffende Nummer hinzu und ermittle in der vorgedachten Weiſe den 
Quotienten durch 11. h 


. [Simrod.] Der Zuſtand des unglücklichen Dichters Simrock, der vor 
einiger Zeit in die e innenden gebracht wurde, hat ſich, 
wie man aus Stuttgart meldet, jo ſehr verſchlimmert, daß nun Zwangs⸗ 
mittel angewendet werden mußten. Urſache ſeines Leidens find die drohen⸗ 
den Ereigniſſe der letzten Jahre, als deren Folge er Verluft unferer Bildung 
und Civiliſation und an deren Stelle Despotie und Barbarei treten ſah. 
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tiſchen Intriguen im Innern verbrachtes Leben einen Staatsmann beſon⸗ 
ders befähigen muß, Lord John's erhabenes Amt ſo moraliſch und zugleich 
glücklich zu bekleiden. Und noch fehlt uns der Schlüssel zu den Inkonſe⸗ 
quenzen, die Lord John's Sprache in den letzten zwei Monaten gekennzeich- 
net haben. Aber der Tag kommt gewiß, wo weit wichtigere Dinge von 
jeinen Worten abhängen werden. Niemand zweifelt, daß das Frühjahr von 
1861 den Wiederausbruch des von Lord J. Ruſſell ſelbſt verdammten Krie⸗ 
951 ſehen wird. Man wird ſich dann auf ſeine geſchriebenen Worte in 

ien wie in Turin gegen ihn berufen können. Oeſterreich wird ein Recht 
haben, zu jagen: „„Du haſt im Auguſt vorigen Jahres unſer gutes Recht 
anerkannt. Thue jetzt recht. Hilf uns die heiligen Vertragsverbindlichkeiten, 
die England mit beſchworen bat, vertheidigen.““ Und andererſeits wird 
Cavour ein Recht haben, die Unterſtützung unſeres Staatsſekretärs des 
Auswärtigen zu beanſpruchen. Scylla und Charybdis waren für den See⸗ 
fahrer des Alterthums nicht ſchreckenvoller, als für Lord J. Ruſſell das 
Dilemma im März oder Februar 1861 fein wird.“ 

Die „Times“ kommt erſt heute auf Lord John Ruſſell's letzte öffentliche 
Rede in der Salters⸗Hall zu ſprechen und bemerkt darüber: 

„Lord John giebt uns ſeine Idee von der Art, wie die auswärtige Po: 
litik Englands geleitet werden ſollte. Er ſagt ſehr wahr, daß wir nichts 
mit Liſten und Ränken zu ſchaffen haben ſollten. Indem man in gemäßig⸗ 
tem Tone die Wahrheit ſagt, hebt man den Einfluß Englands viel beſſer 
als durch die Methode diplomatiſcher Kunſtſtücke, worin wir gewiß geſchla⸗ 
gen werden müſſen von Diplomaten, die es nur einem einzigen Herrn recht 
u machen brauchen, und die ohne Furcht vor einer gerade herausredenden 
Ned und einem wißbegierigen Hauſe der Gemeinen handeln. Wir müſſen 

ord John die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß er, ſoviel wir wiſſen, 
ſeiner Vorſchrift redlich nachgekommen iſt. Wir hatten manchen Anlaß, an 
ſeinem Vorgehen Ausſtellungen zu machen, aber nie wegen eines Verſuchs 
diplomatiſcher Schlauheit oder wegen eines Mangels an dem Muth, die 
Grundſätze, nach welchen die Regierung zu handeln beabſichtigte, klar und 
deutlich anzukündigen. Ob wir nicht im didaktiſchen Styl etwas zu weit 
egangen ſind, ob wir uns den Vorwurf nicht nur einiger Inkonſequenz, 
jener auch eines zu großen Hanges, fortwährend ee Nachbarn zu 
chulmeiſtern, nicht ausgeſetzt haben, wollen wir nicht weiter unterſuchen, 
aber man muß dem auswärtigen Amt und ſeinem Haupt einräumen, daß 
unſere Politik erfolgreich geweſen ſei und ihren Erfolg durch Mittel erzielt 
hat, deren wir uns nicht zu ſchämen brauchen.“ 


an 


Provinzial- Zeitung. 


Verhandlungen des 14. ſchleſ. Provinzial-Landtages. 


12. Plenarſitzung am 16. November (Nach: 
mittags) 1860. 


Die Sitzung wurde bald nach 6 Uhr p. m. durch den Herrn Landtags: 
Marſchall eröffnet und fuhr der Landtag in der Berathung der heute Morgen 
begonnenen Bau⸗Polizei⸗Verordnung für das platte Land bei $ 17 fort. 
Der $ 17 ſpricht von den Entfernungen, in welchen die nach § 14 vor⸗ 
ſchriftsmäßig gebauten Gebäude von einander errichtet werden können, und 
verlangt in ſeinem Schlußſatz, daß dieſelben keinen geſchloſſenen Hof bilden, 
ſondern zwiſchen den einzelnen Gebäuden ein Zwiſchenraum von mindeſtens 
8 Fuß gelaſſen werden ſolle. 5 
Obgleich der Ausſchuß zu dieſem Paragraphen nichts zu bemerken gefun⸗ 
den hatte, erregte der Schlußſatz doch von mehreren Seiten Bedenken, weil 
in dem Verbot des Schließens eines Gehöftes auch dasjenige durch Mauern 
und Zäune verſtanden werden könne, welches zum Schutz gegen Diebſtahl 
nothwendig ſei. va: 

Demnach wurde einerſeits von dem zweiten ritterſchaftlichen Abgeordne⸗ 
ten von Glaz darauf angetragen, den Schlußſatz des § 17 zu ſtreichen und 
dafür zu ſetzen: \ 

Es müſſen jedoch in jedes Gehöfte mindeſtens zwei Thore führen; 
andererſeits von dem zweiten ritterſchaftlichen Abgeordneten des Wahlbezirks 
Groß⸗Strehlitz auf Streichung des ganzen Endſatzes, ohne dafür etwas zu 
ſubſtituiren, angetragen, welchem Antrage ſich der erſte ritterſchaftliche Ab⸗ 
geordnete für Breslau und der zweite für Glaz anſchloß. 

Dieſer Antrag erhielt jedoch nicht die genügende Majorität. 

Vielmehr entſchied ſich der Landtag dafür, den § 17 in ſeiner jetzigen 

Faffung beizubehalten, aber hinter den Worten offene Zwiſchenräume 

von mindeſtens 8 Fuß, in 1 0 hi erklärenden Ausdruck 

(Thore 

einzuſchalten, wodurch die ſonſtige Schließung des Gehöftes ungehin⸗ 

dert bleibt. 

8 Er 88 18 bis incl. 21 wurden unverändert vom Landtage angenommen. 
ei § 22, welcher im Entwurf lautet: 

Gebäude, von mehr als 100 Fuß Länge, müſſen, wenn ihre wirth⸗ 

ſchaftliche Beſtimmung ſolches geſtattet, durch vorſchriftsmäßige Brand: 

mauern in Abtheilungen von weniger als 100 Fuß Länge geſchieden 
werden, 
wollte der Ausſchuß dem Landrath die Entſcheidung vorbehalten, ob dieſe 
Trennung nöthig ſei oder nicht. ? ; 
Gegen dieſen Antrag wurde eingewendet, dies hieße dem Landrath zu 
viel Gewalt einräumen und die unveränderte Beibehaltung der Faſſung des 
Paragraphen empfohlen. 4 f 
Der zweite ritterſchaftliche Abgeordnete von Groß⸗Strehlitz trug ſogar auf 
änzliche Streichung des § 22 an, da derſelbe überflüſſig ſei und es ſich ſchwer 
.. ließe, wenn anders die Entſcheidung über die wirthſchaftliche Be⸗ 
ſtimmung eines Gebäudes als dem Eigenthümer zuſtehen ſolle. 

Dieſer Antrag wurde jedoch abgelehnt, dagegen auf Vorſchlag des 
r Abgeordneten von Schweidnitz, dem § 22 die Faſſung 
zu geben: 5 . 

Gebäude von mehr als 140 Fuß Länge müſſen, wenn ihre wirthſchaft⸗ 

liche Beſtimmung es geſtattet, durch vorſchriftsmäßige Brandmauern 

in kleinere Abtheilungen geſchieden werden, 
nebſt dem Zuſatz des Ausſchuſſes 3 3 

die Geſtattung von Ausnahmen, welche durch die Lokalität und das 

wirthſchaftliche Bedürfniß gerechtfertigt erſcheinen, in die Hand des 

Landraths zu legen, cfr. § 24 und § 6 ad f, 
mit großer Majorität angenommen. a 5 

Zu $ 23 der von den Brandmauern handelt, trägt der Ausſchuß auf 
folgende Faſſung an: ö . 5 

dieſelben müſſen, je nachdem ſie an der einen oder der anderen Seite 

errichtet werden, die ganze Längenſeite oder den ganzen Giebel oder 
den ganzen Durchſchnitt des Gebäudes ausfüllen und in den beiden 
letzteren Fällen über den höchſten Theil deſſelben mindeſtens einen 

Fuß hinausragen, ya / ? 
ſowie derſelbe bei § 24, welcher von bei Hauptreparaturen in bereits beſte⸗ 
henden Gebäuden eintretenden Umänderungen ſpricht, h 

die Uebertragung der Geſtattung von Ausnahmen auf den Landrath 

und danach die Abänderung von 885, 6. Litt. f 
beantragt. 

Beide Anträge wurden mit großer Majorität angenommen. : 

Ein von dem Vertreter Seiner Durchlaucht des Fürſten Liechtenſtein 
geſtellter Antrag auf Zulaſſung eiſerner Thüren in den Brandmauern fand 
nicht die Majorität. 

Zu 5 25 hatte der Ausſchuß nichts zu bemerken; ein Antrag, Luftziegeln 
oder Lehmpatzen bei der Aufführung von Feuermauern auszuſchließen, oder 
den Ausdruck maſſiv zu ändern, wurde abgelehnt. 

Zu § 26, welcher von den Entfernungen der Oefen von Fachwerks⸗ oder 
Holzwänden ſpricht, ſchlug der Ausſchuß vor: 

die betreffende Bindewerkwand in der Breite des Ofens durch eine 

ſechszöllige maſſive Mauer zu erſetzen, welche die Durchführung des 

Rauchrohres in einer Entfernung von mindeſtens 2 Fuß vom nächſten 


olzwerk geſtattet. 

Sie Abänderung wurde, nach Ablehnung eines Vorſchlages, die frag: 
liche Mauer auf einen Fuß zu verjtärten, inſofern angenommen, als fie mit 
den een en e des S 26 durch das Wörtchen „oder“ ver: 

den werden ſoll. h RE 
er 27 wird in der urſprünglichen Faſſung angenommen. 

Bei $ 28 die Entfernung der Ofenkante von der Dede nach dem Bor: 
ſchlage des Ausſchuſſes auf 1 Fuß auch bei unbeworfenen Decken ermäßigt 
und dieſe Entfernung als auch eine für die Ofenröhre maßgebende feſtgeſetzt. 

Die 88 29, 30, 31, 32, 33, 34 werden unverändert angenommen. 

Zu § 35 beantragt der Vertreter der bevorrechtigten Fideikommiſſe, den 
Paragraph hinzuzufügen: 2 
. 3 — ber Naum der Beſitzung es geſtattet. 

Der fragliche Paragraph ſetzt feſt, daß Gebäude an Chauſſeen 10 Fuß 
vom äußeren Rande des Chauſſeegrabens und bei unter 20 Fuß Entfernung 
derſelben parallel gebaut werden müßten. 5 5 

In Rückſicht auf die beſonderen Verhältniſſe der Gebirgsdörfer nahm der 
Landtag unter Bezug auf die Parallelität den fraglichen Antrag an. 

Zu § 36, welcher von an Eiſenbahnen liegenden Gebäuden handelt, wo⸗ 


daß er wohl lebensfähig ſei. 


Rath und Ober⸗Präſident Freiherr v. Schleinitz Ercellenz, in Begleitung des 
königl. Regierungs⸗Aſſeſſors und Ober⸗Präſidial⸗Raths Freiherrn v. Keudell, 
geleitet von einer ſtändiſchen Deputation und an der Pforte des Saales vom 
eee empfangen, in der Verſammlung und richtete an dieſelbe 
folgende 


gen die urſprüngliche Abſicht der Staats⸗Regierung verlängern müſſen, da 
Ihnen no 


angezeigt hat, erſcheine ich vor Ihnen, um in herkömmlicher Weile den Schluß 
des Landtags auszusprechen. 


ſelben nicht gefehlt, indem geſchrieben worden, ; 
begraben, Leben hätten die Landtage nie gehabt, und hätten es am wenig⸗ 
ſten jetzt und was dergleichen mehr iſt. 


laſſen, es wird Sie wohl aber gerade nicht übermäßig betrüben, da Sie mit 
ruhigem und 9 ( 1 6 
gerade die ſchleſiſchen, die früheren ſowohl als die letztjährigen Landtage, in 
freudiger Opferwilligkeit erzielt haben, indem Sie zurückblicken auf das, was 
Sie geſchaffen haben und noch zu ſchaffen im Begriffe ſind. Möchten Jene, 
die ſolche Anſichten verbreiten, ſich doch einmal in der Provinz umſehen, ſie 
würden, wäre ihnen ſonſt daran gelegen, eine beſſere 
nen müſſen. | I 

was die Landtage Alles im Intereſſe der Provinz gethan und geſchaffen 


2618 | 
bei eine Entfernung von 5—10 Ruthen vom Schienenſtrange verlangt wird, 
trägt der Ausſchuß darauf an, hinzuzufügen: 
Für den Umbau beſtehender Gebäude gilt dieſe Beſtimmung indeſſen 
nur ſo weit, als die Localität es geſtattet, 
welchen Zuſatz der Landtag adoptirte. 5 
Der § 37 wird in Folge eines Antrages des Ausſchuſſes und eines An⸗ 
trages des Iſten ritterſchaftlichen Abgeordneten für Schweidnitz dahin abge: 
an daß dieſer Paragraph, der von den Schmieden handelt, den Zuſatz 
erhalt: 
Die vorgeſchriebenen Entfernungen ſind auf ſchon beſtehende Schmie⸗ 
den bei dem Wiederaufbau derſelben nicht in Anwendung zu bringen 
und Litt, b. und e, dahin geändert, daß an deren Stelle gejagt wird: 
b. von allen übrigen Gebäuden 60 Fuß entfernt bleiben, 
weil die im Entwurf geforderten Entfernungen unausführbar erſcheinen. 
Ein Antrag des Vertreters der bevorrechtigten e auf Weg⸗ 
fall der, die Schmiedewohnung von der Schmiede trennenden Brandgiebel, 
fand keine Majorität. 
Die SS 38, 39, 40, 41, 42 nahm der Landtag unverändert an. Zum 
S 43 ſtellte der zweite ritterſchaftliche Abgeordnete von Glaz den Antrag, 
nach dem erſten Alinea einzuſchalten: 
Wenn der Abbrand mit Steinkohlen e ſo wird die regelmäßige 


Entfernung von Gebäuden auf 100 Fuß herabgeſetzt, * 
weil die Erleichterung des Brennens von Ziegeln in Feldöfen in Rückſicht 
auf die maſſive Bauart begünſtigt werden müſſe; dieſer Zuſatz wurde vom 
Landtage adoptirt. 

Den Antrag des Ausſchuſſes bei § 44, der von den Abtritten handelt, 
den letzteren Theil des Paragraphen von den Worten an: „auch müſſen ſie 
ſtets“, ganz zu ſtreichen, welchem Vorſchlag ſich der Landtag anſchließt. 

Zu den §§ 45, 46, 47, 48, 49, 50 wurde nichts bemerkt und dieſelben 
in der urſprünglichen Faſſung angenommen. 15 $ 51, der, vön den Fuß⸗ 
böden ſpricht, wurde der Antrag des Ausſchuſſes nach Fließenpflaſter 


die Worte 
„oder mit Lehmſtrich“ . 
einzuschalten vom Landtage genehmigt. } 

Bei $ 52, der von der Anlegung von Brunnen handelt, wird vom Land⸗ 
tage der erſte Theil des Paragraphen, der nur einen wohlgemeinten Rath, 
aber keine durchführbare Vorſchrift enthält, geſtrichen. 

Bei $ 53 die zweijährige Friſt auf eine zehnjährige ausgedehnt. 

An den SS 54, 55 und 56 wird nichts geändert, dagegen in der Einlei⸗ 
tung der Polizeiverordnung die Einſchaltung der Worte 

„derſelben entgegenſtehenden“ 
zwiſchen aller und über — vom Landtage angenommen. x 

Schließlich beantragte der zweite Vertreter der Stadt Breslau unter den 
allgemeinen Beſtimmungen zwiſchen §§ 55 und 56 den Zuſatz: 

Sollten die Verhältniſſe einzelner Orte ergänzende Beſtimmungen zu 
dieſer Bau⸗Ordnung bedingen, jo find ſolche von den Orts-Polizei⸗ 
Behörden zuſammenzuſtellen und der Regierung zur Genehmigung 
einzureichen. 5 

Dieſer Zuſatz, ſo wie die ganze Verordnung mit den getroffenen Abän⸗ 
derungen fand die Zuſtimmung des Landtages. 

Nachdem für die Bureau⸗Gehilfen eine von dem Herrn Landtags⸗Mar⸗ 
ſchall⸗Stellvertreter in Höhe von 5 Thlrn. beantragte Gratifikation für die 
über die geſetzliche Zeit geleiſtete Arbeit beantragt und auf 6 Thlr. für jeden 
der Sehilten vom Landtage normirt worden, auch die Adreſſe wegen des 
Baues einer Eiſenbahn von Waldenburg über Landeshut nach Liebau ver⸗ 
leſen und genehmigt worden war, wurde die Sitzung durch den Hrn. Land⸗ 
tags⸗Marſchall um 9 Uhr aufgehoben und die nächſte auf morgen um 1 Uhr 
Mittag anberaumt. 


13. Plenarſitzung am 17. November 1860. 


Die Sitzung wird von dem Landtags⸗Marſchall um 1 Uhr eröffnet. 

Das Protokoll der geſtrigen Vormittags⸗Sitzung wird verleſen und ge: 
nehmigt, ebenſo das Protokoll der geſtrigen Abend⸗Sitzung. 

Hierauf erfolgte der Vortrag der Adreſſe, betreffend die Land⸗Bau⸗ 
Polizei⸗Ordnung für Schleſien (Referent v. Heydebrand), welche unver⸗ 


ändert genehmigt wurde. ; 

Vor dem Schluß der Sitzung theilte der Landtags-Marſchall mit, daß 
morgen, den 18. November Mittags 12 Uhr, der Schluß des Landtags 
durch den königlichen Landtags⸗Commiſſarius ſtattfinden werde, ladet jed 
die Mitglieder ein, ſich ſchon um 11 Uhr im Sitzungsſaale einzufinden, da 
noch das ſpezielle Gutachten des Landtages über die erwähnte Bau⸗Polizei⸗ 
Ordnung vorzutragen und zu genehmigen ſei. 


Schluß der Sitzung 2 Uhr. 


Schluß ⸗Sitzung am 18. November. 


Die Sitzung wurde Vormittags 11 Uhr durch den Landtags-Marſchall 
eröffnet. Das Protokoll der letzten Sitzung und das Gutachten des Land⸗ 
tages über die Bau⸗Polizei⸗Ordnung für das platte Land in Schleſien (Re⸗ 
ferent v. Heydebrandt) werden verleſen und genehmigt. 

Der Landtags-Marſchall richtete hierauf an die Verſammlung fol- 
gende Worte: \ ar 17 

Meine Herren! Che wir ſchließen, erlauben Sie mir, Ihnen einige 

Worte des Dankes zu ſagen für die mir von allen Seiten bewieſene Unter⸗ 
ſtützung; beſonders danke ich dem Herrn Landtags⸗Marſchall⸗Stellvertreter 
für ſeine freundliche Mitwirkung bei der Leitung der Geſchäfte des Land⸗ 
tages, den Herren vom Secretariat für ihre große und unermüdliche Thä- 
tigkeit, den Herren Directoren und Referenten der Ausſchüſſe, die es möglich 
gemacht, alle unſere Vorlagen und beſonders die ſo verſpätet uns zuge⸗ 
angene, in der feſtgeſetzten Zeit raſch und doch ohne Uebereilung zu er⸗ 
edigen. Ich darf wohl ſagen, der diesjährige Landtag hat bewieſen, daß 
derſelbe verſteht, ohne großes Wortgepränge ſeine Vorlagen ſachgemäß und 
praktiſch zu erledigen und hat, trotzdem, daß man ihn don verſchiedenen 
Seiten als einen Todes⸗Candidaten darſtellen will, den Beweis geliefert, 
Es war mir eine große Ehre und Freude, der 
Verſammlung zu präſidiren, denn ich nehme die We Chin auch diesmal 
mit mir, daß, wo es das Wohl der Provinz und ihrer nu: ilt, alle 
Stände nur einen Sinn und einen Willen haben. Ich bitte Sie, mir 
das Wohlwollen, deſſen ich mich während unſerer Sitzungs⸗Periode zu er⸗ 
freuen hatte, auch in der Heimath zu erhalten! 7 

Hierauf erwiderte der Bevollmächtigte Seiner Hoheit des Herzogs von 
Braunſchweig⸗Oels, Kammerdirector v. Keltſch auf Skarſine: 

a Durchlauchtiger Se 
Hochverehrter Herr Landtags⸗Marſchall! 8 

Der jetzt geſchloſſene 14. Landtag theilt Euer Durchlaucht Anſicht, daß 
er auf ſeine . mit dem Bewußtſein zurückblicken kann, durch 
dieſelben mehrere provinzielle Inſtitute ihrer Conſolidirung genähert, andere 
auf dem Wege heilſamer Selbſt⸗Verwaltung vorwärts geführt zu haben. Es 
kann nur von Nutzen für die Provinz ſein, daß mehrere ihrer auf dem rea⸗ 
len Boden der Verhältniſſe ruhenden practiſchen Bedürfniſſe zum Ausdrucke 
elangt ſind. Daß wir eine uns erſt ſpäter zugegangene 9 noch in 
urzer Zeit eingehend erledigen konnten, verdanken wir Euer Durchlaucht 
auf's Neue bewährter umſichtiger und kräftiger Leitung unſerer Geſchäfte. 
Nehmen Euer Durchlaucht unferen lebhafteſten Dank für das uns abermals 
ſo vielfach bewieſene Wohlwollen entgegen — und bewahren Sie uns Ihre 
gütige Erinnerung. 5 3 5 

Um 12 Uhr erſchien der königl. Landtags⸗Commiſſarius, Wirkl. Geheime 


Anſprache: 
Sie haben, meine hochgeehrteſten Herren Stände, Ihre Berathungen ge: 


ch ſehr ſpät eine allerhöchſte Propoſition zuging. 
Nachdem Ihr Herr Landtage aral mir den Abſchluß Ihrer Arbeiten 


Seitdem Sie und in mehreren anderen Provinzen die Provinzial⸗Land⸗ 
tage zuſammengetreten ſind, hat es an Angriffen über die Wirkſamkeit der⸗ 
es ſei Zeit, die Todten zu 

Nun, meine hochverehrten Herren, das müſſen Sie ſich ſchon gefallen 


utem Gewiſſen auf die Erfolge zurückblicken können, welche 


Ueberzeugung gewin⸗ 
Es kann wohl nicht darauf ankommen, detaillirt aufzuführen, 


r * 


haben, und doch darf ich es nicht umgehn, Einiges hervorzuheben, denn 


Thatſachen ſprechen beſſer, als ſolche aus der Luft gegriffene Worte. 

Mögen Jene herkommen und ſehen, welche Dienſte Sie der leidenden 
Menſchheit durch Ihre großartigen Provinzial⸗Anſtalten für die unglücklich⸗ 
ſten unſerer Mitbürger, deren Geiſt in Dunkelheit befangen iſt, Anſtalten, 
die nicht blos der Provinz, ſondern weit über deren Grenzen hinaus, ſelbſt 
Unglücklichen anderer Länder Europas dienſtbar find, geleiſtet haben, — mögen 
fie herkommen und ſehen, wie neben den ſchon beſtehenden Mufter-Anftalten 
ſchon wieder eine derartige Anſtalt durch Ihre Fürſorge in's Leben gerufen 
wird, und wie Sie mit freigebiger Hand Hunderttauſende darauf verwenden, 
— mögen ſie herkommen und ſehen, mit welchem Vertrauen die von den 
Landtagen geſchaffenen und deren Fürſorge anvertrauten Feuer⸗Societäten 
von den Bewohnern der Provinz getragen werden, — mögen ſie herkommen 
und ſehen, in welcher großartigen Weile die Ihrer Fürſorge anvertraute 
Provinzial-Hilfskaſſe operirt und nach vielen Seiten an Kreis⸗Corporationen, 
an Gemeinden und an Private Hilfe gebracht und Werke unterſtützt hat, 
die ohne ſolche werkthätige Unterſtützung kaum jemals in das Leben getreten 
wären, — mögen ſie herkommen und ſehen, wie viele Thränen die zu Ihrer 
Dispoſition ſtehenden Ueberſchüſſe dieſer Kaſſe, über welche Sie für unglück⸗ 
liche verlaſſene Kinder disponirten, getrocknet haben, — wie jeder der letzten 
Landtage mit freigebiger Hand ſtändiſche Freiſtellen für unglückliche Taub⸗ 
ſtumme und Blinde geſchaffen, — mögen ſie herkommen und Kenntniß neh⸗ 
men von Ihrer großartigſten Schöpfung, der Provinzial⸗Darlehnskaſſe, durch 
die Sie Heil und Segen nicht durch Tauſende, nicht durch Hunderttauſende, 
ſondern durch Millionen von Thalern nach vielen Seiten hin für die durch 
Gottes Fügung Heimgeſuchten der Provinz geſpendet haben. 

Ich könnte noch Vieles anführen, was die Landtage 1 und geſchaf⸗ 
fen, es hieße Sie aber ermüden, da ich Ihnen ja nur Ihnen Bekanntes anführen 
könnte. Gleichwohl iſt es mir eine Pflicht des Gewiſſens und ein Bedürf⸗ 
niß des Herzens geweſen, ſolchen unbegründeten Anſchuldigungen gegenüber 
in dieſen wenigen Worten wenigſtens einige Hauptmomente Ihres treuen, 
uneigennützigen, mit Mühen und Opfern verknüpften Wirkens in dem Augen⸗ 
blicke hervorzuheben, wo wir für einige Jahre uns trennen und es aus⸗ 
zuſprechen, daß Ihre Werke und Ihr Thun das Licht der Oeffentlichkeit 
— 0 een dürfen, und will's Gott, nicht in die Todtenkammer gelegt wer⸗ 
den ſollen. 

Ihre diesmaligen Arbeiten haben Sie, meine hochgeehrteſten Herren 
Stände, wie ich aus den mit Aufmerkſamkeit verfolgten Schriftſtücken erſehen 
habe, in gewohnter Weiſe mit Aufopferung und Hingebung zum Wohle der 
Provinz in alter Gründlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit erledigt und wiederum 
viel Gutes angeſtrebt. 5 

So wie ich die mir anvertrauten Adreſſen und Denkſchriften nach den 
beſtehenden Beſtimmungen ſofort befördern werde, ebenſo werde ich, ſo weit 
mir dies obliegt, für gewiſſenhafte Prüfung und Erledigung ſorgen, um auf 
dieſe Weiſe zugleich meinem Danke Ausdruck zu geben für die nachſichtsvolle 
Beurtheilung, die Sie denjenigen age haben zu Theil werden 
laſſen, die ich mit Ihren Commiſſionen zu leiten beauftragt bin. Beſonders 
habe ich Ihnen im Namen der Betheiligten dafür zu danken, daß Sie mir 
wieder eine erhebliche Summe anvertraut haben, um menſchliches Elend zu 
mildern. Ich werde mich bemühen, eine gerechte und gewiſſenhafte Verthei⸗ 
W Verwendung herbeizuführen. 

An Euer Durchlaucht richte ich dieſen Dank vor Allem, denn Sie haben 
auch diesmal Ihr freundliches Wohlwollen mir nicht entzogen, obgleich ich 
doch ſo wenig zu leiſten im Stande war. Sie haben unter großen Mühen 
die Geſchäfte in hingebender Weiſe fördern und erledigen laſſen, ſo daß Sie 
gewiß nicht ohne Genugthuung auf die Reſultate auch dieſes Landtages, der 
in Ihnen und den Ihnen zur Seite geſtandenen Männern des Gecretariats 
eine treue Stütze fand, zurückblicken werden. 

Im Allerhöchſten Namen und Auftrag erkläre ich den Aten Provinzial- 
Landtag für das Herzogthum Schleften, die Grafſchaft Glaz und für das 
Markgrafthum Ober Lauſtz für geſchloſſen, unter dem Wunſche, daß der Se⸗ 
gen des Himmels Sie in Ihre Heimath geleite und begleite. 

Der Landtags⸗Marſchall ſprach hierauf in wenigen aber gehaltreichen 
Worten den Dank der Verſammlung an den königlichen Landtags⸗Cömmiſ⸗ 
ſarius aus für die wohlwollende Förderung der Landtags⸗Berathungen, ſowie 
für das ihm und dem Landtage bewieſene Vertrauen, welches auch in der 
gegenwärtigen Schlußrede Ausdruck gefunden, ſowie die Geſinnung wahrer 
Verehrung, welche der Landtag für den königlichen Commiſſarius Tee und 


oc | Ihloß dieſe Anſprache mit einem dreimaligen Lebehoch auf Se. Majeſtät den 
die Ver⸗ 


König und Se. königliche Hoheit den Prinz⸗Regenten, in welches 
ſammlung mit Be 822 5 einſtimmte. 

Nachdem das Protokoll der Schlußſitzung durch den königlichen Regie⸗ 
rungs⸗Aſſeſſor von Keudell verleſen und von ſämmtlichen Anweſenden un: 
terzeichnet worden war, verließ der königliche Landtags⸗Commiſſarius den 
Saal, geleitet von der ſtändiſchen Deputation und die Verſammlung trennte 
ſich unter gegenſeitigen Abſchiedsgrüßen. 


Breslau, 20. November. [Tagesbericht.] 

=bb= Der heut fortgeſetzte Viehmarkt, der ſchon Vormittags fein 
Ende nahm, war mit dem geſtrigen gar nicht zu vergleichen und wurden daher 
nur wenige 1 gemacht. Es war nur eine ſehr geringe Sorte Pferde, 
dem Arbeitsſchlage angehörig, zum Verkauf geſtellt. Die wenigen noch in 
den Ställen vorhandenen Pferde zeigten zwar von guter Pflege, wurden 
aber heut, da ſich geſtern ſchon geringe Kaufluſt zeigte, wenig begehrt. — 
Außer 9 und 40 polniſchen Pferden, wurde der Markt nur von 
den benachbarten Kreiſen Breslaus beſchickk. Auch heut wurden mehrere 
Koppeln Pferde für die Poudretten⸗Fabrik angekauft und an ihren Beſtim⸗ 
mungsort transportirt. Bemerkenswerther Weiſe befanden ſich noch ſehr 
junge Pferde unter ihnen. — Der Rind⸗ und Schwarz⸗Viehmarkt erlangte 
heut gar keine Bedeutung, da geſtern in dieſer Branche faſt alle Geſchaſte 
regulirt worden waren. 

L Eine neue Marktwaare ſind rothe, mit Waſſerſtoff oder einer 
anderen leichten Gasart gefüllte Ballons, welche diesmal von mehreren 
Perſonen feilgeboten werden, die Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen und raſchen 

bgang finden. Wenn die Verkäufer den Faden losließen, an den fie auj- 
geriegen find und bei jedem Windhauche ſtrebſam zappeln, ſo würde der 
Abgang allerdings noch raſcher, nämlich en masse ſtattfinden! Die Ver⸗ 
käufer tragen ihre Waare, die keine Laſt iſt, über ſich, aber keineswegs auf 
dem Rücken. Einer Bude bedütfen fie nicht, ihr Geſchäft iſt ein ambulg⸗ 
toriſches. Ja, wenn man ihnen etwa „Standgeld“ abfordern wollte, ſo 
brauchten ſie nur ihr ſchwebendes Waarenlager um einige Piecen zu ver: 
mehren, und es hebt fie vom Erdboden und läßt fie ihren Handel buchſtäb⸗ 


am Weihnachtsabend an die Zimmer ⸗Decke ſteigen zu laſſen und den Chriſt⸗ 
baum unten dran zu hängen, damit deſſen Zuckerwaare nicht fo leicht ver: 
griffen werden kann. 

S. Das breslauer Central-Comité für junge Kaufleute, zur 
Vereinigung der hieſigen jüngern kaufmänniſchen Genoſſenſchaften gewählt, 
ſchreitet in ſeinen Beſtrebungen rüſtig vorwärts. Von den in der Confe⸗ 
renz der Geſammtvorſtände beſchloſſenen 4 Vorträgen für die Mitglieder 
aller vier Vereine ſind drei durch hieſige erſte Autoritäten gütigſt übernom⸗ 
men und ſteht ſomit den 1 RESE ein hoher Genuß in Ausſicht. Die 
Bereitwilligkeit, mit der die Herren Vortragenden, welche den Verhältniſſen 
— fern fieben, dem Comité ihre Mitwirkung zugeſagt, iſt ihm die ſchönſte 

nerkennung ſeiner edlen Zwecke, welchen jeder redlich denkende vorurtheils⸗ 
freie Menſch ſeine Billigung und ſeinen Beifall nicht verſagen kann. Die 
rege Theilnahme an den Sitzungen des Comité s, der Geiſt der Einigkeit 
und die gegenſeitige Achtung der Mitglieder deſſelben zeigt, welch’ inniges 
Zuſammengehen trotz Religionsverſchiedenheit möglich iſt und läßt wohl 
hoffen, daß das gemeinſchaftliche Streben endlich auch unter den Fachgenoſſen 
die Würdigung finden wird, die ihm gebührt. — Die Sitzungen finden im 
Gaſthofe zum deutſchen Hauſe ſtatt, deſſen Wirth das Comité ur die be⸗ 
reitwilligſt gewährte koſtenfreie Ueberlaſſung des Lokals zu vielem Danke 
verpflichtet iſt. 

— Soeben erhalten wir bezüglich der Ergänzungswahlen zur Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung nachträglich die Mittheilung, daß Herr Kaufmann 
v. Lochow von beiden Wahl⸗Comite's als Candidat für den 33. Bezirk 
vorgeſchlagen iſt. Gandibatenli 

n der geſtern abgedruckten Candidatenliſte leſe man unter der II. Abs 
Nee 2. Wahlbezirke Schmiedemeiſter Carl Linke. 

— e Wie wir hören, iſt keine Ausſicht vorhanden, daß die für unſere 
Jahrmärkte eingeführten Hallen auch zu dem bevorſtehenden Chriſtmarkt 
in Anwendung kommen werden. Man zweifelt nämlich, ob die 45 in 
ihrer gegenwärtigen Ausdehnung für den ſtarken Kindelmarktverkehr aus⸗ 
reichen dürften. — An dem Aufſetzen des Dachgerüſtes auf dem neuen 
Stadthauſe toird bereits fleißig gearbeitet. 

L Bouillon-Hallen giebt es ſchon mehrere. Auch in einer Seiten⸗ 
ſtraße unweit der Poſt hat fh eine ſolche re 
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lich im Fluge, d. h. fliegend abmachen. Wir ſchlagen vor, ſolche Ballons 
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Beilage zu Nr. 547 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 21. November 1860. 1 


#_Heute Morgen in der achten Stunde wurde eine weibliche Leiche aus] beide ihr letztes Domizil in Os witz, Kr. Breslau, gehabt hätten. Das lich denjenigen Gewerbetretbenden willlommen fein muß, welche zur Auf⸗ I | 
dem Stadtgraben (in der Nähe des Graf Henckelſchen Palais) herausgezo⸗ Kind ift ein Mädchen mit blonden Haaren und rundem Geſicht; es war be: ſtellung von Dampfmaſchinen den Raum nicht haben, und alle damit verbundenen || 
gen. Es ermittelte ſich. daß es die Tochter eines hieſigen Kaufmanns war, kletdet mit einer braunen Mütze (die Ränder mit ſchwarzem Kaninchenfell] Umſtändlichkeiten ſcheuen. — Dieſe N iſt ſehr einfach conſtruirt, jo daß | 
welche ſich um 6 Uhr Früh aus der elterlichen Behauſung entfernt hatte, beſetzt), mit einer grauwollenen Jacke (mit ſchwarz⸗ und weißkarrirtem Par: | fie von jedem gewöhnlichen Arbeiter bedient werden kann. Was nun ihren | | 
um angeblich Einkäufe zu machen. N a 1 ie 180 Kleide, die en 8 ng rien . Ergo en t, 10 Bir et ee 1 — 11 
n auer, 19. Nov. r Pe VON j pfen. Am 17. d. ſollten alle drei dem hieſigen Kreis-Geri ergeben | Kolbenmaſchine, es wird aber bei ihr die annkraft erhitzter atmoſphäri⸗ 
er bie Joi. 8 * lan 5 it ma 10 rn werden. . ſcher Luft benutzt, da ſolche überall zu haben iſt, ſo iſt es klar, daß die An⸗ ; 
Zahl der Candidaten erhielt der Gerichts⸗Aſſeſſor Weile in Berlin die Mehr: + Steinau a. d. O. Bei den hier ſtattgefundenen Erſatz⸗ reſp. Er⸗ wendbarkeit der Maſchine eine viel größere iſt, als die des Waſſers bedürf⸗ I 
zabl der Stimmen und wurde ſomit für den wichtigen Beamtenpoſten aus: gänzungswablen zur Stadtverordneten⸗Verſammlung wurden die Herren: tige Dampfmaſchine. Die geringe Conſumtion an Feuerungsmaterial, welche 0 
erſehen. — In Angelegenbeiten unſerer Garniſon kann ich berichten, daß Wattenfabrikant John, Dr. Stern, Seifenſieder Martin, Tiſchlermſtr. % weniger als bei Dampfmaſchinen in Anwendung kömmt, dürfte 85 Ein⸗ | 
ſeitens der Stadt eine inlängliche Fläche Landes angekauft worden iſt Ain Gärtner, Kaufm. Schwantag, Bäckermſtr. Jänſch und Kaufm. Scholz führung bei Schiffen wegen der mit zu führenden Kohlenmaſſen auf großen IN 
den gewünſchten S el aß herzustellen und fpäter, wenn erſt der Werbleib | zu Stadtverordneten gewählt. 2 783 Seereiſen ſpäterhin namentlich ſehr förderlich fein. Bekanntlich hat der Er⸗ Il 
des Militärs geſichert ist, auch eine Kaſerne erbauen zu können. — Wie wir e Waldenburg. Der hieſige Turnverein hatte bei feiner letzten] finder es ſchon verſucht, mit einer ſolchen caloriſchen (heißen Luft:) Maſchine 
aus Ihrer Zeitung erſehen, wird unſere Nachbarſtadt Striegau nun auch General⸗Verſammlung, wie die hieſigen „Gebirgsblüthen“ berichten, ein Schiff zu treiben, ſcheiterte aber mit ſeinen Anſtrengungen daran, daß | 
bald Gaslicht erhalten. Wir beneiden die emporblühende Schweſterſtadt eine Sammlung für die bedrängten Schleswig: Holſteiner veranſtal⸗ [er ſich genoͤthigt ſah, dem Cylinder ſehr große Dimenſionen zu geben, in || 
darum, denn wir müfjen gar ſehr im Dunkeln herumtappen, da die Oellam⸗ | et, die etwa 2 Thlr. einbrachte. — In der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung] Folge deren die Maſchinentheile zu ſchwerfällig wurden und es nicht geinn 
pen doch ein nur unzureichendes Licht geben. Auf der Bahnhofsſtraße brennt nahm man von einer Mittheilung des Magiſtrats, betreſſend den Verlänge⸗ | gen wollte, den Kolben wegen des zu heißwerdenden Cylinders dicht zu er⸗ | 
meiſtens nur eine Laterne, obgleich deren vier aufgeftellt find 2 Möchte doc; | vungs⸗Bau der Breslau⸗Freiburger Eiſenbahn, Kenntniß, desglei⸗] halten. — Dieſe Schwierigkeit iſt bei der zur Aufſtellung gelangten Ma⸗ 
im Intereſſe des nach und von dort verkehrenden Publikums dieſes Erſpa⸗ chen von einer Mittheilung, betreffend die Gewährung des Kapitals aus der ſſchine vom Erfinder glücklich überwunden worden, indem er die erhitzte Luft a 
rungsſyſtem recht bald aufgegeben werden. Dieſe Woche, Freitag Abend, Bergbaus Hilfskaſſe zur Errichtung einer ſtädtiſchen Gas⸗Anſtalt. — Auf] mit dem die Kraft ausübenden Cylinderkolben nicht in Berührung kommen 1 
iebt der hieſige Gelangoerein unter Leitung des Cantor Fiſcher fein erftes| ven Vorſchlag des Hrn. Bürgermeifter Vogel, welchem auch der Magiftrat läßt, ſondern einen Zwiſchenkolben verhindern macht, daß die Wärme aus 
Konzert für diefen Winter. Da der Ertrag einer ſehr Sl, Lehrerwittwe] beigetreten üft, beſchließt die Verſammlung den bei der Waſſerleitung zu ge⸗ dem Raume des Cylinders, in welchem ſich die 1 befindet, auf den⸗ | 
zugedacht iſt, jo wäre eine recht große Betheiligung dieſesmal beſonders zu] wärtigenden Ueberſchuß von 2000 Thlrn. als beſonderes Kapital anzulegen jenigen Theil des Cylinders erheblich einwirkt, in welchem ſich der Kolben | 
wünſchen 5 zu und für Zinſen⸗ und Kapitals⸗Verwendung ſich ſpäteren Beſchluß vorzu⸗ bewegt. Zu dieſem Behufe iſt der dir ein der ſehr dick und mit einem | 
775 —ſ. — — ; behalten. . ſchlechten Wärmeleiter angefüllt. Durch ein ſehr finnreihes Steuerungs ö 
E. Hirſchberg, 19. Novbr. Ei be der Ne Nicht die „Con⸗ i Grottkau. Bei den nun beendeten Ergänzungs- reſp. 3 ſyſtem machen der Arbeits: und der Zwiſchenkolben in dem liegenden Ey⸗ It 
| 


tebold, linder die erforderlichen Bewegungen, um die Luft ſowohl in den 1 


cordia“, ſondern die Liedertafel ſang bei der kirchlichen Feierlichkeit des] zur Stadtverordneten⸗Verſammlung find die Herren Bäckermſtr. 


Scholze ' ſchen Jubelpaares in der evang. Kirche. — Die erſte Abonnement: Seifenſiedermſtr. Kahlert, Tuchmachermſtr. Stiegert, Reſtaurateur Mül⸗ zu ſchöpfen, als den Heizraum damit zu verſehen, wodurch der den Kolben 
Soiree des Thoma ſchen Vereins machte, bei ſehr lebhafter Betheiligung[ler, Hausbeſitzer Höhne, Stadtälteſter Groß und Kaufm. Till zu Stadt: aus dieſem fortſtoßenden heißen Luft der Druck der vor dem Arbeitskolben 110 
von Seiten des Publikums, im Ganzen genommen einen recht guten Ein⸗ verordneten gewählt worden. befindlichen kalten Luft entgegengeſetzt, der Arbeitskolben hinausgedrückt und I il 
druck. Als Curioſum wird allerdings eine von dem Correſpondenten der Glogau. In der am 15. d. M. ftattgefundenen Wahl von fünfzehn | ſeiner Erhitzung entgegengewirkt wird. — In Amerika arbeiten ſchon über 1 
Schleſ. Zeitung“ ſchon im Voraus geſchriebene und abgeſandte Kritik über | Stadtverordneten erhielten die abſolute Majorität die Herren Bauch, 3000 caloriſche Maſchinen. Die Conſumtion an Gas⸗Coaks beträgt in elf 140 


dieſe muſikaliſche Soiree belächelt, da, wie er jagt: „namentlich die beiden Golo ch, Sonneck, Moll, J.⸗R. Müller, Wenzke, E. Weisbach, Arbeitsſtunden gegen 60 Pfund oder circa 15 Sgr. — Der Preis der auf: 
Vorträge eines ſehr beliebten Dilettanten, Hrn. S., zu ſtürmiſchem Beifall | Goldarbeiter Weitz, Gleiniger, Kurtze und Volkmann. Vier Nach- geſtellten beträgt Thlr. — Indem wir Freunden des gewerblichen Fort⸗ 
hingeriſſen“ haben ſollen, während dieſe Piecen wegen eingetrete⸗ wahlen müſſen vorgenommen werden. Es betheiligten ſich bei der Wahl ſorittes in Stadt und Land dieſe wenigen Andeutungen an die Hand ge⸗ 
ner Unpäßlichkeit des Hrn. S. gar nicht zum Vortrage kommen in der 1. Klaſſe von 88 Wählern 55; in der 2, von 250 Wählern 112; in] geben haben, wünſchen wir im allgemeinen Intereſſe, daß recht viele Män- 
konnten. Solche Referate ſind jedenfalls nur geeignet, den Verein in Mi: | der 3. die erſte Abtheilung, 1. bis 6. Stadtbezirk, von 280 Wählern leider] ner von Fach das Mitgetheilte an Ort und Stelle ihrer Prüfung unter⸗ 1 
N zu ten a aper hl. ne eben 1 0 8 ge⸗ 8 nu und die zweite Abtheilung, 7. bis 12, Stadtbezirk, von 296 Wäh⸗ | werfen mögen. | 
genüber, zu Dante verpflichte en kann. — Eine Unterſtützung für die] lern 109, ETF NE R 
— ſyriſchen Waiſenkinder iſt von den Stadtverordneten abgelehnt, die O Görlitz. Am Sonnabend hielt Herr Dr. Blau einen Vortrag über Dane 17. November. Die Nachrichten aus Oſtindien, welche bis zum i 
Angelegenheit jedoch dem Magiftrat dehufs einer in der Kommune zu ver⸗ die „Sage vom Sängerkriege auf der Wartburg“ zum Beſten des Demiani: | 24. September reichen, waren im Ganzen befriedigend. Allgemein erwartet | 
anſtaltenden Sammlung übertragen worden. — Die Verlegung des Schwur: | Vereins. — Wegen Anſchaffung des neuen Rococo⸗Meublements für das | man, daß die Zu ckerernte diesmal bedeutend mehr als ſonſt ergeben wird Hi 
gerichts an unſern Ort iſt, den Jaueranern zur Tröftung, von der Regie: | hiefige Stadttheater ift zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten eine Dif- was man als einen Beweis für die günftige Zukunft der Zuckerkultur au Neil] 
dens nicht beliebt und der desfallſige Antrag von ihr abſchläglich beſchie⸗ ferenz entftanden, . 8 3 Java anſehen will, der einer ſehr anſehnlichen Ausbreitung fähig iſt. a I 
en worden. + Reichenba . Unſer Martini⸗Markt war im Allgemeinen ein 5 RE SET TEE A 
9, Nov. Nach dem Porgan 3 echt lebhafter, wozu die in der Parochie ſtattfindende Kirmeß und das ſchöne Liverpool, 16. Novbr. [Baumwolle.] Zu Anfang der Woche hat⸗ I 
Reichenbach, 19. Nov. Nach dem Vorgange vieler Orte der Bro: a Bo Aud viel ee e 2 — viel eat op ten wir guten Markt bei ſteigender Richtung, da die letzten amerik. Bae 1 
Ves, bat — 1 dus „Avantenftein-reihenbaer landwirthſckaſtlichen in den Winter⸗Artikeln gemacht. Auch die ſogenannten Langfinger waren die Anficht beſtärkten, daß die Ernte hoͤchſtens 4,000,000 Ballen austragen 1 
reine auf ben 25. d. M. in Gnabenfrei eine Verſammlung anberaumt, nicht ausgeblieben. Der Biehmartt hatte nahe an 100 Stück Pferde und] werde, aber die plöglihe Erhöhung des Minimum-Bant-Distonto's auf 97 
ein die r von dem Rittergutsbeſtber Hrn Elsner von Rindpieh aufzuweiſen; eine Anzahl, welche bei der nicht undedeutenden Kälte hat natürlich für den Augenblick einen niederſchlagenden Einfluß und die a 
tonom angeregten Beamten-Hilfävereinäftage erfolgen foll, für einen, erſt im Werden begriffenen Markt ſchon als eine ziemlich ange⸗ meiften Gattungen find reichlich % d. per Pfd. billiger zu haben bei ſchwa⸗ 1 
nee See e ber un be ng Ge ben der cle ü e mis der en auf einen bes heußten Mart ae Baier n "Rah Mlgrmeinee Auf wie el deb debe Kine 
i tenen Gemeinde⸗Verſ ie Ei ießen . 8 2 . a i ’ N 
De niat ved gen 9 lien B ini igen des i ahr 15 dat — Rothenburg. Der letzte Jahrmarkt ſoll für die Gewerbetreibenden] das Waarengeſchäft hat nichts dazu gethan, es liegt geſund und die 8 
— Vor ungefähr vier Wochen berichtete ich Ihnen von einem Unglüdsfall ſehr zufriedenſtellend geweſen ſein. — Vor einigen Tagen hat ſich zu Pe: delsbilanz iſt zu Gunſten des Landes. Alles Gold, welches jetzt ohne Rück⸗ 
auf der Bahn, dem unglücklichen Falle eines Bahnarbeiters; heute kann ich tershayn eine Frauensperſon aus Schwermuth erhängt. den Seen , w 3 . Wale b 8 ö 
Ihnen bezüglich deſſen mittheilen, daß nach vermiedener Amputation ma ĩöĩð[ . ——— 1 An z a leder | 
ſogar alle Hoffnung hat, in nicht zu langer Zeit den betreffenden Verun⸗ Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. e Gelrende Fels für ven ren, aber bah e dd ſie | 
: ; N :Yubiläum ngenen Sonn: . g h 
rg a — — zu e ee ausreichen b — ee 55 en 9 I Purge yu b St 10 ee ee ge el En fie hauptſächlich zur Bezahlung des Silbers, welches Spanien Pon Merle | 
en Gebrauch der verlegten Gliedmaßen machen zu ſehen. abend feierte der hi r und Handſchuhmacher Samuel Ern - f we 
„ Anderſch ſein 50jähriges Bürger⸗Jubiläum. Deputationen des Magiſtrats, Sea N 105 Aal eie pe zen * Gold gekauft hat. — | 
Sts Guhrau, 16. Novbr. [Tages-Chronit.) Nachdem jo eben er-| ver Stadtverordneten und des hieſigen königl. Kreisgerichts begluckwünſchten f Te llt 8 Markt fi A ö nel > dich ſpaͤter wieder bil⸗ 
ſchienenen 4. Berichte der Rettungsanſtalt „Alexandrinenhaus“ zu Attendorf, den Jubilar in feiner Behauſung. Nachmittags 2 Uhr vereinigten ſich mehr iger ſtellt, eller wieder erholen, da unſere 
er 8 ki ee wür 1 Anger ir ber als 60 Perſonen 117 e n und er n zu in 
1 diner im „Hotel de Pologne“, bei welchem der Jubilar mit feinen drei u. l 18 . 
Anſtalt, welche außer den Lehrſtunden mit Garten: und Hausarbeit beihäf- Sahne, die BP oh ten hieſigen Bürgern An, die Chrenpläge | Amerika angefommene neue Waare fällt ſehr unbefriedigend, viel Laub und 10 
tigt werden. Aus dem ſpeziellen Rechenſchaftsberichte entnehmen wir, daß ei In ſeinem Tau ruche auf den Gefeierten berührte der Ober; | Staub und ſchwacher Stapel. 1 
ie Ei ! f., di : einnahmen. u jet 5 I N brte d Die Umſätze dieſer Woche belaufen ſich auf 44,160 Ball 
die Einnahme 947 Thaler 13 Sgr. 9 Pf., die Ausgabe 698 Thle 27 Sgr. bürgermeiſter Weigelt deſſen Wirken als Bürger der Stadt und des Staa- Ball 5 1747 8 ekulation und 2980 Ballen zur Ausfub en, wovon 11.940 1 
JC | 
) Ut] bei dieſer Gelegenheit nicht, auch das zufällige Zuſammentreffen des Feſtes 8 6 . Bi 
JJ 
. 5 7 ’ 2 Bu 
nunmehr an der Vorderfront unſeres Rathhausgebäudes auch der qußeilerne]| C ea f (Prange u. Meyer. 1 
de ee — e Se verjehen Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. e e d 15 DE IR 1 
orden iſt, ſteht daſſelbe, wenigſtens äußerlich, vollſtändig fertig da, und er⸗ 9 . = solle] 9 | „Okt. begonnenen I 
bebt ſich u feine großartigen Dimenfionen Ben gejäliges 1 55 tal ae au 07 0 5 vage 0 d e s vierten und letzten Serien diesjähriger Auctionen von Colonial-Wollen find 
majeſtäti i iude. — e Verzögerun elche durch] ria S, ori rat jute Staats. 
r e nen iſt, Veranlafſung zn vielfachen Be- jährige Schwurgerichtsſizung. Als Staatsanwalt fungirte Herr Staats⸗ 
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Spinner mittlerweile ihre Vorräthe reduziren werden. — Bei einer Grat | 
von nur 4,000,000 Ballen kann Baumwolle nicht billig werden. Die von 11 
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bis einſchließlich heute I 
e 992 Blln. Sydney, | 
2 


- 5 nen anwalt Ring, als Vertheidiger Herr Aſſeſſor Friedländer. 515 | 
pre 8 n gegeben hat, ſo darf hier nicht bez ; u B : „Port Philipp, 1 
e abe daß den en che hierbei HRG: zu Der eg! 92 7055 0 5 au 1 7 0 7 5 93 „Van En | 
ulden trifft, und der Balkon felbit ungeachtet der nothwendig gewordenen Par en eklagt, im Juli d. I. dem Piktualienhändler Franz Striller in 776 DR, 1 
eiſe nach Gleitoiß, und der Anweſenheit eines Technikers von dort nicht Lorankwitz ein Notizbuch und 2 Blechbüchſen mit einem Inhalte von 5 Thlr. 23 „Adelaide, 140 
tbeurer zu ſtehen fommt,. als derſelbe ursprünglich veranſchlagt und behan⸗ 15 Sgr, und zwar mittelſt gewaltſamen Aufbrechens der Stubenthür, geſtoh⸗ 4497 Cap, 1 
1 ’ 8 8 len zu haben. Verurtheilt wurde Völkel zu 4 Jahren Zuchthaus und Po: . 
elt worden war. lizeiauſſicht. zuſammen 6911 Ballen ausgeboten worden. 1 


en OS. Das in der hieſigen Krakauer⸗Vorſtadt auf Befehl Die zweite Sache mußte wegen eines Einwandes des Angeklagten ver- Auſtraliſche ſind voll 1 d. Lammwollen 1—1½ d per Pfund theurer als 

des Furchen = Breslau, Dr. F aus den en au 17155 tagt werden. a am Schluſſe der Hr Serie, und die Preife von guten Cap⸗Vließen vers : 
orzow und Domb neu erbaute Hoſpital zum heil. Geiſte für Arme und Ferner erſchien auf der Anklagebank der Dienſtknecht Gottl. Tondera rathen große Feſtigkeit, wogegen fehlerhafte mehr oder weniger Vernachläßi⸗ 
ranke, hat ſeinen Urſprung den hochherzigen Geſinnungen Kaſimirs, Her⸗ aus Namslau. Bereits mehrfach beſtraft, und zwar zuletzt wegen Raubes, gun erfahren. Unter letztere gehört diesmal die befannte Marke II. b., 1 
zogs von Beuthen, zu verdanken, der daſſelbe mit Bewilligung des Biſchofs Mißhhandlung ſeines Vaters und Branddrohung verurtheilt, ſteht er heut welche in Folge davon aurüdgegogen wurde. Der Umſtand, daß unſer Bank⸗ 
don Krakau Johann Muskata, im Jahre 1300 von Chorzow, woſelbſt es] unter der An lage eines ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle. In Diskonto, nachdem er erſt am 8. Nov. von 4 auf 4% und am 13. auf 5 % 1 
zunächſt errichtet war, nach hier verlegte, mit dem Dorfe Domb, einer Mühle] der Nacht vom 15. zum 16. April d. J. wurde in der evangeliſchen Kirche erhöht worden war, wenige Stunden vor Eröffnung der Auctionen auf 6 % 1 
vor der Stadt und drei kleinen Huben unter den Aeckern der beuthener Bür⸗ zu Reeſewitz (Kr. = der Gotteskaſten, in dem ſich 2—3 Thlr., fajt ging, thut der 9 des Artikels natürlich Eintrag. — Wir quotiren: 5 
er beſchenkte und der Obhut der Kreuzherren mit dem doppelten rothen] ganz in, Kupfermünze befanden, geſtohlen. Der Dieb hatte in einem fiene gute auſtral. Tuch⸗Wollen 2 s bis 2 5 8 d 
Reede in dem polniſchen Stifte Miechow anvertraute. Von dieſer Zeit der | der Sakriſtei einige Scheiben eingedrückt, war durch daſſelbe eingeſtiegen, 5 „ Sammmollen...... 2 8s 1 d bis 2 8 8 d 


g ion des Hoſpitals ſtand immer ein Propſt des 8, batte ſich aus der Salriſtei durch eine unverſchloſſene Thür in den Kirchen⸗ „ Schweißwollen. ... 1 ͤ 1% d bis 1 6 5 d 
Be Eenlauer Bilchef Auge re mit einem a de denselben raum begeben, dort den mit 4 eiſernen Bändern und Nägeln an einer „Cap wollen s 10 d bis 282 4 N 
dor, deſſen Sorge für die Armen und Kranken und deſſen innere und äußere 75 be ion u e = großer 4 . . en in. ae 7 9% d | 
r, e 0 ah ; und denſelben nebſt Inhalt mitgenommen. Der Gotteskaſten wurde am 5 klei? . ni . | 
Leitung, was die weltlichen und geiſtlichen Angelegenheiten betraf, er ver⸗ J Pfd. je nach Waſchverluſt, Beſchaffenheit und Qualität.) | 
1 
| 


: 8 irchhofe erbrochen gefunden, was vermuthen läßt, (pr. 
waltete, der aber in Betreff der Beobachtung der Ordensregel dem Propſte | anderen u . Kadett aer ld ag 27 5 Im A e ; N 


i j i ar. Der letzte Propſt aus di daß das Er \ 
a en Chorzow u Be Hie den hat. Der Verubung dieſer That iſt nun Tondera angeklagt., Derſelbe n I 
dius Przybilski. Was die Einführung der Kreuzherren mit dem doppelten iſt dadurch verdächtigt worden, daß er noch bis zum 15. April Geld nicht ——— Paort⸗Philipp, 4 
tothen Kreuze in Schleſien anbelangt, fo ſollen dieſelben nach den überein: beſaß, und einen Dienſtknecht ſogar um ein Darlehn von 6 Pf. anging, wo⸗ 2 : Ban D Land, 
ſümmenden Nachrichten mehrerer Geſchichtsſchreiber bereits im Jahre 1190 gegen er Abends gegen 5411 Uhr im Beſitze von Gelde ſich befunden, mit “152 „ Reufeeland, | 
don Herzog Boleslaus dem Langen berufen worden fein, und ſich zunächſt einigen Anderen noch an dieſem Abend nach Dalbersdorf zum Tanze ging, — Adelaide. i IN 
don dem Stifte Miechow aus in der Altſtadt Neiſſe niedergelaſſen haben. | dort feine Begleiter freihielt und alle ſeine Zahlungen zumeiſt in Kupfer⸗ 5 Swan River 7 
n der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts, ſicher aber zu Ende deſſelben, münzen beſtrikt. Durch den Spruch der Geſchworenen wurde Tondera 16845 Ballen auſtraliſche und 
— wir fie auch zu Beuthen, oder doch in veſſen Nähe, und zwar in dem jedoch, gemäß den Ausführungen des Herrn Vertheidigers für nichtſchuldig 20785 Cap 
Dorfe Chorzow, das ihnen unter dem 24. Mai 1257 von ran Her: erklärt, und demzufolge durch den Gerichtshof freigeſprochen. „ 37630 Ballen 4 
zog von Oppeln, in Betracht der Wohlthaten und Dienſte, die fie ihm erm — — —f—ʃ ͤ—:ö ——— „ 2 i a 
: deutſchem Rechte dem von icira en der gewöhnlichen geringen 
en Bm — Sara Jene Vacee zu hen, Gr dan Jene Re Handel, Gewerbe und Ackerban. Sorten, deren Detail noch nicht bekannt iſt, gefolgt ſein wird. 3 4 
noſſen, die die Anlegung der Dörfer nach deutſchem Rechte unternahmen. Amtlicher Börſen⸗Aushang. N — | 
ſſen, „u. Der 75 den 4. k. Mts. feſtgeſetzte diesjlöri e Flachsmarft| Preiſe der vier Haupt⸗Getreidearten und der Kartoffeln # 


44 aus der Provinz.] Striegau, 18. Nov. [Kinder- findet wie bisher in dem geheizten Saale des Gaſthofs zum Birn⸗ im Monat Ottober 1800, er) einem monatlichen Duränitte in preußiſchen 
raub.] Am 1 en. 


6. d. M. ritt der Gendarm K. gegen Abend eben über einen baum in der Oder⸗Vorſtadt hierſelbſt ſtatt. i Silbergroſchen und Scheffeln ange 1 

Heinen Berg hinter Ebersdorf, als er eine Mannsperſon mit einem inde Die Kommiſſion in Gemäßheit des §3 der Markt⸗Ordnung vom 17. Mai Namen der Städte. Weizen. Roggen, Gerſte. Hafer. Kartoff. | 
von Bockau über das Feld auf ſich zukommen ſah. Als jener aber den 1858 beſteht aus den Herren: 4 N Bean. 89% „ 51 K 307% 29 | 
Gendarmen bemerkte, machte er ſchnell eine Wendung und erreichte die Oberamtmann Stapelfeld auf Dobriſchau bei Trebnitz und 2 sense 8%, 58½ 45 ½ 287 14 
erſten Häuſer von Bockau. Der Gendarm aber ſchöpfte Verdacht, ritt raſch Stadtrath Dr. Friedenthal hierſelbſt. 3. GlogaWuu er. 85 / % 60 46 27%, 1 
an die bezeichnete Stelle und fand den Mann in einem Gehöft veritedt.| Breslau, den 19. November 1860. n 2%, 01%, 45% 17 
Auf mehrere Fragen ſeitens des Gendarmen gab der Mann keine Antwort, Die Handelskammer. 5. Görlizz 8% 637%, 2 17. 1 
ondern bedeutete durch Zeichen, daß er ſtumm ſei. Nachdem eine Tafe — j ' — u 6 Sasch eee 107 70 56 Ya A 
berbeigebracht, beantwortete er die Fragen des Gendarmen ſchriftlich. Gleich! =Z=, Breslau; 21. Nov. [Die Ericſohn'ſche kaloriſche Ma-] 7. Schweidni 950% 62 /, 52%, 27. 3 \ 
darauf ermittelte der Gendarm ein Frauenzimmer, welches das oben er: dor Ul Seit heute Früh arbeitet die von Herrn Bauer u. Comp. (Comp:| 8 8 — 95% 68 519 32 28 N 
wähnte Kind als feine Mutter bezeichnete, ſowie es jenen ſtummen Mann toir Eliſabeiſtr. Nr. 5) in der Gartenſtr. Nr. 12 aufgeſtellte kaloriſche Ma-] 9. Glaz 8 97% 69% 55% 31 4 22 
mit „Vater“ ankedete. Der Gendarm beruhigte ſich mit der erhaltenen ſchine, welche das gewerbetreibende Publikum Breslau's in hohem Grade 10. Neiſſe BY. 69 5778 34 
Auskunft nicht, ſondern nahm das Sjäbrige, anz durchnäßte Mädchen zum intereſſiren wird, wie ja eine ähnliche ſchon in Berlin bei der Victoria⸗Aus⸗] 11, Oppeln ....r........ 81% 58% 59% 28% 201% 

erichtsmann Hrn. Tamm mit, woſel ſt die Kleider getrocknet und das arme ſtellung ein allgemeines Aufſehen erregt hat. Dieſe Maſchine . 12. rar ee 91%, 627% N 29% 224 fa 
bungernde Kind Nahrung erhielt. Nun entdeckte die Kleine, daß fie von zwar nur eine Pferdekraft, und was ſie gegenwärtig leiſtet, dürfte ſogar ein] 13. Ratibor 825 912 43% 25% 20% t 


dem Gaunerpaare geraubt und überall durch die härteſten Strafen] Poni auch zu verrichten im Stande ſein — es iſt ihr nämlich eine Siede-“ Durchſchnitts⸗Preiſe 
ezwungen worden fei, jene als Eltern anzureden. Wann die Kleine ihren] maſchine angehängt, welche fie raſcher als nöthig, in Bewegung ſet —;| der 13 preußiſchen Städte 89% 51 1, 25d 195 2 
tern entführt und wie lange ſie ſo herumgeſchleppt worden andere caloriſche aſchinen bis zu 6 Pferdekraft werden aber ebenfalls von! = 7 poſenſchen Stadte 87% A | 
ei? konnte fie nicht angeben, doch verſicherte fie ferner, daß der Mann nicht] Herrn Bauer auf Verlangen gelten und wird die Wilhelmshütte in Sprot:| „ 5 brandenburg. Städte 96 61% 54% 33½ 14% 
umm ſei, ſondern jo gut wie andere ſprechen könne. Nun dauerte es nicht tau, welche dieſe Maſchinen erbaut, ſicherlich auch Maſchinen bis zu 10 Pferde 5 eigenen Städte 98 . 58% 48 2% 2 Be 
ange, fo hatte der Gendarm den angeblichen Stummen bald zum Sprechen traft herzuſtellen vermögen, wie ſolche ja ſchon in Sachſen erbaut werden 13 f I en Städte. 91 / | 
bewogen, was er ganz geläufig konnte. Der Gauner geſtand, daß er bereits | Die hier aufgeſtellte caloriſche Maſchine iſt vortrefflich gearbeitet und läßt! + 8 fähltihen Sladte. 94 i 
mal im Zuchthauſe gelefien habe, daß er Anton Biſchoff heiße, das Frauen⸗ bei ihrer Leiſtungsfähigkeit nichts zu wünſchen übrig. Sie dürfte daher 
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- ag anuar 20% Thlr. Gld., 
Fe 0 


I Breslau, 20. Novbr. [Börſe.] Bei ſchwachem Geſchäft, aber feſter 


Stimmung waren die Courſe wenig verändert. National⸗Anleihe 56%, Credit 
62%, wiener Währung 73% bezahlt. Von We 5s 80 wurden Ober⸗ 
de be 127% bezahlt. Schleſ. Bankantheile bis 80 bezahlt. Fonds 
eſt un er. 

Breslau, 20. Novbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, flau; ordinäre 12—13 Thlr., mittle 134%—14% Thlr., 
feine 1415 ½ Thlr., hochfeine 15%—16% Thlr. — Kleejaat, weiße, 
1 ' . b Thlr., mittle 16—18% Thlr., feine 19—20% Thlr., 
ochfeine 21— — 
Roggen (pr. 2000 Pfund) behauptet; pr. November 52 Thlr. Br., No: 
vember⸗Dezember 51 Thlr. Br., Dezember⸗Januar 50% Thlr. bezahlt und 
Gld., April⸗Mai 50% — 5 —51 Thlr. bezahlt und Br. 

Rüböl ſtill; loco, pr. November und November⸗Dezember 11% Thlr. 
Br., 1144 Thlr. Gld., Dezember⸗Januar 11% Thlr. Br., 1 bruar 1861 
11% Thlr. Br., Februar⸗März 11% Thlr. Br., April⸗Mai 12 Thlr. Br. 

Kartoffel- piritus behauptet; gef. 21,000 Quart; loco 20% Thlr. 
bezahlt, pr. November und November⸗Dezember 20% Thlr. bezahlt und Gld., 
anuar⸗Februar 1861 20% Thlr. Gld., 
lr. Gld., April⸗Mai 21% Thlr. Br. 

Zink ruhig, aber feſt. ! Die Börſen⸗Commiſſion. 
> Breslau, 20. Novbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
um heutigen Markte waren die Landzufuhren wie Angebote von Boden- 
ägern mittelmäßig, am reichlichſten wiederum von Roggen, und bei be⸗ 
ſchränkter Kaufluſt, ſowie matter Stimmung haben ſich die Preiſe ſämmtlicher 
Getreidearten nur mühſam auf dem geſtrigen Standpunkte behauptet. 
Weißer Weizen 8694100103 Sgr. 
Gelber Weizen 8 
Brenner⸗Weizen 


ruar⸗März 20% X 


nach Qualität 


. 
Geiſte ee Eee . . 56—60— 65— 70 „ 1 
Fee 45—50— 58— 62 „ 
1 27—29— 31— 33 „ Gewicht 
Koch⸗Erbſen 65—70— 75— 80 * 
1 Dan. 54—58— 60— 62 „ 
ann.. 44—47—50— 53— 55 


” 

Oelſaaten im Werthe ohne Aenderung. — Winterraps 88—93—95 
bis 97—99 Sgr., Winterrübſen 80—85—88—90—93 Sgr., Sommerrübſen 
70—74—76—78—80 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 70—75—80—85—90 Sgr. nach 
Qualität und Trockenheit. 

Rüböl unverändert ftill; loco 11 ½ Thlr. Br., 11% Thlr. Gld., pr. No⸗ 
vember und November⸗Dezember uk. Thlr. Br., 11% Thlr. Gld., Dezem⸗ 
ber⸗Januar 11% Thlr. Br., pr. Frühjahr 1861 blieb 12 Thlr. Br. 

Spiritus behauptet, loco 13 Thlr. en detail bezahlt. , 

Kleeſaaten beider Farben flauend und bei ſchwachem Begehr in den 
Preiſen gegen geſtern wenig verändert. 

Rothe Kleeſaat 111—12—13—14—16 ½ Thlr. 
Weiße Kleeſaat 12—15—18—21 22%, Thlr. 
Thymothee 8—9—10—10½—11 Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 20. Nov. Oberpegel: 15 F. — 3. Unterpegel: 3 F. 11 3. 


nach Qualität. 


2620 


Vorträge und Vereine. 


- [Schlefifhe Geſellſchaft naturwiſſenſchaftlicher Section. 
Vortrag des Herrn Prof. Dr. Sadebeck am 31. Okt. Auf einer Triangula⸗ 
tionsreiſe, welche der Vortragende in dieſen Michaelisferien in Begleitung 
ſeines Sohnes angetreten age und welche ihn über Frankenſtein führte, hat 
derſelbe den dortigen ſchiefen Thurm einer trigonometriſchen Meſſung unter⸗ 
worfen, um womöglich den Streit zu entſcheiden, ob dieſes Bauwerk abſichtlich 
ſo aufgeführt oder ob dieſe ſchiefe Lage die Folge einer Senkung ſei. Letzteres 
wird von Zimmermann ausdrücklich behaupte. In ſeinen Beiträgen zur 
Beſchreibung von Schleſien Band 4 Seite 123 heißt es wörtlich: „1587 
ward der kleine Kirchthurm erbauet und 1598 ſank der zur Kirche gehörige 
Glockenthurm 114 Elle gegen die Lohgaſſe zu, in welcher ſchiefen Lage man 
ſolchen bis heut (d. i. 17 5 gelaſſen hat; es gehört alſo die Sage, daß 
dieſer Thurm von einem Baumeiſter mit Abſicht ſo krumm erbaut wor⸗ 
den, unter die Mährchen.“ Der Thurm iſt viereckig, und der Grundriß ein 
verſchobenes Viereck, Rhombus, in welchem die Seiten 31 Fuß lang ſind, 
die ſpitzen Winkel 87° und die ſtumpfen 93° betragen. Bis ans Ende des 
Sockels iſt er aus Stein und über demſelben aus Ziegeln im Rohbau aus⸗ 
geführt. Die Ebene des Sockels iſt gegen den Horizont um 3“ geneigt und 
die Fugen der aufeinanderlagernden Riegen laufen mit dem Sockel parallel. 
Am ſtärkſten tritt die Neigung des Sockels auf den beiden Seiten hervor, 
welche nach dem Ringe und nach dem Kirchhofe Aue ſind. Trotzdem, 
daß man in Frankenſtein ziemlich allgemein der Anſicht iſt, daß ſich der 
Thurm geſenkt hat, ſo hat man doch den Muth gehabt, auf das alte 80“ 
hohe Mauerwerk, welches bei dem großen Brande ſtehen geblieben iſt, ein 
neues pon 25‘ Höhe aufzuſetzen. Hierbei hat man der Gefahr des Einſturzes 
dadurch zu begegnen geſucht, daß man den Neubau nicht in fortgeſetzter ſchie⸗ 
fer Richtung, ſondern ſenkrecht aufgeführt hat, ſo daß der Thurm in jener 
Höhe von 80“ ein Knie erhalten hat, wodurch fein Ausſehen nicht eben ver⸗ 
ſchönert worden iſt. Zur Veranſchaulichung des Geſagten legte der Vortra⸗ 
ende eine von ſeinem Sohne angefertigte Handzeichnung und eine von ihm 
elbſt in ſehr großem Maßſtabe ausgeführte mathemakiſche Zeichnung der 
Umriſſe vor. Die Ergebniſſe der trigonometriſchen Meſſungen ſind fol⸗ 
gende: Die Seitenkanten bilden mit dem Horizonte Winkel von 86° 57°; 
der hoͤchſte Punkt der nordweſtlichen hängt an der Stelle, wo der Neubau 
beginnt, 4 Fuß 4 Zoll über. Von den Seitenwänden iſt die nördliche 
und die mit ihr parallele ſüdliche am meiſten geneigt. Ihr Neigungswin⸗ 
kel beträgt 87° 4. Da nach der Angabe Zimmermanns der Thurm 1% 
ſchleſiſche Elle oder etwa 2% Fuß rhein]. überhing, ſcheint ſich alſo feine 
Schiefe vergrößert zu haben und hierin eine Beſtätigung für die Behaup⸗ 


tung dieſes Autors zu liegen, daß ſich der Thurm geſenkt hat und nicht ab-| —ũd4%tↃ: 


ſichtlich ſchief erbaut worden iſt. Unterſtützt wird dieſelbe noch dadurch, daß 
der Grundriß rhombiſch iſt, während der Sockel nach der Rechnung ein 
ziemlich genaues Quadrat bildet. Der Schwerpunkt des Thurmes, wenn 
man ſeine Maſſe als ein feſtverbundenes Ganzes betrachtet, iſt hinlänglich 
unterſtützt; anders ſteht es mit den einzelnen Seitenwänden. Bei der nach 
der Lohgaſſe gewendeten lag die Projection des Schwerpunktes vor Auffüh⸗ 
rung des Neubaues noch 8 Zoll nach innen, von der äußeren Seite des 
Sockels gerechnet, jetzt aber nicht ganz 4 Zoll. Die Beſorgniß, daß der 
Aufbau, deſſen Gewicht etwa 8000 Centner beträgt, das fernere Senken des 


4 


Thurmes begünſtigen und endlich die ſchiefen Seitenwände aus der Gleich⸗ 
gewichtslage bringen möchte, iſt demnach keine unbegründete. Der Vortra⸗ 
gene hat ferner die geographiſche Lage von Frankenſtein, auf den ſchiefen 
hurm bezogen, zu 50° 35° 29“ N. B. und 34° 28“ 48” O. L. gefunden, 
und die Seehöhe des Pflaſters beträgt an dieſer Stelle 887 Par. Fuß. Von 
Frankenſtein hat ſich der Vortragende nach Silberberg begeben und dort auf 
dem Donjon trigonometriſche Meſſungen ausgeführt. Der Wallgang hat die 
Seehöhe von 2109 und der Schloßplatz 2073 Par. Fuß. Am höchſten ift 
die große Strohhaube, für deren hoͤchſten Punkt 2330 Par. Fuß gie 
worden find, Das Centrum des Donjon liegt unter 50° 34, 44.“ N. Br. 
und 34° 18, 45,” O. L. Die Ausſicht iſt eine höchſt belohnende und wurde 
ins Detail beſchrieben. Das Endziel der Reiſe war gläziſch Hausdorf, wo 
ebenfalls 1 Meſſungen angeſtellt wurden. Die Seehöhe des 
dortigen Schloſſes, 1500 Par. Fuß, iſt von dem Vortragenden aus Baro⸗ 
meterbeobachtungen hergeleitet worden, welche daſelbſt im August d. J. vom 
3 Grafen Pfeil angeſtellt und mit gleichzei gen in Langenbielau und 
Breslau verglichen worden ſind. rube. Römer. 


— ———— ET — 


Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 

Preiſe kaufen will, der kaufe: 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 P. P. für extra feine Schrift, 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 P. für feine Handſchrift 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 

Heintze & Blanckertz's Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. 2869] 


Damen, welche ihren nahestehenden Herren ein recht erwünschtes 
Festgeschenk widmen wollen, empfehle ich die zu diesem 
Zwecke empfangenen, höchst praktischen und eleganten 
„Cigarren-Kasten‘ [3554] 
(Nussbaum-Holz) 
gefüllt mit 100 Stück der feinsten Havaneser 
„In rt 
zum Preise von 2, 3, 4, B, 6 bis 10 Thlr. pro Stück. 


!!! Aufträge von auswärts werden prompt expedirt, 


Schlesinger, 


Cigarren-Import. a. d. Havana in Breslau Comptoir und Lager: 


Nr. 3, Bischofs-Strasse, erste Etage. 


C. F. Hientzsch, 


Musikalien- Handlung & Leih- Institut, 
BRESLAU, 


Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 


schrägüber der „goldenen Gans.“ [2546] 


Als Verlobte empfehlen ſich allen Ver⸗ 

wandten und Bekannten ſtatt jeder beſonderen 
Meldung: Meta Kern. [3549] 
Wilhelm Meißner, Paſtor. 

Dieban und Großendorf, 18. Novbr. 1860. 


Die Verlobung meiner Tochter Roſalie 
mit dem Kaufm. Herrn Zacharias Sklower 
in Schirwindt beehre ich mich ſtatt beſonderer 
Meldung hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 20. November 1860. 

[4506] M. L. Nathanſohn. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Nofalie Nathanſohn. 
Zacharias Sklower. 


Geſtern Morgen 7% Uhr wurde meine 

rau Johanna, geb. Hausmann, von 
einem kräftigen Knaben glücklich entbunden. 

4521] A. Schaefer. 


Die heut Früh 5% Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Jo- 
anna, geb. Gryzik von Schom- 
herg-Godulla, von einem gesunden 
Mädchen, beehre ich mich, statt besonderer 
Meldung, ergebenst anzuzeigen. [3568] 

Breslau, den 20, November 1860, 
Hans Ulrich Graf Schaflgotsch., 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Unſere herzlich geliebte Mutter, Groß⸗ 
mutter und Schwiegermutter, die ver⸗ 
wittwete Frau Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Jüng⸗ 
ling in Breslau ijt heut Vormittag 
149 Uhr ſanft entſchlafend heimgegan⸗ 
gen in das ewige göttliche Vaterhaus. 
Der Geiſt der geliebten Mutter und der 
Geiſt des braven Vaters umſchweben 


als 8 ſegnend uns Kinder und 


Enkel. Dieſe guten Eltern ſind nicht 
todt, denn ihr Geiſt der Liebe und des 
Friedens, ihr unerſchütterliches Ver⸗ 
trauen auf Gott in allen Lagen des 
Lebens wird in uns fortleben. [4510] 
Breslau, Oels, Berlin, am 
19. November 1860. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Verſpätete Todes⸗Anzeige. [3577] 
Am 13, November Morgens 7 Uhr ent 
ſchlief nach langen und ſchweren Leiden an 
Herzerweiterung unſer innigſt geliebter Gatte, 
Vater und Schwager, der königl. Ober⸗Loco⸗ 
motivführer der ie Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn Wilhelm Jung, im Alter 
von 44 Jahren 5 Monaten. Um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, jeigen wir dieſen herben Ver: 
luſt allen unſeren Verwandten und Freunden 
ſtatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt an. 
Breslau, den 20. November 1860. 


Angufte Jung, als Gattin. 
Walt | Jung, als Kinder. 


Dankſagung. [8578] 
Den Vorgeſetzten und Mitbeamten der kö⸗ 
niglichen Niederſchleſiſch⸗Maärkiſchen Eiſenbahn, 
ſowie allen liebevollen Theilnehmern der Grab⸗ 
geleitung meines Schwagers, des königlichen 
Ober⸗Locomativführers Wilhelm Jung, 
am 16. d. M., ſage ich meinen adde lteſten 
Dank, und insbeſondere dem königlichen Eiſen⸗ 
bahn⸗Maſchinenmſtr. Hrn. Landgräber für 
die unendliche Theilnahme und Aufopferung 
nicht allein bei dem ſchweren Kranken in ſei⸗ 
nem Leiden bis zum Scheiden aus dieſer in 
eine beſſere Welt, ſondern auch für die viel⸗ 
ſeitigen Tröſtungen der tieigebeugteften Wittwe. 
Trachenberg, den 20. November 1860. 
E. Bachmann, Stations⸗Vorſteher. 


Ein Kux der Gottes-Segen-Grube bei 
Jauernik ist für 100 Thlr. zu erkaufen, Grau- 

enstrasse Nr. 10, erste Etage rechts. Der 
Direktor der Grubengesellschaft, Herr Com- 
merzienrath Güttler in Reichenstein, wird 
über den Werth der Antheile die genügendste 
Auskunft zu geben vermögen. 3492] 


Todes: Anzeige. [4525] 

(Statt beſonderen Meldung.) 

Geſtern Abend 11 Uhr ſtarb am Wochen⸗ 
bettfieber meine theure innigſt geliebte Frau 
Ida, geb. Pompe. Dieſes zeigt tiefbetrübt 
allen lieben Verwandten und Freunden, um 
ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an. 

Breslau, den 19. November 1860. 

Adolf Jacob. 

Die Beerdigung findet Freitag Vorm. 9 Uhr 
auf dem St. Mauritius⸗Kirchhofe in der 
Kloſterkirche ſtatt. 


Freitag den 23. November findet im Mu⸗ 
ſikſaale der Univerſität das vom Kandidaten 
der Medizin, Herrn H. A. Winklewski, 
veranſtaltete Konzert ſtatt. Wir machen 
auf daſſelbe darum aufmerkſam, weil W. als 
Violinſpieler darin auftritt. Seine Abſicht iſt 
die, ſich mit ſeinem muſikaliſchen Talente die 
für die Beendigung ſeiner mediciniſchen Stu⸗ 
dien fehlenden Mittel zu verſchaffen. Bekannt 
iſt derſelbe ſchon, da er in früheren Jahren 
als Mitglied des akademiſchen Muſikvereins 
vor einem großen Publikum mit Beifall ge⸗ 
geigt hat. 4507 


Mehrere ſeiner Freunde. 


Familienngchrichten. 

Verlobung: Frl. Elvira Hoerder mit dem 
Kaufm. Hrn. Paul Lehmann. 

Ehel, Verbindungen: Hr. Alfred Kraut⸗ 
wald mit Nu Anna Heinrich in Volksmanns⸗ 
dorf, Hr. Lieut. W. Richter mit Frl. Helene 
Freydank in Stendal. 

Todesfälle: Hr. Reg.⸗Ref. Paul Volk⸗ 
mann, Hr. Auguſt Wahner in Oppeln, Frau 
—— Czerwinka geb. Jogwich in Frau: 
enſtein. 


Verlobung: Wittwe Eliſabet 15 Her geb. 
Ae mit Hrn. Dr. G. Simon in Berlin. 
Ehel. Verbindung: Hr. Lieut. v. Hoven 
mit Frl. Wanda v. Trzebinska in Breslau. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Hofrath Nip⸗ 
praſchk in Berlin, Hrn. Hausmarſchall Frhn. 
v. Stenglin in Schwerin, eine Tochter Hrn. 
Hilfsprediger Haun in Gramzow, Hrn. Theod. 
Schoenebeck auf Amt Werben, Hrn. Lieut. 
Rud. v. Garczynski in Potsdam. 
Todesfälle: verw. Frau General:Lieut. 
v. d. Groeben geb. v. Voß in Potsdam, Hr. 
Bürgermeifter Hagemeiſter in Stralſund, Frau 
—.— . 8 0 lobitten in 
resden, Hr. Paſtor emer, Karl Chr. Friedr. 
Ramdohr in Teutſchenthal. vB 


eater-⸗ Repertoire. 
den 21. Novbr. (Kleine Preiſe.) 
n Male: „Die Söhne des 
aiſers.““ Trauerſpiel in 5 Akten von 
Karl Niſſel. (Ludwig von Baiern, als er⸗ 
wählter deutſcher Kaiſer, genannt der Baier, 
955 Rieger. Friedrich, genannt der Schöne, 
eopold, Erzherzöge von Oeſterreich, Söhne 
Kaiſer Albrecht J., Hr. Vaillant, Hr. v. Erneſt. 
Der Graf v. Zollern, Hr. Meyer. v. Eſcher⸗ 
loh, v. Geiern, Vaſallen der Erzherzöge, 
Hr. Rohde, Hr. Baſté. Ein Abgeſandter 
des Erzbiſchofs von Köln, Hr. Funck. Treu⸗ 
mund, Kaſtellan, Hr. Hüvart. Der Vice⸗ 
dom von Trausnitz, Hr. Echten. Wolfram, 
Luſtigmacher des Erzherzogs Leopold, Hr. 
Weiß. Eliſabet, Gemahlin des Erzherzogs 
ze Frau Flam. Weiß. Blanca, 
echthild, ihre Hof⸗ Paul, Bike Schäffer, 
5 Müller. Jutta, dann audius. Drei 
itter, Hr. Ru Hr. 
0 


Th 
Mittwoch, 
um erſten 


Für 1 Thlr. 15 Sgr. 5 
Fernen e ren mit Wecker auf ein 
Behr arantie, desgleichen alle Arten von 
hren zu den billigſten Preiſen empfiehlt 
[4397] W. Flaſch, Nicolaiſtr. 5. 


1 der Universität. 


[1428] 3 Bekanntmachung. 

Die te 8 der Großherzoglich Poſenſchen Pfandbriefe werden hiermit in Kenntniß 
riet, daß die Verlorfung der pro Johanni 1861 zum Tilgungs⸗Fonds erforderlichen 3% % 
Pfandbriefe am 3. Dezember 1860, Morgens 9 Uhr, in unſerem Sitzungs⸗Säale 
ſtattfinden wird, und daß die Liſte der gezogenen Pfandbriefe an dem gedachten Tage in 
unſerem Geſchäfts⸗Local und am folgenden Tage nach der Ziehung an den Börſen in Ber⸗ 


lin und Breslau ausgehangen ſein wird. 
Poſen, den 19. November 1860. General-Landſchafts⸗Direction. 


In unſerem Verlage iſt ſo eben erſchienen und in Breslau bei J. Max u. Komp. 
13504 


zu haben: 5 
Shakeſpeare's Zeitgenoſſen 
und ihre Werke. 


In Charakteriſtiken und Ueberſetzungen von Friedrich Bodenſtedt. 
N Dritter Baud. 
„John Lilly“, „Robert Greene“ und „Chriſtoph Marlowe“, die drei bedeutendſten Vorläufer 
Shakeſpeare's und ihre dramatiſchen Dichtungen. 
24 Bogen 8. Geh. Preis 1½ Thlr. 
(Der J. Band enthält John Webſter. Der 2. Band: John Forb. Preis à 1½ Thlr.) 


Der Withing von Samland. 


Eine Tragödie in fünf Akten von Ernſt Wichert. 
Miniatur⸗Ausgabe geheſtet Preis 1 be elegant gebunden mit Goldſchnitt 


Preis 1 Thlr. 2½ Sgr. 
(Früher erſchien von demſelben Verfaſſer: Unſer General Vork. Vaterländiſches 
Schauspiel in 5 Akten, geh. 24 Sgr., eleg. geb. 1 Thlr. 4 Sgr.) 
Berlin, 13. November 1860. ö [3564] 
Königliche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker), Wilhekmsſtraße 75. 


Gothaische Taschenbücher 1861. 


Bei J. Max & Komp. ind soeben angekommen: 
Gothaisches genealog. Taschenbuch, 98. Jahrg. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Gothaisches genealog. Taschenbuch der gräflichen Häuser. 34. Jahr- 

gaug. 1 Thlr. 15 Sgr. 


Gothaisches genealog. Taschenbuch der freiherrlichen Häuser, — 


F. z. O Z. 4. XI. 6 Tr. Q J. 
Fr. 2. G N. XL 6G. R. Hl. 
Mont. 23. XI. 6. R. EV. 
Verein. A 26. XI. 6. R. H. III. 


F. V. w. A. 21. 11. Abas. 72 Uhr 


Sonnabend den 24. November, 
[3532] Abends 7 Uhr: 


Aufführung 
der Breslauischen Singacademie 


1) Cantate: „Wer weiss, wie nahe mir mein 

Ende“ von Joh, Seb. Bach, 

2) Requiem von Cherubini. 

Eintrittskarten à 20 Sgr. sind in der Buch- 
und Musikalienhandlung F. E. C. Leu- 
ekart, Kupferschmiedestr, 13, zu haben, 

Heute Mittwoch, den 21,Nov., X. 

im Musiksaale der Universität: % 


Concert 
Alexander Dreyschock. 3. 


Hofkapellmeister und k. k. österreich. 
Kammervirtuose. 


i Programm. 
| 1) Trio (D-moll) für Piano, Violine 


[3563] 
u, Violoncelle von W. II. Veit. 
2) a. Romanze von A, Dreyschoek, 
b. Nocturno von F. Chopin, 

e 


1 


. Saltarello von A. Dreyschock. ? 
. 3) a. Gavotte von Joh, Seb. Bach. f 11. Jahrgang. 1 Thlr. 15 Sgr. 
b. Andante und Allegro ven A. 55 
Dreyschok, Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer. 
4) a. Novellette von R. Schumann. Vereins⸗Verſammlung Mittwoch den 21. d. M. um 6 Uhr in der Börſe. — Herr Bau⸗ 
b. Lied ohne Worte v. Mendelssohn. rath Studt und Herr Ur. Luchs: über die Muſeen in Nürnberg und Stralſund. [3501] 


c. Rhapsodie von A. Dreyschock. 
Billets à 1 Thlr. sind in der Buch- 
und Musikalienhandlung von F. E. C. 
Leuekart, Kupferschmiedestr. 13, 


Israel. Handlungsdiener. Institut. 


Mittwoch den 21. e., Abends 8 Uhr, Vortrag des Herrn Gerichts-Assessor Mehr- 
länder: „Ueber den Wechselprozess unter Bezugnahme an 
[34861 


5 zu haben. o 2 E 05 einige interessante Rechtsfälle,“ 

— | nstitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 

Mittwoch den 21. Nov., Abends 8 Uhr: Vortrag des Herrn 

ircus Professor Dr, Haase: „über das Wesen und Ende der Mythologie,“ (Fort- 

3 setzung und Schluss.) 3562 Die Vorsteher. 
Anglo- American. a 

Heute Mittwoch, 21. Nov.: N gcc eee an Freitag Abends © u Donnerſtags im 
0s orstellun iebichſchen Lokal, ſondern Freita ends 8 Uhr im Saale des goldnen 

Gr e vo . Schwertes, Reuſcheſtraße Nr. 2, dat [3570] 


Dazu: Concert der Garde-Gren.- 
Kapelle. Anf.7 Uhr. Ende 9 Uhr. 
45200 Rochette, Director, 


Das Comite für liberale Stadtverordneten⸗Wahlen. 


Die Tuchhandlung von Gebrüder Heinke 


Blücherplatz in der Börſe Nr. 16, erſte Etage, 
empfiehlt in den neueſten erſchienenen und beſten Fabrikaten: [3382] 
Tuche, Winterpaletotſtoffe, Bukskins, Weſtenſtoffe in 
Sammet, Seide, Wolle u. Cachemir, Taſehentücher, Se 
Cravatten u. Shlipſe aller Arten. Wollene Shawls und 
Tücher, Bukskinhandſehnh ıc. zu billigſten Preiſen. 


Liebichs Etabliſſement. Vercag von 4. A rockhaus in Leipzig 


Donnerstag den 22. November: 135697 | Modellen von Marino. 
8. Geh. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Neunter fun. | 2. 8 fee dir nd ing ng 
5 en von ove 
Billets für Herren à 10 Sgr., für Damen arino, deſſen erſte 


„Sanct⸗Florians Rache“ (geheftet 18 Sgr. 
à 5 Sgr. find in den Conditoreien der Herren 8 che“ (gehef „ 


gebunden 24 Sgr.) vielfachen Beifall fand. 
Manatſchal, Redler und Arndt und Sie führen die Titel: „Eine Septime“ und 
in der Theater⸗Conditorei zu haben. 


„Eine oberſchleſiſche Joule“, und zeichnen ſich 
An der Kaſſe koſten fie 15 und 7½ Sgr. ebenfalls d en poetiſche Schilde⸗ 
Logen im Lokal ſelbſt. 


Im Saale zum blauen Hirſch, 
Ohlauerſtraße Nr. 7: 
Auf Verlangen 


nur noch 2 Vorſtellungen 


der höheren Gymnaſtik, athletiſchen r 

ductionen 7 a Geſellſchaft des 
Braatz omèp p. 

N * nn ſechsjäh⸗ 
rigen Turners. 

In den Zwiſchenpauſen komiſche Intermezzos. 

Anfang 7%, Uhr.] Preiſe wie gewobnlich. 

[3566] F. Braatz & Comp. 


— ———— 
In einer der jhöngren Städte Oberſchleſiens 

(Kreis: und Gakniſonſtadt), mit wohlha⸗ 
bender deutſcher Bevölkerung der Umgegend, 
üt ein ſeit dreißig Jahren beſtehendes Spe⸗ 
zerei⸗Geſchäft, verbunden mit Weinſtube 
nebſt Haus, wegen Kränklichkeit des Beſitzers, 
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Auskunft durch Anton Breiter in Breslau, 
Breiteſtraße Nr. 22. [4505] 


rungen aus. [3553] 


Soeben find erſchienen im Selbſtverlage 
des Herausgebers und durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen: [3576] 


Neue 
ſchleſiſche Provinzialblätter. 
Beiträge zu einer fortlaufenden Kultur⸗ 
Geſchichte unſerer Provinz. 
Redigirt und herausgegeben von 


C. Doulin. 
Preis eines Heftes 7% Sgr. 
Breslau N 32). 


Amtliche Anzeigen. 


114310 ee 
Die Lieferung des Brennho gsi pro 
1861 der hieſigen Militär⸗Anſtalten, beſtehend 
aus ungefähr: 
— Klaftern Buchenleibholz, 


2 Birkenleibholz, 
16 2 Erlenleibholz, 
18 z Eichenleibholz, 
438 5 Kiefernleibholz, 


25 im Wege der Submiſſion an den Mindeſt⸗ 
ordernden verdungen werden. 
Dr dieſem Behuf 
auf den . 
27. d. M., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokal anberaumt, und 
können diesfälligen Bedingungen bis dahin 
bei uns in den gewöhnlichen Amtsſtunden 
eingejehen werden. . 
Lieferungsluſtige werden eingeladen, ihre 
Offerten verſiegelt in Ziffern und Buch⸗ 
taben unter der Rubrik „Submiſſion auf 
rennholz für die Garniſon⸗Anſtalten in Bres⸗ 
lau“ vor dem Termine an die unterzeichnete 
Verwaltung franco einzuſenden, und wird die 
Eröffnung derſelben in Gegenwart der perſön⸗ 
lich erſchienenen Unternehmer — 1 3 
Später eingehende Offerten und Nachgebote 
werden nicht angenommen. 
Breslau, den 19. November 1860. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Die zur Robert Baierſchen Konkurs⸗ 
Maſſe (Firma: F. Benj. Hähnel) zu Lewin 
ren in Lewin lagernden, gegen 3000 Pfd. 
rohe diverſe baumwollene Garne, 400 Pfd. 
türkiſch rothe Garne und 400 Pfd. diverſe 
rohe Kattune, ſollen im Termine am Mon⸗ 
tag den 26. November 1860, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, zu Lewin gegen ſofortige baare 
Zahlung verkauft werden. ; 

Glaz, den 19. November 1860. 3550] 

Der Konkurs⸗Verwalter: 
Rechts⸗Anwalt Lent zu Glaz. 


Der Konkurs über das Vermögen des 
Kaufmanns Emil Schweitzer hierſelbſt iſt 
durch Accord beendigt. 1430 

Roſenberg OS., den 15. November 1860, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 

Der Bedarf an Schulbedürfniſſen für 
unſeren Bergamts⸗Bezirk pro 1861, beſtehend 
in Schulbüchern, Papier, Schreibfedern, Stahl⸗ 
federn, Bleiſtiften, Schiefertafeln, Griffeln, 
Im efähren Geſammtbetrage von 6000 Thlr. 


e haben wir einen Termin 


oll im Wege der Submiſſion an den Mindeſt⸗ 
ordernden vergeben werden. Refleltanten 
3 wollen ihre Offerten ſchriftlich und ver⸗ 
tegelt unſerer Regiſtratur unter Beifügung 
der Proben der Schreibmaterialien ſpäteſtens 
bis zum 5. Dezember d. J. einreichen, 
an welchem Tage Vormittag 11 Uhr in un⸗ 
erem Sitzungszimmer in Gegenwart der Er⸗ 
ienenen die Offerten werden geöffnet wer⸗ 
den, wonächſt wir uns die Auswahl unter 
den 3 Mindeſtfordernden vorbehalten. Der 
Zuſchlag wird ſpäteſtens bis zum 31. Dezem⸗ 
er d. J. ertheilt werden, bis wohin ſich die 
ubmittenten als an ihre Gebote gebunden 
zu erklären haben. 1398] 
Die Bedingungen, fo wie die ungefähren 
Quanta der zu liefernden Bücher und Schreib⸗ 
materialien können in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
geſehen werden, werden aber auch auf Erſu⸗ 
n gegen Nachnahme der entſtehenden Schreib: 
gebühren durch Poſtvorſchuß abſchriftlich 
mitgetheilt. 
Tarnowitz, den 6. November 1860. 
Königliches Berg: Amt. 


Bekanntmachung. _ [1429] 

Bei der Görlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft 
iſt für den e Weihnachts⸗Termin 
zur Einzahlung der Pfandbriefszinſen der 

22. und 24. Dezember d. J., 

und zur Einlöſung der fälligen fandbriefs⸗ 
inscoupons und der Kapital⸗Kündigungs⸗ 
cheine der 

27., 28. und 29. Dezember d. J., 
(täglich von ® bis 1 Uhr) beſtimmt 
worden. 2 

Die Coupons der vierprocentigen und drei⸗ 
einhalbprocentigen altlandſchaftlichen Pfand: 
briefe und der Pfandbriefe Lit. C. find, eben: 
ſo wie die Coupons der vierprocentigen und 
dreieinhalbprocentigen neuen ſchleſiſchen Pfand⸗ 
briefe beſonders zu verzeichnen. 

Formulare zu rer Verzeichniſſen werden 
in unferer Regiſtratur unentgeltlich verabreicht. 

Görlitz, den 13. November 1860. 
Görlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft. 

von Gersdorff. 


Bekanntmachung. 1424] 
An der hieſigen evangeliſchen 4eklaſſigen 
Büͤͤrgerknabenſchule iſt die erſte Lehrers 
telle mit einem Einkommen von 500 Tha⸗ 
ern, ſpäteſtens vom 1. April 1861 ab, zu 
beſetzen. Ju 
Pro rectoratu geprüfte Schulamts⸗Kandi⸗ 
daten werden aufgefordert, ſich unter Einrei⸗ 
chung ihrer Zeugniſſe innerhalb 3 Wochen bei 
uns zu melden und bemerken wir, daß au 
Bewerber, die zugleich Theologie ſtudirt und 
durch abgelegte Prüfung die Erlaubniß zum 
Predigen erhalten haben, erwünſcht find. 
Rawicz, den 14. November 1860. 
Der Magiſtrat. 


Größtes Lager engliſcher 
Patent⸗Veloͤurs⸗ Teppiche 


en gros und en detail, 3109] 
bei: Korte & Co., Teppich⸗Fabrit, 
Ring Nr. 14, erſte Etage. 


ch] Thlr. dur 


2621 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Im Wege der öffentlichen Submiſſion ſollen die nachſtehend aufgeführten Materialien⸗ 
Abgänge dem Meſſchletenden überlaſſen werden: fefa [3574] 

4 I. auf Station Breslau: 
Gußeiſen, Stahlabfälle, meſſ, Siederöhre, Radreifen, ſchmiedeeiſerne Roſtſtäbe, Schmelzeiſen, 
Schmiedeeiſen, Achſeneiſen, Eiſenblech, Radgerippe, Gummiwaaren, Putzlappen, Vorhänge⸗ 
ſchlöſſer, Schleifſteine, Lokomotiv⸗Federwaagen, Naturbimsſtein, kleine Kreisſägenblätter, 
gußeiſerne Bohrſpäne, Bahnſchienen und gußeiſerne Platten; 
5 a II. auf Station Kattowitz: 
diverſes Gußeiſen, gußeiſerne Bohrſpäne, Federſtahl und Siederohrringeſtahl. 

Die Offerten ſind portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 

„Offerte auf den Ankauf von Material-Abgängen“ 


verſehen: 

- n a) für Station Breslau: 

bis zum Submiſſions⸗Termin, den 6. Dezember d. Ir Vormittags 10 Uhr, an das 
Büreau des unterzeichneten Ober⸗Maſchinenmeiſters daſelbſt, 

: * ‚b) für Station Kattowitz: 

bis zum Submiſſions⸗Termin, den 7. Dezember d. J., Vormittags 10 Uhr, an den 
kommiſſ. Maſchinenmeiſter Herrn Pflug daſelbſt einzureichen, wo dieſelben in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Submittenten werden eröffnet werden. 

Exemplare der Bedingungen, unter denen der Verkauf ſtattfindet, nebſt Formularen für 
Abgabe der Gebote können gegen Erſtattung der Copialien in dem Büreau des Unterzeich⸗ 
neten, ſowie bei dem kommiſſ. ic meer Herrn Pflug in Kattowitz bezogen werden. 

Bietungsluſtige werden aufgefordert, die zum Verkauf kommenden Materialien auf den 
Lagerplätzen vor Abgabe der Gebote in Augenſchein zu nehmen. 

Breslau, den 19. November 1860. 2 

Der königl. Ober⸗Maſchinenmeiſter der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Sammann. 


[3552 Bekanntmachung. 0 
it Bezug auf unſere Bekanntmachung vom September d. J., den Hamburg⸗Wiener 

Verkehr betreffend, bringen wir hiermit zur Kenntniß des betheiligten Publikums, daß vom 
1. Dezember d. J. ab 

Reis, He e Eiſenwaaren und Spiritus, zur ermäßigten Klaſſe A. 
iefer zur ermäßigten Klaſſe B. 
werden tarifirt werden. 

Hamburg, Berlin, Breslau, Ratibor, Wien im November 1860. 
Direction der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Königliche Direction der Wilhelmsbahn. 
Direction der a. pr. Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn. 


Gorkauer Soeietäts⸗ Brauerei. 


Auf Grund § 40 der Geſellſchafts-Statuten vom 8. Februar 1859 werden die 
Mitglieder hierdurch von den unterzeichneten Geſchäfts-Inhabern zu einer General: 
Verſammlung auf Donnerstag den 20. Dezember d. J., Vormittags 
10 uhr, nach Breslau in den Saal des Gaſthauſes „zum König von Un⸗ 
garn“ eingeladen. Die ſtillen Geſellſchafter, welche der General-Verſammlung bei— 
wohnen und in derſelben ihr Stimmrecht nach Maßgabe § 41 der Statuten aus⸗ 
üben wollen, haben ihre Antheilsſcheine drei Tage vor der General-Verſammlung 
hierſelbſt bei der Hauptkaſſe oder bei den Herren Carl Ertel und Comp. zu 
Breslau gegen Empfangs⸗Beſcheinigung zu deponiren, welche letztere ihnen als 
Legitimation in der Verſammlung dient. 

Gorkau, den 17. November 1860. [3525] 

W. Baron v. Lüttwitz. R. Seiffert. 


Die Lieferung der in 1861 für die Louiſensglück⸗Grube erforderlichen 
Materialien, und zwar: 
400 Ctnr. raff. Rüböl, 10 Ctnur. Wagenfett, 40 Ctnr. flüſſige Patentſchmiere, 16 Ctnr. 
Talg, 1 Ctnr. grüne Seife, 3 Ctnr. Firniß, 1 Ctnr. feinen Hanf, 4 Ctnr. ord. Hanf, 
4 Cinr. Putzwolle, 1½ Etnr. Bleiweiß, 1½ Ctnr. Minium, 30 Pfd. Schwefelblüthe, 
25 Pfd. Salmiak, 10 Pfd. grüne Farbe, 20 Pfd. Lampendochte, 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf Mittwoch den 5. Dezember d. J. Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr in der Kanzlei des Schichtmeiſters Hrn. Joſchonnek zu Myslowitz anberaumt. 
Lieferungsluſtige wollen ihre Offerten bis dahin portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift 
g „Offerte auf i von Materialien“ 
an den Schichtmeiſter Hrn. Joſchonnek zu Myslowitz einſenden. 5 
Die Eröffnung der Offerten erfolgt im Termine in Gegenwart der erſchienenen Sub⸗ 
mittenten. Die Lieferungsbedingungen ſind bei dem Schichtmeiſter Hrn. Joſchonnek ein⸗ 
uſehen, auch werden dieſelben auf portofreie Anträge gegen Erſtattung der Kopialien 
! chriftlich mitgetheilt. l [3551] 
Louiſensglück⸗Grube bei Kattowitz, den 17. November 1860. 
Der Repräſentant der Louiſensglück⸗Grube: v. Kreuski. 
[3556] 


Deutſch⸗franzöſiſch⸗engliſche 
Converſations⸗Schule. 


Neueſte Methode, die heutige franzöſiſche und engliſche e ede ohne Hilfe eines 
Lehrers oder anderweitiger Lehrbücher ſchnell und leicht ſprechen, ſchreiben und leſen zu ler⸗ 
nen, von dem konzeſſionirten und in Frankreich und England gebildeten Sprachlehrer und 
Literaten M. Selig, Friedrichsgracht Nr. 51 in Berlin. 2 Curſe. 1. Curſus: die pral- 
tiſche Sprech- und Leſeſchule 2. Curſus: die Converſations⸗ und Schreibeſchule. Durch⸗ 
gängig mit Angabe der Ausſprache, ſo daß auch Erwachſene ohne ſprachliche Vorkennt⸗ 
niſſe die Methode ſofort mit Erfolg benutzen können, . j £ 

Ein jeder dieſer Curſe ift für 1% Thaler entweder vollitändig auf einmal, oder vermit⸗ 
telſt Abonnements in 18 und 21 frankirten Sendungen à 2% Sgr. gegen Poſtvorſchuß von 
— Selig direkt und auch durch alle Buchhandlungen, in Breslau durch die Sort. 
Buchhandlung von Graf, Barth u. Co. (J. F. Ziegler) zu beziehen. 

Herr Seelig iſt bereits Verfaſſer verſchiedener franzöſ. und engliſcher Lehrbücher zum 
Selbſtunkerricht von denen in kurzer Zeit über 14,000 Exemplare abgeſetzt wurden. 
Bei feiner jetzigen Methode hat der Herr Verfaſſer die neueſten Erfahrungen der Philo⸗ 
— und namentlich auf die Beziehung der Ausſprache die größte Sorgfalt 

erwendet. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 


u l kan. 


Am 26. d. M. findet in Beuthen O /S. eine General Berfommlung der Altio⸗ 
näre der Schleſiſchen Bergwerks⸗ und Hütten⸗Aktien⸗Geſellſchaft „Vulkan“ ſtatt. Zu dieſer 
General⸗Verſammlung ſollen von vielen Aktionären Anträge geſtellt worden ſein, welche, 
wenn denſelben ſtattgegeben wird, die bereits voll eingezahlten Aktien faſt ganz werthlos 
machen. Die Sache ſteht aber nicht ſo ſchlimm als ſie von einigen Aktionären dargeſtellt 
wird; die Conjunctur, welche den Aktionären fo viele Nachtheile gebracht hat, wird bald über: 
ſtanden ſein und es iſt jetzt nicht nur gewiſſe Ausſicht vorhanden, daß die Roheiſenproduktion 
ſchon in kurzer Zeit mit Nutzen wird betrieben, ſondern es iſt auch die Hoffnung vorhanden, 
daß das ſchon bei Gründung der Geſellſchaft projektirte Walzwerk ſehr bald wird errichtet 
werden können. 5 

Ich richte deshalb an die Herren Aktionäre die Bitte, ſich 

a Donnerſtag, den 22. d. Mis. Abends 7 Uhr 
zu einer Beſprechung bei mir gerälligft einzufinden. 

Breslau, den 20. November 1860. - 

Horſt, Juſtiz⸗Rath, Junkernſtraße Nr. 6 im II. Stock. 


Mittel gegen Rheumatismus. 


„Das vielfach bewährte Mittel gegen Rheumatismus, rheumatiſche Lähmungen und 
Gicht, welches ſchon vielen Leidenden die erſehnte Hilfe gebracht, und deſſen Beſtandtheile 
vor einiger 15 in der „Voß. Ztg.“ genannt wurden, it gegen portofreie Einſendung von 

den Apotheker Pahl in Eroſſen a. O. zu beziehen. Aufträge zur Heſor⸗ 
gung nehmen an 3395 
far Breslau, S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21, 
ür Berlin, G. Hammer, Leipzigerſtraße 44. € 
Vorſtehend empfohlenes Mittel haben die Unterzeichneten gegen rheumgtiſche Leiden mit 
überraſchend günſtigem Erfolge angewendet, und können die gerühmte Wirkung in jeder 


d 
Beziehung beſtätigen. 
zieh Stein, W. Gottſchalk, Otto Steidelmann, 
Lieutenant. verw. Gerichtsmann. Reſtaurateur. 
C. N. Drath, Fedor Sorge, Haupt, k 
Kaufmann, „ Kaufmann. Poſtwagenmeiſter. 

Daß die vorſtehend aufgeführten hieſigen Einwohner ihre eigenhändige Unterſchrift vor 
uns erkannt haben, wird hiedurch beſcheinigt. 

Grofjen, im März 1859, Der Magiſtrat. 


So eben erſchien: 


[3565] 


Lorenz. 


. 
Hierdurch machen die ergebene Mittheilung, daß wir die HH. 
in Breslau bevollmächtigt haben, Beſtellungen auf 


caloriſche Maſchinen 


für uns entgegenzunehmen. 


Maſchinenbau⸗Anſtalt u. Eiſenhüttenwerk Wilhelushütte. 


Breslau, November 1860. 
Bezugnehmend an obige Anzeige haben wir eine in der Wilhelms hütte 


Br caloriſche Maſchine 


hierſelbſt Gartenſtraße Nr. 12 pr Anſicht aufgeſtellt, und kann 
dieſelbe dort bis Anfang Dezember täglich zwiſchen 10 und 12 Uhr Vormittags, 
und 2 und 4 Uhr Nachmittags in Betrieb geſehen werden, wozu wir ergebenſt ein⸗ 


le 8 > 
. Bauer u. Co. in Breslau, 
Maſchinenbau⸗, Hütten: und Eiſenbahn⸗Bedarf. 
Comptoir: Eliſabetſtraße Nr. 5. 


FSF THIEL 
e N 


Wilhelmshütte, November 1860. 
Bauer u. Co. 
15557 


8 Aeber — 8 
1000 Schlafröcke 


= 
= in Zanella, Velour, Plüſch, Lama, Sammt, 
8 Caſtor, Caſſinet, Rips 

55 

785 


und rein wollenem Double⸗Düffel 


für 2, 3 Yar 49 r 5% ’ 6½, 7% . 8, —9 4 — 11 Thlr. ar 
Albrechtsſtraße Ohlauerſtraße 83, nt 
Nr. 51. L. Pr ager, Eing. Schuhbrücke. FI 
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e 
Weihnachts⸗Anzeige 


der Leinwand und Schnittwaaren⸗Handlung von 


Metzenberg & Jarecki 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 41 Gur Stadt Warſchau). 

Wie alle Jahre ließen wir es uns auch in dieſem angelegen fein, folgende Gegen⸗ 

ſtände in beſter Qualität und großer Auswahl anzuſchaffen und empfehlen dem⸗ 

zufolge zu Weihnachtsgeſchenken: l 

Züchen⸗ und Julett⸗Leinwand, ſehr breit, gut und echtfarbig, das Y Schock zu 
24, 2½, 3, 3½, 4 und 5 Thlr. 

Weiße Leinwand, alle Sorten, das ½ Schock zu 2½, 3, 3½, 4, 5 bis 30 u 

Tiſchgedecke, mit 6 und 12 Servietten, in Damaſt und Schachwitz, von 2 Thlr. 
an, ſowie einzelne Tiſchtücher von 15 Sgr. an. 

Dr ee in Damaſt und Schachwitz, das % Dub, zu 1, 1%, 2 bis 5 Thlr. 
albwollene Kleider, von 1 Thlr. 15 Sgr. an bis 3 Thlr. 

Lama⸗Kleider, von 1 Thlr. an bis 2 Thlr. 

Neſſel⸗ und Kattun⸗Kleider, von 25 Sgr. an bis 1½ Thlr. 

Barchente, zu Röcken, Jacken und Unterbeinkleidern, verkaufen wir unter den 
Fabrik⸗Preiſen. (Auf dieſe Artikel machen wir beſonders Vereine für Armen⸗ 
Bekleidung aufmerkſam.) 

1 Flanell⸗Röcke, 5 Ellen weit, von 1 Thlr. 10 Sgr. an bis 1 Thlr. 
20 r. 


Umſchlag⸗Tücher, zu 15 Sgr., 22% Sgr., 1 Thlr., 1½ bis 10 Thlr. 

Doppel⸗Shawls, von 1½ bis 20 Thlr. 

Leinwand⸗Schürzen, von 4 Sgr. an bis 7 Sgr. 

Kattun⸗Tücher, von 4 Sgr. an bis 6 Sgr. 

Wollene Halstücher, von 6 Sgr. an bis 15 Sgr. 

Weiße rein leinene Taſchentücher, das / Dub. von 22% Sgr. an bis 3 Thlr. 

Shirting⸗Taſchentücher, das / Dutz. von 12 Sgr. bis 18 Sgr. 

Bettdecken, groß und breit, das Paar von 2 Thlr. an bis 8 Thlr. 

Möbel⸗Damaſte, den Sopha⸗Bezug von 1 Thlr. an bis 6 Thlr. 

Oberhemden von feinem Shirting, ſchmal⸗ und breitfaltig, neueſte Fagon, äußerſt 
ſauber genäht, das Stück von 22% Sgr. an bis 2 Thlr. 

Oberhemden von ſchleſiſchen und iriſchen Leinen, von 1½ Thlr. bis 4 Thlr. 

Manns: und Frauenhemden, von Shirting und Leinwand, von 12½ Sgr. an 
bis 144 Thlr., ſowie noch viele andere Artikel. l 

N. B. Beſtellungen von auswärts werden gegen Franco-Einfendung des * 

prompt ausgeführt. [3353] 


Ich erhielt wieder von den fo beliebten 


beſten franzöſiſchen Seidenbändern 


und verkaufe dieſelben zu ſehr billigen Preiſen. [4508 


W. Pulvermacher, Karlsſtraße 30. 


Herren⸗Hüte, 
Damen-, Mädchen⸗ 
und Kinderhüte 


von glattem Filz, Caſtor u. Velour, 
die neueſten Fagons, elegant u. ges . 

ſchmackvoll garnirt, empfiehlt in allen Sorten: [3573 
Julius Nitzſche, Albrechtsſtraße 36. 


Pf Kihret s Ir 36 


] 


Ein mehr denn ein Säculum altes und hinxeichend bewährtes Hilfsmittel egypti⸗ 
ſchen Urſprungs, bei geſunkenen Lebens 5 1 Appetitloſigkeit, Bruſt⸗, 
Magen⸗ 2 1 — en feen a toektät a 

Empfohlen von den größten Autoritäten der Medizin, ug 
5 Die Flaſche 7% M 6 Flaſchen 1 Thaler 6 Sgr. 25 


Kraft⸗Bruſ⸗Malz (vis cerevisia). 


In Schachteln zu 10 und 5 Sgr. 

Niederlage für Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 

Da ſeit einiger Zeit Fabrikate unter dem Namen Malz⸗Extralt, Geſundheits⸗ 
Bier u. ſ. w. feilgeboten werden, bei denen man aus leicht erklärlichen Gründen die 
Form meiner Naschen, fo wie die Farbe meiner Etiquetts täuſchend nachgeahmt hat, 
o halte ich es für meine Pflicht, im Intereſſe der Leidenden, welche ſich meiner Fa⸗ 

brikate bedienen wollen, darauf aufmerkſam zu machen, daß dieſe nur unter obiger 

Benennung und mit meinem Siegel verſehenen Flaſchen und Schachteln bei 18 — 


meinen bekannten Niederlagen verkauft werden. 59 
Hoff in Berlin, 


chirm⸗Fabrikant Alex. Sachs aus Berlin 


verkauft während des Jahrmarkts im Gaſthofe zum „Blauen Hirſch“ 
5 zu billigſten Preiſen: 3536 
Regenſchirme in ſchwerer Seide, a Stück 1%, 2%, 3, 3% Thlr. 
NRegenſchirme in engliſchem Leder, à Stück von 25 Sg. an. 
Regenſchirme von — arbigen Stoffen, à St. 12 20 Sgr. 
En tous ens und Knicker bedeutend unterm Koftenpreife, 
Alex. Sachs aus Berlin im Gaſthofe zum blauen Hirſch 


Wiederverkäufer 
erhalten 
bedeutenden 
Rabatt. 

tr, 7, 1. Etage 
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Vene landwirthſchaftliche Bücher 


aus dem Verlage von Guſtav Boſſelmann 


in Berlin, vorräthig in A. Gosohors- 

ky’s Buchh. (L. F. Maske), Al⸗ 

brechtsſtraße Nr. 3, ſo wie in allen anderen 

Buchhandlungen: [3571] 

Nathufins, Hermann v., Ueber Con⸗ 
ſtanz in der Thierzucht. 16 Sgr. 

Abhandlungen über Pferdezucht und 
Pferderennen. Erſte Sammlung. 15 Sgr. 

Fürſtenhaupt, . G., Praktiſches 
Haudbuch der Bodenkultur durch Ent⸗ 
wäſſerung, Bewäſſerung und Umwandlung. 
Nach eigenen praktiſchen Erfahrungen bear⸗ 
beitet. Erſte * Entwäſſerung. 
Mit lithographirten Tafeln und Holzſchnit⸗ 
ten. 2 Thlr. 4 

Was der preußiſchen Landwirthſchaft 
noth thut. Enthaltend Beiträge zur Prü- 
fung der Frage: Wie iſt die Vertretung des 
ländlichen Grundbeſitzes des preußiſchen 
Staates einzurichten? 20 Sgr. 

Beck, Otto, Die Waldſchutzfrage in 
Preußen auf Veranlaſſung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Central⸗Direktion für Nhein: 
preußen vom Standpunkte der National: 
Oekonomie, des Rechtes und der Politik als 
Orientirungsſchrift nach E. M. Arndt, Cotta, 
Grebe, Marſchand, Pfeil, Rentzſch, Roſcher 
u. A. m. bearbeitet. 20 Sgr. 

Salviati, C. v., Zur Fabrikatſteuer⸗ 
Frage in Betreff der Spiritus⸗ und Rü⸗ 
enzucker⸗Fabrikation in Preußen. 20 Sgr. 

Landwirthſchaftliche Mittheilungen 
aus Poppelsdorf, herausgegeben von 
Dir. Dr. Hartſtein. II. Heft. 274% Sgr. 
In Ferd. Dümmler's Verlagsbuchhand- 

lung in Berlin ist erschienen und in A. Go- 

sohorsky’s Buchh. (L. F. Maske) 

vorräthig; [3572] 

Adolph Henke’s 


Lehrbuch 
der gerichtlichen Mediein. 


Zum Behufe akademischer Vorlesun- 
ga und zum Gebrauch für gericht- 
iche Aerzte und Rechtsgelehrte ent- 
worfen. Dreizehnte Auflage mit Nach- 
trägen von Carl Bergmann, Prof. 
in Rostock etc, 
1859. gr. 8. geb. 2 Thlr. 
Zwölf Auflagen sprechen am besten für 
die Vorzüglichkeit dieses Lehrbuches. Die 
neue ist mit ganz besonderer ‘Sorgfalt be- 
arbeitet und um ein Kapitel über die che- 
mischen Untersuchungen bei Vergiftungs- 
fällen, bearbeitet von Herrn Prof, Frauz 
Schulze in Rostock, erweitert, sowie um 
einen Anhang, enthaltend: Auszüge aus der 
österreichischen, preussischen und baieri- 
schen Criminalgesetzgebung vermehrt. Durch 
seine compendarische Form eignet, sich das 
Werk besonders zum Hilfsbuch bei akade- 
mischen Vorlesungen. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in 
Breslau ſind erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 

Die Geſinde⸗Ordnung. 3 Sgr. 

Landgemeinde: und Ortspolizei⸗Ord⸗ 
nung. 8 Sgr. 

Geſetz über die Preſſe. 3 Sgr. 

Städte⸗Ordnung. 1% Sgr. 

Wechſel⸗Ordnung, allgem. 2½ Sgr. 

n 1% Sgr. 

eſetz über die Klaſſen⸗ u. klaſſ. Ein⸗ 

kommenſteuer. 1½ Sgr. 

Geſetz über die Armenpflege. 3 Sgr. 
Concurs⸗Ordnung. Neue Aufl. 7% Sgr. 
Schwängerungs⸗ und Alimentations⸗ 

Geſetz, m. Erläut. v. Dr. Schienert. 5Sgr. 
Strafgeſetzbuch, mit den Entſcheidungen des 

Geh. Obertribunals, von C. Hahn. 4te 

Aufl. Gr. 8. Geh. 20 Sgr. 

Schmidt, Die Polizei⸗Verwaltung auf dem 

platten Lande. 22% 45 . 

— Das ſchwurgerichtl. Verfahren in Preußen. 

Für Geſchworene. 10 Sgr. 

ahn O., Die Geſetze über Vorfluth u. 

das Deichweſen. 15 Sgr. 
—C., Das Holzdiebſtahlgeſez mit Entſchei⸗ 

dungen und Erläuterungen. 10 Sgr. 
Uecke, Geſchäftsordnung für Rechtsanwalte. 
10 Sgr. [3579] 


Flügel, Pianinos, Oel⸗ 
Gemälde, Neugold, Mo⸗ 
derateur⸗Spaar⸗Lampen, 
Filz und Gummiſchuhe 


preiswürdig in der 


Perm. Ind.-Ausstellung, 


Ning 15, 1. Etage, vonheraus. 
Daſelbſt ſind auch gebrauchte 

Fluͤgel & haben. 13459 
intritt unentgeltlich. 


Gefertigter empfiehlt ſein [3244] 


Gerſtenmal 


(von engliſcher Dörre) 


für Brauereien oder 
Preßheſen⸗Fabrilen. 


Näheres auf gef. portofreie Anfragen von 
Josef Kellner 
in Brünn (Mähren). 


Magdeburger Cichorie, 
von allen Sorten und Packungen, empfing 


die erwarteten Zuſendungen zum commiſſions⸗ 
weiſen Verkauf zu den billigſten Fabrikpreiſen 


+ S i (4 
Reuſcheſtr. 58/59. 


Glycerin 


gegen aufgeſprungene und fpröde Haut, die 
laſche 5 Sgr. [3560] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Ein Gaſthof mit frequentem Deſtil⸗ 
lationsgeſchäft iſt zu verkaufen. Näheres 
bei Herrn Hoffmann, Fr. Wilh.⸗Str. 28. 


[3433] 


Eisen-Dampf-Hammer-Werk_eic. 


aufs Schnellste angefertigt und billigst berechnet. 


R2E frifche Blut. und Leberwurst, 


Werkſtatt nach der Vorwerksſtraße Nr. 26 verlegt habe. 


Die Maſchinen⸗Fabrik und Eiſengießerei 


Chemische Dünger-Fabrik zu Breslau, 


2622 


„Nachdem wir unſer Lager von eingemachten Früchten und Gemüſen, friſchen und getrockneten 
Früchten, Pieles, Saucen, geräucherten und marinirten Fiſchen, Fleiſch, Liqueuren ꝛcf., überhaupt 


von allen gangbaren Delikateſſen aufs Vollſtändigſte aſſortirt haben, halten wir daſſelbe zur geneigten Beachtung lungen zu haben: 


angelegentlichſt empfohlen. [3558] 
Von Natives Auſtern erhalten wir regelmäßige Sendungen aus den beſten engliſchen Parks, fo daß wir Auf- 
träge darauf in jeder Zeit friſcheſter Waare prompt effektuiren können. 
Ebenſo beſorgen wir alle der Jahreszeit nach zu habende friſche Seeſiſche, ſobald uns Beſtellungen darauf fo 
rechtzeitig, um den Bezug aus den Seeplätzen ermöglichen zu konnen, ertheilt werden. 


Gebruͤder Friederici, 


Ring Nr. 9, vis-A-vis der Hauptwache. 
Verlag von Eduard Trewendt in Zreslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Pilder und Romanzen 


von 
Hugo Freiherrn von Blomberg. 
Miniatur⸗Format. 24 Bogen. Elegant broſchirt 1 Thlr. 73 Sgr. 
Höchſt elegant gebunden 1 Thlr. 223 Sgr. 5 
Sichere Herrſchaft über die Sprache, vereint mit einem oft kühnen Schwung, Lebhaf⸗ 
tigkeit der Einbildungskraft und glückliche Wahl der Stoffe nebſt vielen neuen Modulationen 
in Einzelnheiten der Behandlung erheben dieſe ſchönen Dichtungen weit über die Machwerke 
des ungeläuterten Geſchmacks und der dichteriſchen Ohnmacht, mit welcher wir ſo oft über⸗ 
ſchwemmt werden. (Berliner Montagspoſt.) 
In demſelben Verlage erſchienen: 
Blüthenkranz neuer deutſcher Dichtung. Herausgegeben von Rudolph Gott: 
+ Aufl, Miniatur⸗Format. Höchſt eleg. geb. 2 Thlr. 


ſchall. 
Nudolph Gottſchall. Neue Gedichte. 
Nudolph Gottſchall. Carlo Zeno. 


Format. Höchſt eleg. 


Probekarten [2231] 
mit 24 Stück verſchiedener der beliebteſten 


Stahlfedern, 


reis 5 Sgr., 
zu haben bei J. Urb. Kern, 


Königs⸗Räucherpulver, 
die Flaſche 5 und 2% Sgr. 


Parfum royal, 
wenige Tropfen verdampft, verbreiten einen 
ſchönen anhaltenden Parfüm. 
Die Flaſche 


7%. Sor, 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 
Putzengarn 
offeriren: 

Albert 
[4514] 


[3580] 


8. Eleg. broſch. 1% Thlr. 
Eine Dichtung. 2. Aufl. Miniatur⸗ 
24 Th 


geb. lr. 
Karl von Holtei. Schleſiſche Gedichte. 3. Aufl. Miniatur⸗Format. leg. 


geb. mit Goldſchnitt. 5 1% Thlr. 
Karl von Holtei. Geiſtiges und Gemüthliches aus Jean Paul's Werken. 
In Reime gebracht. Miniakur⸗Format. Eleg. cart. 
Karl von Holtei. Stimmen des Waldes. 
Elegant geb. mit Goldſchnitt. 
Emil Rittershaus. Gedichte. 
Höchſt eleg. in engl. Moſaikband geb. 
Moritz Graf Strachwitz. Gedichte. 


Ehlert u. Co., 


Herrenſtraße 3. 


27 Sgr. dest bill ir f 
gr. den billigſten Preiſen empfiehlt: [4513] 
2. verm. Aufl. Wuff J. G. Weiſe, Biſchofsſtraße 8. 
4 Thlr. 


Bock⸗Verkauf. 


2. ſtark verm. Aufl. MRinigtups ee 
Abit In der Escurial⸗Negretti⸗Stammheerde der 
ate er e Herrſchaft Schwieben, eine Meile von 


M is Gre St eleg. geb. Gedicht Thlr. 5 8 an der a 
ori ra rachwitz. edichte. be.] witzer Eiſenbahn, beginnt der Bockverkan 
D 3 5 0 Woßifelle Bet RE am 15. Nov. d. J. Die Heerde, welche 
urſprünglich aus den k. k. öſterreichiſchen 


Verlag von Eduard Trewendt in Dreslan. Sun mee eee e 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: f 1 

uchs, Dr. H., Nomaniſche und gothiſche Stilproben aus 
Breslau und Trebnitz. Eine kurze Anleitung zur Kenntniß der bil- Heerde betrug in dieſem Jahre incl. Lämmer 
denden Künſte des Mittelalters, zunächſt Schleſtens. Mit drei lithographirten] 2, Ctr. pro Hundert. [3662] 


Bildtafeln. 4. Eleg. broſch. Preis 20 Sgr. CC TEE EEE FRITRER 

Vorliegendes Werkchen entſtand zunächſt aus dem Wunſche, zu dem in den letzten Jah⸗ un fe at 9 n et ai 2 55 
ren erſchienenen „Führer durch Breslau (Preis 5 Sgr.), beſonders der für mittelalterliche (einjährige) Oldenburger Race 4 junge Nutz: 
Kunſt giltigen Ausdrücke wegen, einen Commentar zu liefern, dann aber auch aus dem Be⸗ Kühe, Oldenburger Race. [4474] 
dürfniſſe, die ſchleſiſche Kunſt einmal mit dem Auge der heutigen Wiſſenſchaft anzuſehen. 4 5 2 
Es kann daſſelbe aber bei dem . des zu bewältigenden Materials keine Geſchichte 
der ſchleſiſchen Kunſt liefern, ſondern es ſoll zunächſt nur an Stilproben ſchleſiſcher Altes Zinn 
Kunſt des Mittelalters die Begriffe über die mittelalterliche Kunſt für einen größeren Leſer⸗]; Tell N 
kreis überhaupt entwickeln. Zu dieſem Zwede find 3 Tafeln Abbildungen einbeimiicer| | 95 W en Schüſſeln, Krügen ꝛc. 
Gegenſtände beigegeben, da es bei kunſtgeſchichtlichen Studien nicht blos auf das unterwei⸗ kaufen zu DEN höchſten, reisen: E 
ſende Wort und auf gute und getreue Abbildungen ankommt, ſondern auf die Vergleichung N. Ohle 8 C rben, 
von Wort und Bild mit dem dargeſtellten Gegenſtande. 3581] Breslau, Hinterhäufer 17. 


Das am Bahnhof Ohlau belegene 


heiten. Die Wolle wurde in dieſem Jahr 
auf dem Breslauer Wollmarkt zu 110 Thlr. 
pro Ctr, verkauft, und das Schurgewicht der 


[3487] 
[2867] 


Grog und Punſ 
in der Liqueur⸗Fabrik [4423] 


empfiehlt: Wagenachsen in allen Dimensionen, in completem Meſſergaſſe Nr. 20 bei J. Grund. 
und rohem Zustande. 3 


Bestes geschmiedetes Eisen zu den solidesten Preisen. Tuſchkaſten 
Bestellungen auf Modell-Eisen jeder Art werden bestens | empfiehlt in großer Auswahl: [2593] 


Joh. Urban Kern, Ring 2. 


[3555] Friſche Auſtern 
bei Guſtav Friederici, 


Schweidnitzerſtraße 28, vis-A-vis dem Theater. 


U⸗ widerruflich: die beſten Eßkartoffeln, 
jede platzt auf, aus Brandenburg, die Metze 
2 Sgr., der Scheffel 28 Sgr., werden frei ins 
Haus geliefert von J. Weis, Burgfeld 14. 


Die Verwaltung 
des Eisen-Dampf-Hammer-Werkes etc. 
von H. Koetz in Ohlau. 


eute Mittwoch 28471 


nach Berliner Art empfiehlt 


C. F. Dietrich, Hoflieferant, 


Schmiedebrücke Nr. 2. 


C. Beyer's Piano⸗Forte⸗Magazin, 


[3176] Ab a Oberschl. Schnell: 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16 2 ; 2 
empfiehlt eine Auswahl Flügel Instrumente zu ſoliden Preifen und unter mehrjähriger Garantie. 1 dean dg güge . 
Mit einem Transport preußiſcher [4523] [Abgang nach Tarnowitz (per 


Reit⸗ und Wagenpferde 


bin ich angekommen, und ſtehen ſelbe im poln. Biſchof in der 


N Odervorſtadt preiswürdig zum Verkauf. Krain a. Poſen. 


Meinen geehrten Kunden die ergebenſte Anzeige, daß ich meine GT 


W. Schenk, Feilenhauer. 


Abg. nach 
—— Int von } 
Schnelle (9 U. 20 M. Ab. 
züge 67 U. Mg. 
g 5 U. 20 M. M 
Freiburg. (8.20 M. Ng 
mit Schweidnitz 2c., 


= 220 Berlin. 
Abg. nach 
Ank. von 
Zugleich Verbindun 

Von Liegnitz — 


Breslau, den 19. November 1860. 


von A. Hennig in Gleiwitz 
empfiehlt: Siedemaſchinen, Hand Dreſchmaſchinen, Getreide: 


sowie thierische Abfälle aller Art kauft die 


à 1000 Thlr. 3%] 88% B. Mecklenburger 


Comptoir Schweidnitzer-Stadtgraben 12. [3137] 


* 2 „ Karl Uf 3 
Guſtav Friederici, kette, 


Schweidnitzerſtraße 28, vis-à-vis dem Theater. Eile blaue Affen⸗Pinſcher⸗Hündin ift ver« 


Ring 2.] welche, nebſt allen übrigen friſchen Fisch⸗ 


dorf abſtammt, it frei von erblichen Krank- ſergaſſe 17, eine Stiege, vornheraus. [4515] 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 
0 5 U. 50 M. 24 
mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 

8 6. 30 M 


ppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Ab. 
von Oppeln reſp. Morg. 


7 U. 25 M. Vorm. 
Posen. 11 U. 1 M. Vorm. 


D 


rankenſtein 5 U. 20 M. Ab. 
Von Sed dente ach Alan 5 U. 10 M. Mg., 11 U. 50 M., 6 U. 20 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 20. Novbr. 1860. Amtliche Notirungen. 


Die Börsen-Commlsslon. 


—— —ẽ—— — lh iJ—ĩ ³7˖1ꝛð˖:³—d .. — .e’ê—᷑—— —:— 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Soeben erſchien und iſt in allen Buchhand⸗ 


Der Froſchmäuſekrieg. 
Ein nachhomeriſches komiſches 
Heldengedicht. 

Im Versmaße der Urſchrift überſetzt von 

chner. 


oren gegangen und gegen anſtändige Be⸗ 

lohnung abzugeben Bahnhofſtraße 17. Vor 

Ankauf wird gewarnt. [4519] 
Heute empfing ich [4524] 


frische Silberlachse, 


— — 


waaren, offerirt: 


Gustav Rösner, 


Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerfität, 


oderne Pelze von Nerz, Biber, 
Biſam, Krimmer, Trieſter, auch 
Muffe, große Kragen, Manſchetten, 
Nerfaufen forte ſind ſehr billig zu 
verkaufen Nikolaiſtr. 45, 2 Tr., neben d. Upotbeh 5 


Wirthſchaftsführerin. 


Für einen größeren Haushalt in Ober⸗ 
ſchleſien wird zur ſelbſtändigen Leitung der 
inneren Wirthſchaft eine geeignete Perſönlich⸗ 
keit geſucht. Nothwendig hierzu iſt: eine kräf⸗ 
tige Geſundheit, die Kenntniß der polniſchen 
Sprache, die Seer zum ſchriftlichen Ver⸗ 
kehr mit den Lieferanken; wünſchenswerth 
wäre: mittleres Lebensalter, kinderloſer Witt⸗ 
wenſtand und Bekanntſchaft mit einer äbn« 
lichen Haushaltung; endlich auch: perſönliche 
Anmeldung. Schriftliche Offerten nebſt Atte⸗ 
ſten s. Ad. W=D. Poſt⸗Amt Beuthen OS. 
poste rest. fr. wollen eingeſandt werden. [3567] 


Einem mit den a Schulkenntniſſen 
verſehenen jungen Manne bietet ſich ge⸗ 
gen mäßige Penſion Gelegenheit, die Land⸗ 
wirthſchaft * erlernen. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt gütigſt Herr Ed. Winkler, Ritterpl. 1, 


Ein Mädchen, welches 
bei Herrſchaften um 


„ 2 e DD uhn —. — 


a ſchneidert, bittet 
eſchäftigung. Mef⸗ 


—— —— 22 2 A . fn e 


Eine ſchöne ein 3 Zimmer, Entree, 
Kochſtube und Beigelaß, iſt zu vermiethen. 
Näheres Seminar⸗Gaſſe 5 par terre. [4517] 
(Seine Bäckerei mit jebr gutem Ofen und 

ſchönem Verkaufs⸗Gewölbe, auf einer leb⸗ 
haften Straße gelegen, iſt ſofort billig zu 
vermiethen. Näheres Seminar⸗Gaſſe Nr. 5, 
par terre. [4518] 


Hönig's Motel 33 
urn 


33 Albrechtsstrasse. 33 


—— — — — 
Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich. ) 
Breslau, den 20. Novbr. 1860, 

feine, mittle, ord. Waare, 


— — — 22 — 


— 2 —— 


— 


Weizen, weißer 96— 100 91 7884 Sgr. f 
dito gelber 90— 95 88 75-82 „ 
Roggen . 65 — 66 64 60-62 „ ! 
Gerſte . 58— 65 5 42-48 „ f 
Hafer . . 32— 33 30 28—29 „ 

Erbſen . . 2-76 69 58-65 „ N 
Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ N 


kammer eingeſetzten Commiſſionen. 
Rays) ZENFENST. EBD 86 75 
Winterrübſen.— — — 
Sommerrübſen . 80 75 70 
Kartoffel⸗Spiritus 20% bz. 


PF 
19. u. 20. Nobr. Abs. 10 Uu. Mg. 6 U. chm. ll. 
Luftdruck bei Oe N eee, Nes 


Luftwärme 0.0 ＋ 0,2 ＋ 1.2 
Thaupunkt — 2,0 — 2,2 — 20 
Dunſtſättigung 830Ct. 80 oCt. 74pCt. | 
Wind NW Pit) W̃ 0 
Wetter trübe trübe trübe 
6 U. 30 M. Ab. 


Perſonen⸗ 1 U. 15 M. NM. { 


züge 19 U. 3 M. Bm, (12 U. 5 M. Mitt. 
7 


10 Uhr und Ab. 5 Uhr.] 


11 u. 5 M. Vorm. 
{ 6 U. 6 M. Ab. { 


5 U. — M. NM 
10 U. 15 M. Ab. 


. 3 
Berfonenstge 0, KM. Kl 


. (f. 3 Mitt. (u. 30 N. 2. 


3 U. 3 M. Mitt. gu. 80 M. Ab. 
Früh und Abends auch mit Waldenburg. 
M. Mg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 M. Ab 


4 — 


Re ee ee Walzen⸗Schrootmühlen, 
Rüben Musmaſchinen, Pumpen, Röhren, Stubenöfen Gold und Papiergeld. Schl. Pfdb. Lt. A. 4 96% G || Neisse-Brieger 4 | 51% B. 
verſchiedener Groß N [3527] |Duk 23 Schl. Pfdb. Lt. B.4 | 98% G. Ndrschl.-Märk. |4 25 
ſch ße u. ſ. w. aten 93 / G. - 5 
Te ß ̃ r ̃ ͤ Ä.. ˙  Louisdiors. ae, 109% B. || dito Ber 1% 967 8 = 5 — 
Poln. Bi 1 dito ito C. N ito Ser. IV. — 
Zu Ausſtattungen und Haushaltungen 8 737 7 Schl. Rst.-Pfdb.4 | 96 G. || Oberschl. Lit. A. 3 128 B. 
empfehle ich zur geneigten Beachtung mein 5 \ Schl. Rentenbr. 4 — * a. u = 14 G. 
? i 4 1 N b dito 493 ito » Lit. C. 1 
Leinwand;, Ci ſchzeug⸗ und Wäſche⸗Heſchäſl Inländische Fonds, Schl. Pr.-Oblig. 44 100% B. dito Prior.-Ob.4 | 874, G. 
Nikolai: und Herren: Straßen Ecke Nr. 77. Freiw. St,-Anl. 4100 4 G Ausländische Fonds. 5 55 3 93% B. 
Moritz Hausser. Preus. Anl. 1880/00 G. | Poln. Pfandbr. 4 | 87% B F 
[2919] dito 1852 4½% 100 % G. | dito neue Em.|4 0 4 2 N 
von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten] dito 1854 18561434 100 % G. Poln. Schatz-O.|4 83% B. 1 f der 65.1 33% B. 
Oberhemd en Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut: K ito 18595 106 B. Kae e 5 5777 B dito an 4 ů— — 
ens en gros & en detail zu billigen Preiſen die Leinwandhandl. u. Wiege reine =. 915 1 10 vB 1 5 rien A“ | dito Stamm. 5 79 G. 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. ] Bresl, St. Odig 4 Ben Eisenbahn-Aktien, Oppl.-Tarnow. 4 29% B. 
dito dito 44] — Freiburger ....4 | 85% B. Minerva 5 — 2 
a Posen. Pfandb.4 100% G. ditoPrior.-Obl..4 | 87% B. Schles. Bank . 4 794480 ° 
el S e er dito Kreditsch./4 | 90% G. dito: dito 4, — bz. u. B. 4 
dito dito 3% 94% G. Köln-Mind. Pr. 4 — N. Oest.-Loose — + 
Schles, Pfandbr Fr.-W.-Nordb, 4 dito Credit | | 62% bz. 


